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Was geht in Eſtland vor? 


Die Eſtländiſche Regierung hat kurz vor der Präſi⸗ 
dentenwahl und den Parlamentswahlen die Verbände 
der Eſtniſchen Freiheitskämpfer aufgelöſt, ihre Führer in 
großer Zahl verhaftet und über das ganze Land den 
Kriegszuſtand verhängt. Dieſe Maßnahmen werden 
damit begründet, daß von den Freiheitskämpfern ein Um⸗ 
ſturz und die Anwendung von Terrormethoden gedroht 
habe. In Reval und den anderen Städten des Landes 
ſind Maſchinengewehre aufgefahren und andere 
militäriſche Vorkehrungen getroffen worden, aber trotz 
des offiziell erklärten Kriegszuſtandes herrſcht im Lande 
volle Ruhe. Dieſe Situation könnte paradox erſcheinen, 
wenn man nicht wüßte, daß die Eſten mit das ruhigſte 
Volk an der Oſtſee ſind und daß infolgedeſſen inner⸗ 
politiſche Rivalitäten in dieſem Teil Europas nicht ſehr 
leidenſchaftlich und ſtürmiſch ausgetragen werden. 

Immerhin iſt die augenblickliche Lage in Eſtland nicht 
ohne Schwierigkeiten und Gefahren. Eſtland hat in den 
letzten Jahren unter dem allgemeinen Niedergang des 
Parlamentarismus deshalb beſonders ſtark zu leiden ge⸗ 
habt, weil feine Verfaſſung kein eigentliches Staatsober⸗ 
haupt kannte, ſondern das Parlament, die Staatsverſamm⸗ 
lung, die ganze Gewalt in ſich vereinigte. Selbſt in einem 
Lande mit 13 Millionen Einwohnern erwies ſich dieſe 
patriarchaliſche Form der ſtaatlichen Organiſation als un⸗ 
zweckmäßig und als Förderung einer immer weiter um 
ſich greifenden Parteimißwirtſchaft. Die Parlaments⸗ 
parteien ſelbſt unternahmen mehrfach Verſuche, der an⸗ 
wachſenden Unzufriedenheit des Volkes durch eine Ver⸗ 
faſſungsreform Rechnung zu tragen, aber erſt der 
neuen Bewegung der Freiheitskämpfer gelang es, mit 
ihrem im Januar angenommenen Verfaſſungsantrag ein 
praktiſches Ergebnis zu erzielen, indem die Inſtitution 
der Staatspräſidentſchaft als richtunggebender politiſcher 
Faktor im Staate beſchloſſen wurde. 


Mit dieſem Erfolg batte der eſtniſche Freiheits⸗ 
kämpferbund, der ein Zuſammenſchluß der ehemaligen 
Frontſoldaten iſt, einen wichtigen Punkt ſeines Programms 
der politiſchen und moraliſchen Erneuerung des eſtniſchen 
Volkes in die Tat umgeſetzt. Er hatte in der letzten Zeit 
außerdem bei den Wahlen der Stadtparlamente ſtarken 
Zulauf erhalten und in den beiden größten Städten des 
Landes, Reval und Dorpat, die abſolute Mehrheit er⸗ 
rungen. Schon im Spätherbſt hatte die ihm feindlich 
gegenüberſtehende Regierung Töniſſon zurücktreten 
müſſen und der neue Regierungschef Konſtantin 
Päts, wohl die markanteſte politiſche Perſönlichkeit Eſt⸗ 
lands, hatte zu den Freiheitskämpfern Verbindungsfäden 
aufgenommen und bis vor kurzem auch weitergeſponnen. 
Im April ſollte zum erſten Mal ein Staatspräſident vom 
Volke gewählt werden. Als Bewerber ſtanden ſich der 
gegenwärtige Regierungschef Päts, der aus dem eſt⸗ 
ländiſchen Unabhängigkeitskrieg bekannte General Lai⸗ 
doner und der Kandidat der Freiheitskämpfer, General 
Larka, gegenüber. Trotz des großen Anſehens der beiden 
Erſtgenannten wurden die Ausſichten der Freiheitskämpfer 
auf Grund der Entwicklung der letzten Monate als günſtig 
betrachtet Vorbereitungen zu einem Putſch, wie ſie den 
Freiheitskämpfern zum Vorwurf gemacht werden, hätten 
offenbar bei dieſem Stand der Dinge der Bewegung 
nichts mehr nützen können. N 

Der Schlag gegen die Freiheitskämpfer, der von Päts 
und Laidoner gemeinſam geführt worden iſt, hat das 
Schickſal der bevorſtehenden Wahlen, insbeſondere der 
Präſidentenwahl, ungewiß gemacht. Da die Freiheits⸗ 
kämpferorganiſationen aufgelöft worden find und ſämtliche 
politiſche Parteien ihre Tätigkeit einſtweilen einſtellen 
mußten, iſt der Wahlkampf zum Stillſtand gelangt. Das 
Vorgehen der Regierung iſt derart, daß es eine Rückzugs⸗ 
linie kaum offen läßt, und es entſteht die für den inneren 
Frieden und die Zukunft Eſtlands wichtige Frage, auf 
welche Weiſe die Bewegung der Freiheitskämpfer mit 
ihren poſitiven Weſenszügen trotz dieſer Maßregelung 
in die unvermeidkiche politiſche Neugeſtaltung wieder wird 
eingeſchaltet werden können. Eine Diktatur gegen die Be⸗ 
wegung würde bei der Popularität, die ſie in Eſtland ge⸗ 
nießt, nicht als Dauerzuſtand möglich ſein. Hervor⸗ 
zuheben iſt, daß das eſtländiſche Deutſchtum von 
den Revaler Ereigniſſen nicht in Mitleidenſchaft gezogen 
wurde. Die alten Parlamentsparteien hatten zwar um 
die Jahreswende verſucht, in ihre Kampagne gegen die 
Freiheitskämpfer auch das Deutſchtum aktiv oder paſſiv 
einzubeziehen und es bei dieſer Gelegenheit zum min⸗ 
deſten zu ſpalten. Das iſt aber nicht gelungen. 


Die Führer der Freiheitsbewegung 
kommen vor das Kriegsgericht. 


In ganz Eſtland herrſcht im allgemeinen Ruhe. Die 
Verhaftungen und Hausſuchungen in den einzelnen 
Städten dauern auch weiterhin an. U. a. wurden ver⸗ 
haftet der Ehrenkonſul in Dorpat, Rechtsanwalt Grau, 
ſowie der Bürgermeiſter dieſer Stadt, Eimjon. Sie 
ſtehen unter der Anklage, den Staatsſtreich aktiv vor⸗ 
bereitet zu haben. Die zuſammen mit ihnen verhafteten 
acht Führer werden ſich wegen Vorbereitung zum Staats⸗ 


0 


Bromberg, Sonntag, den 18. März 1934 


abe vor dem Kriegsgericht zu verantworten 
en. 

In Reval fand eine Sitzung des Alteſten⸗Aus⸗ 
ſchuſſes des eſtniſchen Parlaments in Anweſenheit des 
Generals Laidoner und des Staatschefs Päts ſtatt, 
wobei General Laidoner über die in Eſtland herrſchende 
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58. Jahrg. 
Lage berichtete. Es wurde beſchloſſen, daß die National⸗ 
verſammlung im Laufe der nächſten Woche den Haushalt 
beſchließen und alle Geſetze verabſchieden ſolle, deren An⸗ 
nahme die Regierung fordert. Dann beginnen die Oſter⸗ 


ferien. Gerüchten zufolge wird die Nationalverſammlung 
nach den Feiertagen nicht ſobald zuſammentreten. 


oſtſchecktonten: 


Abſchluß der Nom⸗Konferenz. 


Ein Dreier ⸗Entente⸗Pakt wird heute unterzeichnet. 


Rom, 17. März. 


Einer Meldung des Reuter⸗Bureaus zufolge iſt es am 
Freitag abend zwiſchen Muſſolin i, Gömbös und 
Dollfuß zu einer politiſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
ſtändigung in der Donau⸗Politik gekommen. Ein ent⸗ 
ſprechendes Abkommen wird am Sonnabend nachmittag 
unterzeichnet werden. 


Die vermutlichen Ergebniſſe. 


Das Organ des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß, die 
„Reichspoſt“ meldet aus Rom „von diplomatiſcher, wenn 
auch nicht autoriſierter Seite“, folgende Ergebniſſe der 
Dreierkonferenz: 

1. „Die Unabhängigkeit Oſterreichs und die 
Zuſammenarbeit für den europäiſchen Frieden bilden die 
Grundlage jeder wirtſchaftlichen Verſtändigung über den 
Donauraum. In Ergänzung der Drei⸗Mächte⸗Note über 
eine Souveränitäts⸗Garantie für Sſterreich werden Ita⸗ 
lien und Ungarn dieſen fundamentalen Punkt ſich erneut 
zu eigen machen. Naturgemäß folgt daraus, daß auch 
jeder vierte Staat, der nach dem lebhaften Wunſch aller 
drei Länder ſich den vorauszuſehenden Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen über den Neuaufbau des Donauraumes anſchließen 
möchte, ſich zu dieſem Hauptpunkt zuſtimmend wird be⸗ 
kennen müſſen.“ 5 

2. „Italien nimmt ſowohl von Sſterreich als auch non 
Ungarn Ausfuhrprodukte 
fange auf, um die wirtſchaftl 
zu erleichtern. Umgekehrt dürfte Italien noch ſtärker als 
bisher als Verſorgerſtaat an eine führende Stelle 
der öſterreichiſchen und ungariſchen Handelsbilanz rücken. 
Man kann vielleicht folgern, daß Sſterreich Holz und 
Induſtrierohſtofſfſe nach Italien und In duſtrie⸗ 
waren nach Ungarn in ſtärkerem Maße liefern kann als 
bisher, während Ungarn Getreide und wirtſchaftliche 
Produkte, Italien Wein und Obſt, ſowie Induſtrie⸗ 
fertigwaren an ſeine Wirtſchaftsnachbarn abzuſetzen ver⸗ 
möchten. Durch gegenſeitige Präferenzen und Kon⸗ 
tingente, vor allem durch Sondertarife der Eiſenbahnen 
untereinander und durch Begünſtigungen des Hafentrans⸗ 
fers ſollen nach dieſen ee e bereits die Grund⸗ 
lagen einer ſolchen wirtſchaftlichen Intereſſengemeinſchaft 
geregelt worden ſein, auch wenn einzelne Poſitionen noch 
offen ſind.“ 

3. „Es dürfte in der heutigen Konferenz weitgehende 
Vorſorge getroffen worden ſein, daß dieſes Ausgleichs⸗ 
ſyſtem mit ähnlichen Rechten und Pflichten auch anderen 
Ländern im Sinne der Konferenz von Streſa und des 
Donaumemorandums Muſſolinis offen ſtehe, in der Weiſe, 
daß bilaterale und präferenziale Abkommen getroffen wer⸗ 
den können, welche die Aus⸗ und Einfuhr untereinander zu 
vervielfachen im Stande wären. Es ſcheint nach römiſcher 
Beurteilung nicht ausgeſchloſſen, daß in dieſer Hinſicht vor 
allem auch mit Prag baldigſt Ergänzungsverhand⸗ 
lungen beginnen könnten, wenn der derzeitige günſtige 
Stimmungsumſchwung in der Tſchechoſlowakei von Dauer 
iſt, was von Italien nicht weniger lebhaft als von Öfter- 
reich gewünſcht wird. In dieſer — man könnte fanen — 
Weltoffenheit der römiſchen Abmachungen liegt zugleich ihre 
europäiſche wirtſchaftspolitiſche Bedeutung. Man dürfte 
richtig urteilen, wenn man einer einzelnen Sonderfrage 
dieſer Generaleinigung, beiſpielsweiſe dem Hafen⸗ 
transferproblem nicht allzu großen Wert beimißt, 
wie es in Zeitungskommentaren des Auslandes geſchehen 
ift. vielmehr liegt die Konferenz offenbar auf der Linie der 
prinzipiellen Angleichung aller Wirtſchafts⸗ 
faktoren untereinander.“ 


Budapeſter Kombinationen. f 


Nach Informationen des Sonderberichterſtatters des 
„Peſter Lloyd“ hat der politiſche Abſchnitt des vor der 
Unterzeichnung ſtehenden Dreiervertrages vermutlich fol⸗ 
genden Inhalt: 8 l 5 


Italien, Ungarn und Oſterreich dürften einen Dreier⸗ 
Konſultativpakt abſchließen, ähnlich dem Pakt, der zwiſchen 
Ungarn und Sſterreich ſchon ſeit dem Wiener Beſuch des 
Miniſterpräſidenten Gömbös beſteht. Danach würden ſich 
die drei Regierungen verpflichten, in allen fie intereſſieren⸗ 
den politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen ſich 
gegenſeitig zu konſultieren. Dieſer Zuſtand würde im 
Weſentlichen eine Dreier⸗Entente darſtellen, alſo die 
Form der enaſten Kooperation fein, zu der ſich die drei 
Staaten grundſätzlich entſchloſſen haben, ohne andere davon 
auszuſchließen. Dieſer Pakt richtet ſich politiſch gegen nie⸗ 
mand und bedeutet wirtſchaftlich den Anfang vom Abbau 
der Autarkie, der als die erſte Voxausſetzung zur Ge⸗ 
ſundung der Lebensbedingungen im mitteleuropäiſchen 
Raum angeſehen wird. c An Be j 


in erhöhtem Um⸗ 
liche Stürkung beider Länder 


Der Eindruck der | 
Rom:Konferenz in England 


London, 17. März. (Eigene Drahtmeldung.) Die eng⸗ 
liſche Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit dem Abſchluß der 
römiſchen Beſprechungen. Der diplomatiſche Mitarbeiter 
des „Daily Telegraph“ meint, daß der Geiſt und die Methode 
der römiſchen Beſprechungen in engliſchen Kreiſen begrüßt 
werden. Der Duce habe irgend welche wirtſchaftlichen Ver⸗ 
einbarungen und beſondere politiſche Bindungen, die 
gegen die Intereſſen der anderen Nachbarn Oſterreichs und 
Ungarns verſtoßen würden, ſorgfältig vermieden. Deutſch⸗ 
lands Anrecht auf ſeine Teilnahme werde voll anerkannt. 
Muffolini habe verſchiedenen Mächten, die neuerdings 
die italieniſchen Motive und Schritte ſcharf kritiſierten, eine 
Lektion in international⸗freundſchaftlichem Ton erteilt. In 
einem Leitartikel desſelben Blattes wird allerdings eine ge⸗ 
miſſe Beſorgnis ausgeſprochen, daß Muſſolinis politiſche Er⸗ 


klärung nicht ganz reibungslos aufgenommen werde. Man 


könne nicht erwarten, daß der Text des Abkommens die be⸗ 
ſorgten Gefühle in Berlin und innerhalb der Kleinen Entente 
völlig zerſtreuen werde. Dies könne kaum der Fall ſein, 
wenn Italien die Rolle des „großen Bruders“ für Oſterreich 
und Ungarn übernommen habe. Das neue Abkommen ſei 
aber weder von exkluſivem noch von aggreſſivem Charakter 


Lane insbeſondere ſei nicht davon die Rede, daß damit eir 


neuer europäiſcher Block zuſtande gekommen ſei. 


Der Quai d'Orſay iſt nicht überraſcht. 


Paris, 17. März. (Eigene Drahtmeldung.) „Jour“ 
glaubt die Auffaſſung der amtlichen franzöſiſchen Kreiſe über 
die Verhandlungen in Rom wiederzugeben, wenn er be⸗ 


tont, daß man am Quai d'Orſay den Ereigniſſen ohne 


überraſchung folge. Man weiſe an amtlicher Stelle beſon⸗ 
ders darauf hin, daß das Abkommen auch anderen Mächten 
offen ſtehe und ſehe darin den Beweis dafür, daß das Pro: 
tokoll ; 
nicht im Geiſte einer Reviſion der Verträge 
abgefaßt ſei, weil es dann den Beitritt der Kleinen Entente 
von vornherein unmöglich machen würde. Es ſei natürlich, 
daß Frankreich den Bemühungen Muſſolinis ſympa⸗ 
thiſch gegenüberſtehe, zumal es ſelbſt eine Annäherung 
an Rom verſuche. Dies ſchließt aber nicht aus, daß die 
Franzöſiſche Regierung dem Protokoll nur dann beipflichten 
werde, wenn es die Zuſtimmung ſeiner mitteleuropäiſchen 
Verbündeten finde. d 


Auch Prag wurde eingeladen. 


Prag, 17. März. Hier iſt die Meldung eingegangen, 
daß nach dem zwiſchen Muſſolini, Ungarn und Oſterreich ab⸗ 


geſchloſſenen Abkommen Muſſolini ih auch an Prag um 


den Abſchluß eines ähnlichen Paktes wenden wird. 1 


2 Neue Gerüchte 
über den kommenden Regierungswechſel. 


(Von unjerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Flut der Gerüchte über die mutmaßliche Zuſam⸗ 
menſetzung des neuen Kabinetts ſteigt beinahe von Stunde 
zu Stunde. Es werden neue Namen genannt für Amter, mit 
denen ſie nie vorher in Zuſammenhang gebracht wurden. 
Manche behaupten, daß der Wojewode Dr. Grazynifi 
als Stern in Warſchau auftauchen werde. „Miniſterpräſi⸗ 
dent Grazynſki“ — warum denn nicht? Das klingt ganz 
gut, wenn auch nicht für alle Ohren. Was den Oberſten 


Kode betrifft, jo wird er diesmal ſchon als Kandidat für die 


Stellung des Finanzminiſters (ohne „Vize“) genannt. 


Und ſchließlich das jüngſte Gerücht lein Gericht für poli⸗ 
tiſche Feinſchmecker) kündet, daß heute noch eine Konfe⸗ 
renz im Belvedere ſtattfinden werde. 


Man ſpricht auch von General Sofnkowfti. 


AJn der letzten Zeit find. Beſuche des Generals, 
Soſnkowſki, des ſeinerzeitigen nächſten militäriſchen 
Mitarbeiters des Marſchalls Pilſudſki, des einſtigen Stabs⸗ 
chefs der I. Brigade der Legionen — im Schloſſe und im 
Belvedere erfolgt. Dieſe Beſuche, die von den politi⸗ 
ſchen Kreiſen ſtark bemerkt wurden, werden jetzt mannigfach 
kommentiert. Man macht darauf aufmerkſam, daß die Tat⸗ 
ſache, daß General Soſnkowſki unmittelbar nach der Bel⸗ 


deutung für das Kommende ſein könne. 


vedere⸗Konferenz auf den Plan getreten iſt, nicht ohne Be⸗ 


Schließung der Sejm⸗ und Senatsſeſſion. 


Warſcha n, 17. März. (PAT) Am Freitag vormittag 
erſchien der Direktor des Rechtsbureaus beim Miniſterprä⸗ 
fidenten, Paczoſki, im Sejm, wo er dem Sejimmarſchall 
die Verordnung des Staatspräſidenten einhändigte, durch 
welche die gewöhnliche und Haushaltsſeſſion des Seim ge⸗ 
ſchloſſen wird. Dieſelbe Verordnung wurde im Anſchluß 
daran dem Senatsmarſchall überbracht. Die Schlie⸗ 
zung der Seſſion gilt von Freitag vormittag an. 

1 ** 


Auflöſung der Stadtverwaltung in Wilna. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Wilna, daß auf Grund eines Erlaſſes des Innenminiſters 
der dortige Stadtrat und die Stadtverwaltung 
agaufgelöſt worden find. In der Begründung wird er⸗ 
klärt, die nachläſſige Erfüllung der auf den Selbſtverwal⸗ 
tungsorganiſationen laſtenden Pflichten und die Nicht⸗ 
einhaltung der Beſtimmungen über die Erledigung des 
Haushaltsplanes hätten zur Planloſigkeit und 
Desorganiſation der ſtädtiſchen Wirtſchaft geführt. 
Zum vorläufigen Präſidenten der Stadt Wilna wurde der 
bisherige Stadtpräſtdent Dr. Maleſzewſki ernannt. 


Konflikt mit dem polniſch⸗franzöſiſchen 


Fiſenbahn⸗Konſortium. 


E Das „Stowo Pomorſkie“ läßt fih aus Warſchau melden, 
daß in Anbetracht der Ablehnung des franzöſiſch⸗polniſchen 
Eiſenbahn⸗Konſortiums, die weitere Anleiherate zum Aus⸗ 
bau der Kohlenmagiſtrale Herby — Gdingen zu 
7 zahlen, was die Polniſche Regierung als eine Verletzung 
der grundſätzlichen Vertragsbedingungen anſieht, in der 
naächſten Zeit die Auflöſung des Konſortiums er⸗ 
folgen ſoll. Die Eiſenbahn wird im jetzigen Stadium des 
Er Se durch die polniſche Staatseiſenbahn übernommen 
werden. 


Ausweiſung von polniſchen Juden 
aus Frankreich. 


Das „Journal“ meldet, daß ſchon in den nächſten Tagen 
eine Verordnung des Außenminiſters veröffentlicht werden 
wird, nach welcher aus Frankreich alle jüdiſchen 
Emigranten aus Deutſchland ausgewieſen wer⸗ 
den ſollen, die die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen. 
Dieſe Emigranten erhalten Päſſe und Viſen zur Rückkehr 
x nach Polen. Dieſe Verordnung fol die Emigranten nicht 
5 betreffen, die durch polniſche Behörden wegen politiſcher 
f Vergehen bw. wegen Entziehung vom Militärdienſt ver⸗ 
15 folgt werden. 

dv Das Blatt hat errechnet, daß durch dieſe Verordnung 
h etwa 10000 jüdifde Emigranten betroffen wer⸗ 
f 
5 


Frankreichs Unterkunft gefunden haben. 


. 
Englands Sorge: die ſranzöſiſche Luftflotte! 
9 800 Millionen für zwei Einheitstypen aus Metall. 


a Dem franzöſiſchen Parlament ift ein neuer Rüſtungs⸗ 
kredit in Höhe von drei Milliarden zur Bewilligung 
unterbreitet worden. Etwa 12 Milliarden ſollen für die 
Vervollkommung des franzöſiſchen Befeſtigungsſyſtems an 
der Oſtgrenze verwendet werden. 820 Millionen ſollen dem 
Marineminiſter und 980 Millionen dem Luftminiſter zur 
Verfügung geſtellt werden. Aus unzähligen Verlautba⸗ 
rungen engliſcher Staatsmänner im Laufe der letzten 
Wochen hat man immer wieder von neuem entnehmen kön⸗ 
nen, daß England jede Verſtärkung der Kriegsmarine 
und der Luftflotte eines Landes, das im Bereich der eng⸗ 
liſchen Küſtengewäſſer liegt, als auch gegen ſeine eigene 
Sicherheit gerichtet anſieht. Da nach Lage der Dinge nur 
Frankreich in Frage kommt, ergibt ſich der einigermaßen 
groteske Zuſtand, daß die engliſch⸗franzöſiſche Freundſchaft 
5 aus den Zeiten des Krieges und Nachkrieges daran zu ſchei⸗ 
tern droht, daß ſich England von der kontinentalen Vor⸗ 
macht Frankreich vor allem in der Luft bedroht fühlt. 
Dieſe Beſorgnis hat allerdings recht reale Unter⸗ 
gründe. Die 800 Millionen Franken, die jetzt für den Aus⸗ 
bau der Luftflotte verwendet werden ſollen. werden nach 
dem Plane des gegenwärtigen Luftfahrtminiſters, des Ge⸗ 
nerals Denain, ausſchließlich für die Konſtruktion 
neuer Kriegsmaſchinen verbraucht werden. Als 
Denain noch Chef der franzöſiſchen Militäraviatik war, hat 
er in einer ausführlichen Denkſchrift den Beweis zu er⸗ 
bringen verſucht, daß die franzöſiſche Luftflotte veraltet 
und infolgedeſſen auch ihre Verteidigungsmethoden nicht 
mehr auf der Höhe ſeien. Im beſonderen kritiſierte Denain 
die mangelhafte Geſchwindigkeit der Bombenmaſchinen und 
die Zerſplitterung der Jagdmaſchinen in viel zu viele 
Typen, wodurch die Bereitſtellung von Reſervematerialien 
außerordentlich erſchwert war. 
5 Nachdem nun General Denain Luftfahrtminiſter ge⸗ 
worden iſt, geht er gleich aufs Ganze. Nach dem neuen Or⸗ 
ganiſationsplan werden alle Typen von Militärmaſchinen 
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nach und nach eingezogen und vernichtet. An ihre Stelle 

tritt ein Einheitstyp eines Bomben flugzeun⸗ 

ges mit außerordentlicher Geſchwindigkeit. Es iſt voll⸗ 

41 kommen aus Metall hergeſtellt und in allen ſeinen Einzel⸗ 
heiten genormt, jo daß die Errichtung und Inſtandhaltung 

von Reſervelagern vereinfacht wird. Außer dieſem Bom⸗ 
benflugzeug wird nur noch eine einzige Maſchine zu Ver⸗ 
folgungszwecken eingeführt werden, die gleichfalls aus Me⸗ 

tall und genormten Teilen hergeſtellt iſt. In dieſen beiden 

Typen erſchöpft ſich fortan die franzöſiſche Luftrüſtung. Sie 

zeichnen ſich vor allem dadurch aus, daß ſie an Geſchwindig⸗ 

keit und Reichweite alle bisher bekannten Typen ihres Cha⸗ 
rakters übertreffen. 

Mit den Maſchinen allein iſt es aber nicht getan, man 
muß auch die dazu notwendige Fliegertruppe haben. 
Deshalb geht ihre Organiſation mit der des Materials 
Hand in Hand. Während bisher die Luftflotte einen Teil 

der Land» und Seeſtreitträfte bildete, iſt fie in Zukunft 
eeine ſelbſtändige Waffengattung. Obwohl die Zahl der 
ausgebildeten Flieger bereits außerordentlich groß iſt, 
müſſen viele neue junge Piloten eingeſtellt werden, da die 

neuen Maſchinen um die Hälfte ſchneller ſind als die gegen⸗ 
wuärtig benutzten. In der theoretiſchen Ausbildung ſollen 

im beſonderen der Nachtflug und die Navigation mehr be⸗ 

rückſichtigt werden als bisher, von der praktiſchen Ausbil⸗ 

dung gar nicht zu ſprechen. Vor allem ſoll die Umorganiſa⸗ 
tion und die Aufſtellung der nen gebildeten Fliegertruppe 


den, die aus Deutſchland geflüchtet waren, auf dem Gebiet 


Elektrizitätswerk nicht nur Katalonien, 


mit größter Beſchleunigung betrieben werden. Die 800 
Millionen Franken, die Denain angefordert hat, ſollen in⸗ 
nerhalb von drei Jahren ausgegeben werden, 
fol der Normalhaushalt für die Luftflotte jedes Jahr 
um 64 Millionen Franken erhöht werden. Für 
1984 iſt noch ein Zuſatz⸗Budget von 192 Millionen für die 
Umorganiſation der Luftflotte vorgeſehen. N 

Es liegt auf der Hand, daß ſich die engliſche Landesvertei⸗ 
digung angeſichts dieſer außerordentlich ſtarken Vermeh⸗ 
rung der franzöſiſchen Luftflotte beunruhigt fühlt, zumal 
pr. grammgemäß in dieſem Jahre nur fünfzig neue Mili⸗ 
tärmaſchinen gebaut werden ſollen. Zwar beſteht die Mög⸗ 
lichkeit, das engliſche Luftfahrtprogramm, das übrigens noch 
aus dem Jahre 1923 ſtammt und bis 1936 vorgeſehen iſt, 
in ein Gab: zuſammengefaßt, auszuführen. Dadurch 
würde aber nur eine Vermehrung um zehn Flugzeug⸗ 
geſchwader erreicht werden, die natürlich nicht im entfernte⸗ 
ſten an den franzöſiſchen Vorſprung heranreicht. Man kann 
es daher verſtehen, wenn jetzt von England aus die Idee 
einer Luftrüſtungskonferenz der weſteuropä⸗ 
iſchen Mächte propagiert wird. Ob ihr allerdings Erfolg 
beſchieden iſt, erſcheint in höchſtem Grade zweifelhaft. 


Neuer litauiſcher Gewaltakt. 


In den an der deutſchen Grenze gelegenen litauiſchen 
Orten Kibarty und Wirballen wurden am Mittwoch acht 
dort anſäſſige angeſehen'e Deutſche auf Grund 
eines Gerichtsbeſchluſſes verhaftet und ins Gefängnis 
geſperrt, weil fie ſich ſeinerzeit geweigert hatten, den litau⸗ 
iſchen Geiſtlichen als Seelſorger anzuerkennen, den man der 
deutſchen, etwa 5000 Seelen zählenden Kirchengemeinde be⸗ 
hördlich aufgedrängt hatte. Sie hatten ihm deshalb den Zu⸗ 
tritt zur Kirche und zu den Amtsräumen verwehrt. 

Vor der Verhaftung hatte die Gemeinde dreimal den 
Staatspräſidenten um Aufhebung des Gerichtsbeſchluſſes er⸗ 
ſucht. Obwohl der Staatspräſident eine Nachprüfung der 
Angelegenheit zugeſagt hatte, erfolgte jetzt doch der Straf⸗ 
vollzug. Die acht verhafteten Deutſchen werden vier Wochen 
Gefängnis abbüßen müſſen. 


Bilchof D. Karow zurückgetreten. 


Neubildung der brandenburgiſchen 
Provinzial⸗Synode. 


Der Biſchof von Berlin, D. Karow, hat beantragt, 
ihn mit dem Ablauf des Monats Juli d. J. in den Ruhe⸗ 
ſt and zu verſetzen. Der Reichsbiſchof hat dem Antrag 
„ D. Karow tritt zunächſt einen längeren Ur⸗ 
aub an. 


* 


Im Bereich der altpreußiſchen Landeskirchen traten am 
Freitag die Provinzialſynoden zuſammen, um auf 
Grund des Kirchengeſetzes vom 2. März die neuen Syno⸗ 
den zu bilden. Die brandenburgiſche Provinzialſynode, 
die größte unter den Provinzialſynoden alten Rechts, ver⸗ 
ſammelte ſich im Großen Saal des ehemaligen Herren⸗ 
hauſes. Von den 188 Mitgliedern waren 117 erſchienen. 
Die Gruppe „Evangelium und Kirche“ blieb ge⸗ 
ſchloſſen der Sitzung fern. Sie begründete dieſen (chriit 
in einem Schreiben, das der Präſes der Synode, Propſt 
Grell, zu Beginn der Sitzung verlas. Nach ihrer Über⸗ 
zeugung, ſo erklärte die Gruppe „Evangelium und Kirche“ 
in dieſem Schreiben, ſtehe das Geſetz, auf Grund deſien 
die Einberufung dieſer Synode erfolgt ſei, in Widerſpruch 
mit der Verfaſſung der Deutſchen evangeliſchen Kirche 

Dieſen Angriff auf die Synode wies der Präſes entſchie⸗ 
den zurück. Anſchließend gab er ein Telegramm von Biſchof 
D. Karow bekannt, in dem dieſer erklärte, daß er nach Rück⸗ 
ſprache mit dem Vertreter des Reichsbiſchofs ſich nicht in 
der Lage ſehe, an der Provinzialſynode teilzunehmen. 

Zu dem einzigen Punkt der Tagesordnung ſchlug der 
Sprecher der Deutſchen Chriſten, die auf dieſe Gruppe 
entfallenden neun Mitglieder der neuen Synode vor, 
die einſtimmig gewählt wurden. Einige Stunden ſpäter trat 
die neue Synode im Großen Saal des Konſiſtoriums zur 
konſtituierenden Sitzung zuſammen und wählte den Provin⸗ 


gial⸗Kirchenrat. A 


Neuer deutſcher Generalkonſul in Kattowitz. 

Nach einer Meldung des Deutſchen Nachrichten⸗Bureaus 
hat der Reichspräſident den Generalkonſul in Kattowitz, Graf 
Adelmann von Adelmannsfelden, zum Geſandten in 
Brüſſel ernannt. Zu ſeinem Nachfolger auf dem Kattowitzer 
Poſten ernannte der Reichspräſident den Vortragenden Le⸗ 
gationsrat Nöldeke. 


Vor der Wiederaufnahme der 
tſchechiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen. 


Moskau, 17. März. (PAT) In Moskau hat man die 
Mitteilung erhalten, daß der tſchechiſche Außenminiſter Be⸗ 


neſch dem ſowjetruſſiſchen Geſandten in Prag Alexan⸗ 


drowſki das Projekt eines tſchechoſlowakiſch⸗ſow⸗ 
jetruſſiſchen Handelstraktats überreicht hat. Un⸗ 
verzüglich nach ſeinem Abſchluß ſoll in der Sowjetunion ein 
tſchechiſches Konſularnetz ausgebaut werden. Die offtzielle 
Anknüpfung von diplomatiſchen Beziehungen ſoll 
in kurzer Zeit ohne jegliche Formalitäten auf dem Wege der 
8 des tſchechoſlowakiſchen Geſandten in Moskau 
olgen. 


Streit in Vartelaun. | 


Madrid, 16, März. (Eigene g.) Aus 
Barcelona wird gemeldet, daß die Bemühungen, eine Eini⸗ 
gung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Elektrizi⸗ 
tätsgewerbe herbeizuführen, fehlgeſchlagen ſind. Die 
Arbeiterſchaft der größten Elektrizitätswerke und des Gas⸗ 
werkes ſind dort in der Nacht zum Freitag in den Streik 
getreten. Die Kataloniſche Regierung hat zur Aufrecht⸗ 
erhaltung dieſer lebenswichtigen Betriebe Spezialiſten 
der Armee und der Marine eingeſetzt und zunächſt 
vermieden, daß dieſe Millionen⸗Stadt ohne Licht und Kraft 
bleibt. Hervorzuheben iſt dabei, daß vom kataloniſchen 
ſondern noch ein 
großes Gebiet von Aragunien bis Sarragoſſa abhängt. 
Gewalttätigkeiten und Störungen des öffentlichen Verkehrs 
haben ſich bisher nicht ereignet. Gerüchte, wonach Frankreich 
einen Sondergeſandten in Katalonien ernannt habe, werden 
von ſämtlichen zuſtändigen Stellen auf das energiſchſte 


Außerdem 


In Madrid haben Streikende Bauarbeiter 

wieder zwei Bomben an Neubauten zur 

Exploſion gebracht, die aber lediglich Sachſchaden 
angerichtet haben. 

Das ſpaniſche Innenminiſterium gibt bekannt, daß nun⸗ 
mehr ſämtliche Madrider Zeitungen wieder erſcheinen 
werden, weil die ſozialiſtiſchen Druckergewerkſchaften den 
Streik offiziell aufgegeben haben. Lediglich die Belegſchaft 
des „ABC“-Blattes wird weiter ſtreiken. Es beſteht die 
Gefahr, daß auch die Kellner die Arbeit niederlegen 
werden, ebenſo die Angeſtellten und Arbeiter der Be⸗ 
kleidungs⸗Induſtrie. 

Der Bürgermeiſter von Malaga fordert vom Innen⸗ 
miniſter den Erlaß von Sondermaßnahmen zur Unter⸗ 
drückung der dortigen Überfälle und Raubver⸗ 
ſuche. In dem Dorfe Banos brachten Anarchiſten eine 
Bombe in der Pfarrkirche zur Exploſion, wodurch das 
Altarbild zerſtört wurde. In Santander verteilten Syndi⸗ 
kaliſten Flugblätter mit der Aufforderung zum revolu⸗ 
tionären Generalſtreik. Auch unter dem Eiſenbahn⸗ 
perſonal wird zum Streik gehetzt, mehrere Perſonen 
wurden verhaftet. 


Einladung an Sowjetrußland. 

In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen rechnet man mit der 
Möglichkeit, daß Sowjetrußland bald in den Völkerbund 
eintreten werde. Es gilt, ſo erzählt man ſich, als ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſchon in der nächſten Seſſion des Völkerbund⸗ 
rats ein Ratsmitglied (man ſpricht von Polen) mit dem 
Antrage hervortreten wird, die Sowjetregierung zum Ein, 
tritt in den Völkerbund einzuladen. 


Prinz Sixtus T. 

Aus Paris kommt die Nachricht, daß dort Prinz Sixtus 
von Bourbon⸗Parma im alter von 47 Jahren geſtorben ift. 

Schon ſeit Tagen war der Kranke von den Arzten auf⸗ 
gegeben. Prinz Sixtus iſt eine Weltberühmtheit geworden, 
weil er im Jahre 1917 Vermittler eines Separatfriedens der 
Habsburger Monarchie mit den Alliierten werden wollte. 
Aus ſeine Bemühungen iſt nichts anderes geworden als ein 
großer Skandal, der den Kaiſer Karl und die Kaiſerin 
Zita, ſeine Schweſter, in den Verdacht eines Treuebruchs am 
deutſchen Bundesgenoſſen hineinzog. Prinz Sixtus war in 
Oſterreich geboren, lebte aber in Paris, und trat im Welt⸗ 
krieg in die bIgifhe Armee ein. Dieſe Stellung erlaubte 
ihm, ſich in Paris Vertrauen zu verſchaffen. Als nach dem 
Tode von Franz Joſef Kaiſer Karl den Thron beſtieg, ſchien 
ſich in der Kriegsführung zunächſt nichts zu ändern. Aber im 
Frühjahr 1917 ſchrieb Karl jenen merkwürdigen Brief an 
feinen Schwager Sixtus, der dieſem eine Art Ligitimation 
für ſein Auftreten in Paris geben ſollte. Ju dieſem Briefe, 
den Sixtus dem Präſidenten Poi uc a rs mitteilte, umſchrieb 
Karl die Vorausſetzungen, unter denen er ſich einen Friedens⸗ 
ſchluß dachte: Wiederherſtellung Belgiens und Serbiens uſw. 
Das Entſcheidende war ein Satz, in dem Karl verſprach „bei 
feinem Alliierten mit allen Kräften die gerechten Forderungen 
Frankreichs in bezug auf Elſaß⸗Lothringen zu unterſtützen“. 
Poincaré war viel zu vorſichtig, als daß er viel Wert auf 
dieſe Verſicherungen gelegt hätte. Er erzählt das wiederum 
im neuen Bande ſeiner Aufzeichnungen. Immerhin hielt 
Sixtus noch geraume Zeit die Fäden nach Wien in ſeiner 
Hand. Von dieſen Vorgängen erfuhr die Welt erſt, als im 
Jahre 1918 EClemencc au den Brief Karls veröffentlichte, 
um eine Rede Czernins zu widerlegen, in der dieſer jede Be⸗ 
mühung Sſterreichs um einen Sonderfrieden beſtritten hatte. 
Czernin erfuhr dadurch erſt, daß Kaiſer Karl jenen Brief 
geſchrieben hatte, alſo ohne den verantwortlichen Miniſter zu 
fragen. 

Nach der Veröffentlichung des Briefes beteuerte Karl 
in einem Telegramm an Kaiſer Wilhelm ſeine Bundestreue. 
Aber die ganze Angelegenheit läßt einen tiefen Schatten auf 
ihm, in dem auch Sixtus ſteht. 


Kleine Nundſchau. 


Trockenlegung der poleſiſchen Sümpfe? 

Die Trockenlegung und Melioration des Sumpfgebietes 
in Poleſien gewinnt wieder an Aktualität. Die Melio⸗ 
rationsarbeiten ir. Polefien wurden von Rußland ſchon vor 
dem Kriege begonnen, und zwar gingen die Arbeiten in der 
Richtung von Oſten noch Weſten vor ſich. Durch den Ausbruch 
des Krieges wurden fie unterbrochen . Der größere Teil 
des entſumpften Gebietes liegt heute auf ruſſiſcher Seite. 
Auf heutigem ölniſchen Gebiet liegt nur ein geringer Teil. 
Die polniſche Regierung hat im Jahre 1928 ein Bureau 
ins Leben gerufen, das einen Meliorationsplan für Poleſien 
entwerfen ſollte. Leiter dieſes Bureaus war Ing. Prochnik. 

In den letzten funf Jahren wurden auf dieſem Gebiete 
bedeutende Fortſchritte gemacht. Die Melioration der aus⸗ 


gedehnten Gebiete Poleſiens hat eine gigantiſche Aufgabe, 


die wohl nur in Jahrzehnten gelbſt werden kann. Die 
Koſten ſind auf rund eine Milliarde Zloty ver⸗ 
anſchlagt. Die Bevölkerung Poleſiens ſtellte ſich anfangs 
den Meliorationsarbeiten gegenüber feindlich ein. Erſt als 
ſie ſah, welche Vorteile mit dieſen Arbeiten, die auf ein Ge⸗ 
biet von 5 Millionen Hektar ausgedehnt werden 
ſollen, verbunden ſind, bot ſie ſelbſt Arbeitskräfte au. 

Zu ruſſiſcher Zeit zahlte jeder Bauer in Poleſien 12 
Rubel 1 Hrlich für die Meliorationen. Durch den Krieg 
und durch die mangelnde Aufſicht ſind die Abzugskanäle 
wieder verſumpft. Man glaubt nach durchgeführter Ent⸗ 
ſumpfung in dieſen Gebieten die größten Reisplan⸗ 
tagen Europas anlegen zu können. 


Zwei Tote und drei Verletzte durch einen Mauereinſturz. 
In Caſtelverde bei Cremona (Italien) ereignete ſich 


ein ſchwerer Unglücksfall. Von der Ruine einer alten 


Kapelle, einem beliebten Spielplatz der Knaben des Dorfes, 
ſtürzte offenbar infolge der ſtarken Regenfälle der letzten 
Tage, eine Mauer ein und begrub fünf Knaben 
unter ſich. Zwei waren ſofort tot, drei weitere wurden 
mit ſo ſchweren Verletzungen aus den Trümmern ge⸗ 
borgen, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Das 
Unglück hätte noch weſentlich ſchwerere Folgen gehabt, 
wenn nicht wenige Minuten vor dem Einſturz etwa 
15 Knaben die Ruine verlaſſen hätten, um draußen dem 
Kampf zweier wild gewordener Stiere beizuwohnen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 17. März 1934. 


1 


Verlängerung des 
Hypothelen⸗Moratoriums auf zwei Jahre? 


Am 1. Oktober ds. Is. läuft der Termin des Mora⸗ 
toriums für Hypothekenſchulden, das durch Geſetz vom 29. 
März 1933 angeordnet worden war, ab. Im Zuſammen⸗ 
hange damit haben, wie ſich der „JIluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ melden läßt, Wirtſchaftskreiſe Schritte um Ver⸗ 
längerung dieſes Moratoriums für weitere zwei Jahre 
unternommen, und begründen dies damit, daß die ſchwie⸗ 
rige Lage der Landwirtſchaft ſich nicht gebeſſert hat. 

(Die Begründung mit der ſchwierigen Lage der Land⸗ 
wirtſchaft iſt für die Verlängerung des Moratoriums nicht 
ausreichend, denn die Landwirtſchaft, u. z. ſowohl der große 
wie der kleine Landbeſitz iſt durch die Verordnungen des 
Staatspräſidenten vom 23. 8. 32 über die Bekämpfung der 
Zahlungsſchwierigkeiten in der Landwirtſchaft und über 
die Schaffung von Schiedsämtern in Kreditfragen des 
kleinen landwirtſchaftlichen Beſitzes (Dz. Uſt. Nr. 72/2, 
Poſ. 652 und 653) hinreichend geſchützt.) 


Aus Stadt und Land. | 


Der Nachdruck ſämtlicher Originals Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtottet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. März. 


Heiter, teils wolkig! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres, teils wolkiges Wetter bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Mord oder Unglücksfall? 


Am geſtrigen Freitag entdeckten zwei Ruderer auf der 
Brahe in der Nähe der Bollmannſtraße (Krakowſka) einen 
Gegenſtand im Waſſer, der ſich bei näherer Unterſuchung 
als eine Leiche, die ſchon ſtark in Verweſung übergegangen 
war, herausſtellte. Man benachrichtigte ſofort die Poltzei, 
die für eine Überführung der Leiche in die Halle des Fried⸗ 
hofes an der Schubiner Chauſſee Sorge trug. 

Die eingeleitete Unterſuchung ließ bald die Vermutung 
aufkommen, daß man es bei dem Toten mit dem 35jährigen 
Setzer Felix Wieczorek, Adlerſtraße (Orla) 4, zu tun 
hat, der am 20. November 1983 auf myſteriöſe Weiſe ſpurlos 
verſchwunden war. Wir haben ſeinerzeit über das Ver⸗ 
ſchwinden Wieczoreks ausführlich berichtet. Wieczorek 
hatte an dem genannten Tage ein Reſtaurant am Woll⸗ 
markt beſucht, das er mit einem Kollegen gegen 342 Uhr 
nachts verließ. Von dem Kollegen verabſchiedete er ſich 
an der Ecke Wollmarkt und Schwedenberg⸗Straße und blieb 
feitdbem verſchwunden. Man hatte ſeinerzeit eine genaue 
Unterſuchung eingeleitet, auf Anordnung der Polizei⸗ 
behörden hatte die Waſſerbau⸗Inſpektion die Kanäle abge⸗ 
laſſen, um feſtzuſtellen ob der Tote zu finden iſt. Bisher 
war alles Suchen jedoch vergeblich 

Frau Wieczorek wurde jetzt nach der Leichenhalle an der 
Schubiner Chauſſee gerufen, wo ſie auf Grund der vor⸗ 
gefundenen Kleidungsſtücke die Leiche als diejenige 
ihres Mannes erkannte. Für Montag iſt eine Sektion 
der Leiche angeordnet worden, um feſtzuſtellen, ob man es 
mit einem Unfall oder mit einem Mord zu tun hat. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntags⸗Dienſt haben bis 
zum 19. d. M. früh Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, 
Bleichfelder⸗Apotheke, Danzigerſtraße 91 und Altſtädtiſche 

Apotheke, Friedrichſtraße (Druga) 39; vom 19. bis zum 25. 
d. M. Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke am 
Wa und Apotheke in Schwedenhöhe, Adlerſtraße 

rla) 8. 

Bemerkenswertes Anwachſen der Spareinlagen bei 
der P. K. O. Im Februar war eine weitere erhebliche 
Zunahme der Spareinlagen bei der ſtaatlichen Poſtſpar⸗ 
kaſſe Polens zu verzeichnen, was auf ein ſchnelleres 
Tempo des Kapitalbildungsprozeſſes in Polen hindeutet. 
Nach dem Rekordzuwachs der Spareinlagen im Januar, 
der über 10,6 Millionen Ztoty betrug, ſtellt das Ergebnis 
des Februar einen weiteren beachtlichen Fortſchritt dar. 
Ziffernmäßig ſtiegen die Einlagen im Berichtsmonat um 
7,3 Millionen Zloty und erreichten zum 1. März 
498,6 Millionen Zlotg. 

§ Feſtnahme der Motorrabdiebe. Kürzlich brachten wir 
eine Meldung, wonach dem Kaufmann Lewicki aus Ino⸗ 


wrockaw ein Motorrad geſtohlen worden war, das er im 


Hofe des Hauſes Schulſtraße (Konarſkiego) 9 untergeſtellt 
hatte. Als der Kaufmann auf den Hof fahren wollte, ſpran⸗ 
gen drei junge Burſchen hilfreich hinzu, öffneten das Hof⸗ 
tor, wofür der Motorradfahrer ſich bedankte. Als er dann 
nach kurzer Zeit aus dem Hauſe herauskam, um ſein Motor⸗ 
rad wieder zu beſteigen, war dieſes nicht mehr zu finden. 
Jetzt gelang es der Polizei, die Diebe feſtzunehmen. Es 
handelt ſich um die gleichen drei „hilfreichen“ jungen Leute. 
Sie hatten einen Herrn angeſprochen und gefragt, ob er ein 
Motorrad billig kaufen wolle. Der Herr, dem die Sache ver⸗ 
dächtig vorkam, ging zum Schein auf den Handel ein, ver⸗ 
5 abredete ſich mit den drei jungen Leuten für den nächſten 
0 Tag in einer Reſtauration. Die jungen Burſchen erſchienen 
ebenſo wie der angebliche Käufer pünktlich. In Begleitung 
des letzteren befanden ſich noch zwei Herren, die als Sach⸗ 
verſtändige auftraten. Man ließ ſich zunächſt zu dem Stand⸗ 
ort des Motorrades führen, das die Diebe in einem Walde 
pverſteckt hatten. Dort angelangt, traten die Freunde des 
0 Kaufmanns in Tätigkeit und ſie waren als Kriminal⸗ 
beamte ſachverſtändig genug, unverzüglich die jugendlichen 
Diebe zu verhaften. Man brachte ſie in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängnis, wo ſie vor dem Unterſuchungsrichter ihre Tat 
eingeſtanden. 
§ Aus der Unterſuchungshaft entlaſſen gegen Stellung 
einer Kaution in Höhe von 20 000 Zloty iſt der vereidigte 
Bücherreviſor und Konkursverwalter der Brauerei Wielko⸗ 
polſta, Kazimierz Kaczmarek, der vor einiger Zeit ver- 
0 haftet worden war. 
N $ Ein ungetreuer Poſtbeamter hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Es 


iſt dies der 46 jährige Marein Mæetlewſki aus Schubin, 
der bei dem dortigen Poſtamt beſchäftigt war. Seit längerer 
Zeit verdächtigte der Vorgeſetzte des Angeklagten dieſen 
wegen verſchiedener Unredlichkeiten. Es wurde daraufhin 
gegen M. eine beſondere Kontrolle eingerichtet, die den Er⸗ 
folg hatte, daß M. auf friſcher Tat ertappt wurde, als er ſich 
einen Wertbrief mit 20 Zloty Inhalt aneignete. M. wurde 
daraufhin ſofort aus dem Dienſt entlaſſen. Vor Gericht 
leugnet der Angeklagte jede Schuld. Nach durchgeführter 
Beweisaufnahme erkannte das Gericht den M. jedoch für 
ſchuldig und verurteilte ihn zu 8 Monaten Gefängnis. 


Ss Ein Meſſerheld Hatte ſich in der Perſon des 23 jähri⸗ 
gen Piotr Gawlik aus Buſchkowo hieſigen Kreiſes vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantwor⸗ 
ten. Am 26. Dezember v. J. fand in Buſchkowo in der dor⸗ 
tigen Gaſtwirtſchaft ein Tanzvergnügen ſtatt, auf dem auch 
der Angeklagte anweſend war. Wegen einer Dorfſchönen 
kam es zwiſchen dem G. und dem Landwirtsſohn Boleſkaw 
Wojtka zu Streitigkeiten, die jedoch von den Freunden 
der beiden geſchlichtet werden konnten. Als aber dem Al⸗ 
kohol reichlicher zugeſprochen wurde, gerieten die beiden 
abermals zuſammen und begannen ſich gegenſeitig mit den 
Fäuſten zu bearbeiten. W. ergriff ſchließlich die Flucht, ver⸗ 
folgt von dem Angeklagten, der ihn einholte und ihm zwei 
gefährliche Meſſerſtiche beibrachte, ſo daß der Ge⸗ 
ſtochene blutüberſtrömt zuſammenbrach. Infolge der Ver⸗ 
letzungen hatte W. etwa 3 Wochen im Kreiskrankenhaus zu⸗ 
bringen müſſen. Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte 
nicht zu Schuld, doch konnte ihm dieſe durch die Zeugenaus⸗ 
ſagen nachgewieſen werden. Das Gericht verurteilte den 
Meſſerhelden zu 8 Monaten Gefängnis. 1 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,40 — 1,50, 
für Eier 1,00, Weißkäſe 0,20 — 0,30, Tilſiterkäſe 1,50 — 1,60, 
Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl, 
Wirſingkohl, Wruken, rote Rüben und Zwiebeln 0,10. Rot⸗ 
kohl 0,15, Roſenkohl 0,50 — 0,60, Spinat 0,40, Apfel 0,30 bis 
0,60. Für Geflügel zahlte man: Enten 3,00 — 4,50, Gänſe 
7,00 — 8,00, Hühner 2,00 — 3,00, Puten 6,00 — 7,00, Tauben 
0,50 — 0,60. Der Fleiſchmarkt brachte: Speck zu 0,75 — 0,80, 
Schweinefleiſch 0,60 — 0,70, Rindfleiſch 0,50 — 0,60, Kalbfleiſch 
0,60 — 0,70, Hammelfleiſch 0,50 — 0,60. Auf dem Fiſchmarkt 
zahlte man für Hechte und Schleie 1,00 — 1,30, Plötze 0,40 bis 
0,50, Breſſen 0,60 — 0,80. 


Dem Schwermütigen. 


Aus Menschenliebe zu den Menschen gehn 
Und innen deiner Ernte Segen bringen, — 
Zu andern Zeiten mochte es geschehn, 

Und andern Männern mochte es gelingen. 


Doch wenn dein Brot zu hart fürs Maul der Zeit, 
Zu herb der Wein, der dir im Faß gegoren, 
Wenn du der Stöter jeder Fröhlichkeit, 

In die dein schwerer Schritt sich hat verloren, 


Dann schreib dir selbst das andere Besetz: 
Aus Menschenliebe von den Menschen gehen! 
Und laß der Einsamkeiten buntes Netz 

Wie einen Zaubermantel um dich wehen, 


Daß keiner deinen stillen Jubel hört 

Und deiner Stürme Wenn und Drohn und Fangen 
Und daß dein Wort und Wesen die nicht stört’ 
Die doch erst fröhlich, wenn du fortgegangen 


Börries, Freiherr von Münchhausen. 


Vereine, Beranftaltungen 
5 und beſondere Nachrichten. 


Handwerker⸗Frauen vereinigung. Montag, den 19., ½4 Uhr, Mit⸗ 
eee een im Zivilkaſino. Vorträge in Wort und 
Lied. ſte willkommen. (2559 


Bollsmilfioen, Die Baptiſtengemeinde tritt für die Zeit vom 
Dienstag, dem 20., bis zum Karfreitag, dem 30. März, mit einer 
Volksmiſſion vor die Bromberger Offentlichkeit. Sie hat damit 
den in der deutſchen Volksgemeinſchaft auch bei uns bereits 
gut bekannten Evangeliſten Rehr beauftragt. In der Erkennt⸗ 
nis, daß das Evangelium von Jeſus Chriſtus als dem Retter 
des Volkes und des Einzelnen erſt die wahre Exiſtenz des 
Menſchen begründet, ladet die Gemeinde jedermann zu den Vor⸗ 
trägen herzlich ein. Näheres ſiehe Inſerat. (2665 


Anmeldungen von darbeiten für die Frühjahrsausftelung 
„Häusliche Kunſt“ Mitte April werden entgegengenommen in der 
Geſchäftsſtelle Goetheſtraße 2 (ul. . ſtyeznia 20 r. Nr. 2). 2281 


Argenan (Gniewkowo), 16. März. Bei dem 
Schmiedemeiſter As fahl wurden von unbekannten Tätern 
drei Wagenfedern geſtohlen. — Bei dem Poſtbeamten 
Rebka drangen Diebe in die Wohnung ein. Von dem 
Geräuſch erwachte R. und trat den Dieben entgegen, wo⸗ 
rauf dieſe unter Mitnahme von drei Schuhen unerkannt 
entkommen konnten. — Auf dem Dominium Lipie wurden 
in der letzten Nacht ca. 10 Zentner Kartoffeln geſtohlen. 
Trotzdem die Diebe von dem Beamten verfolgt wurden, 
konnten ſie unerkannt in der Richtung Argenau entkommen. 
— Auf dem Gute Markowo wurden fünf Schafe aus dem 
Stalle geſtohlen. Den Dieben iſt man auf der Spur. 

Dem Landwirt Trando in Parchanie⸗Parzellen 
brannten in der vergangenen Nacht der Stall und die 
Scheune ab. Die Entſtehungsurſache iſt bisher unbekannt. 
Der Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 

Crone (Koronowo), 16. März. Ein Einbruch 
wurde in das hieſige Amtsgericht verübt; die Einbrecher 
hatten die Abſicht, den Geldſchrank zu erbrechen. Sie hatten 
bereits die Mauer des Kaſſenraumes erbrochen, ſind aber 
wahrſcheinlich im letzten Moment verſcheucht worden. 

Kürzlich fuhr der Tierarzt Dr. Kabarowſki vom 
hieſigen Schlachthauſe mit ſeinem Motorrade mit einem 
Fuhrwerk zuſammen, wobei K. mit leichten Hautabſchürfun⸗ 
gen davonkam, dagegen wurde ein Pferd des Geſpannes 
ſchwer verletzt. f 
2 Jnowroctaw, 16. März. Als ſich am letzten Mittwoch 
der Arzt Dr. Jakubiak aus Pakoſch mit einem Ein⸗ 
ſpänner auf der Fahrt zu einem Kranken in der Umgegend 
befand, ſcheute plötzlich in der Nähe der Zuckerfabrik das 
Pferd und Dr. Jakubiak ſowie der Kutſcher wurden vom 
Wagen geſchleudert. Während Dr. J. Verletzungen 
am Kopfe davontrug, ging der Kutſcher heil aus dem Un⸗ 
fall hervor. l 
Wegen ſyſtematiſchen Diebſtahls aus dem 
Kolonialwarengeſchäft des Kaufmanns Z. Matyſiak in 
Kruſchwitz im Geſamtwerte von 800 Zloty hatte ſich das 
Ehepaar Franeiſzek und Elſbieta Reſöka aus Kruſchwitz 
zu verantworten, bei denen Kolonialwaren und eine große 
Menge Zigaretten, die der ſeit Jahren arbeitsloſe Ange- 
klagte gekauft haben will, beſchlagnahmt wurden. Ferner 
wurden bei ihm drei Schlüſſel gefunden, wovon einer zu der 
Ladentür des Matyſiak paßte. Das Gericht verurteilte 
Neſska zu 9 Monaten Gefängnis, Konfiszierung der drei 
Schlüſſel und Tragung der Koſten. Die angeklagte Ehe⸗ 
Ines Fa 6 Monate Gefängnis mit dreijährigem Straf⸗ 
aufſchn 1 
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Zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde die Ehe⸗ 
frau Rozalja Jaroczkowa aus Kruſchwitz, weil ſie am 
18. Oktober v. J. in der katholiſchen Kirche in Kruſchwitz 
ein Tiſchtuch entwendet hatte, aus welchem ſie angeblich 
aus Armut Hemden für ihre Kinder gefertigt hat. a 

& Poſen, 16. März. Der Beſitzer des Lokals „Pod 
Orlem“, das in der Nacht zum Sonntag ausbrannte, Gaſt⸗ 
wirt Leon Jankowiak aus der fr. Viktoriaſtraße 3, 
iſt unter dem Verdacht, das Feuer böswillig angelegt zu 
haben, in Haft genommen worden. . 

Spurlos verſchwunden iſt jeit dem 12 d. M. 
das 19jährige Dienſtmädchen Alma Reks aus Neutomiſchel, 
das bei einer Frau Adele Maſlowſka in der Mühlen 
ſtraße 9 bedienſtet war. — Seit dem 6. d. M. iſt aus dem 
Erzbiſchöflichen Konvikt in Wongrowitz der Schüler der 
4. Gymnaſtalklaſſe Julius Zaworſki ſpurlos ver 
ſchwunden. 1 

Als gewerbsmäßige Taſchendtebe, die ſich die Tage 
vor dem Oſterfeſte zur Ausübung ihres lichtſcheuen Ge⸗ 
werbes auserſehen hatten, find Wladyſtaw Praybilfti 
aus der ul. Klemenſa Janickiego 11 und Albin Gokabek 
aus der Obornikerſtraße feſtgenommen worden 77 

Im Haufe fr. Breiteſtraße 17 entſtand aus unbekann⸗ 
ter Urſache in der Kaffeeröſterei ein Brand, durch den ein 
elektriſcher Motor und drei Trei riemen vernichtet wurden. 

S Samotſchin (Szamocin), 15. März. Als gefährlicher 
Fahrradmarder entpuppte ſich der Chauffeur Joſef 
Faron aus Mariannenhof. Bei einer Hausſuchung wur⸗ 
den Teile von ſieben geſtohlenen Rädern und andere Gegend 
ſtände gefunden. F., welcher ſchon öfter dieſes Vergehens 
überführt worden iſt, wurde feſtgenommen. EN 

Diebe ſtatteten dem penfionierten Lehrer Simo ⸗ 
nis einen nächtlichen Beſuch ab. Sie durchwühlten alle 
Räume einſchließlich Keller. Als ſie jedoch an das Schlaf⸗ 
zimmer kamen, wurde S. wach und verſcheuchte die Diebe. — 
Dem Anſiedler Stochaj wurden zwei Arbeitsgeſchirre 
geſtohlen. 5 

5 Ein frecher Bettler ſprach bei dem Bäckermeiſter Wer 
phal um ein Almoſen vor. Als ihm dies verweigert 
wurde, ſchlug er eine Scheibe ein. W. übergab ihn kr: 2 
Polizei. 1 

ph Schulitz (Solec), 16. März. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſtete die Butter 1.30—1,40, Eier 80 — 
bis 0,90, Weißkäſe 0,25, Kartoffeln 2,30— 2,50. e 

Mittwoch abend gegen ſieben Uhr brach bei dem Guts ⸗ 
beſitzer Rübener in Scharnau Feuer aus. 9 
brannten eine Scheune ſowie ein Einwohnerhaus ab. 1 

Heute Nacht wurden bei Frau Beſitzer Wentzlaff ca. 
3 Zentner Kartoffeln aus der Miete geſtohlen. Bei en. 4 
Beſitzer Schroeder wurde ein Einbruch verſucht. Die 
Diebe hatten ſchon Bretter an der Giebelwand entfernt 
und wollten durch die Offnung auf den Boden dringen, 
konnten aber verſcheucht werden. Ebenfalls wurde in dem 
Beamtenhauſe (auf dem Bahnhof) eingebrochen und Kar 
toffeln, Hühner uſw. geſtohlen. 2% 

ss Strelno, 16. März. In dieſer Woche wurden bei den 
deutſchen Beſitzern in Königsbrunn Maſſendiebſtähle 
verübt, und zwar drangen Diebe in den Saal des Gaſt⸗ 
wirts Hermann Mutſchler und ſtahlen 5 große Lampen, 
ein neues Herrenfahrrad und aus der Miete ca. 20 Zentner 9 
Kartoffeln im Geſamtwerte von 420 Ztoty. Den Beſitzernn 
Karl Schneider, Wilhelm Zobel und Otto Trettin 
wurden je 15 bis 25 Zentner Kartoffeln geſtohlen. 2 5 

An einem Baum am Wege von Rzeſzyn nach Krzywe⸗ 
kolano verſuchte ſich die Ehefrau eines Arbeitsloſen zu er 
hängen. Zwei des Weges gehende Männer erblickten die 
Frau und es gelang ihnen, fie zu befreien. Im bewußt⸗ 
loſen Zuſtande wurde die Lebensmüde in ihre Wohnung 8 
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gebracht, wo ſie die Beſinnung wieder erlangte. Arbeits⸗ a 
mangel und Zwiſtigkeiten mit dem Manne haben fie zu 
dieſem Schritt veranlaßt. 2 2 ' 
ARE ee en ; Eng 2 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

\ LAN) 

Balkon ſtürzt herunter. h 9 
Auf der Potockiſtraße in Bendztn ereignete ſich am 


Mittwoch ein ſehr ſchwerer Unfall. Als vor einem Haus 
auf der Straße Bettelmuſikanten erſchienen und ihre 
Künſte zum beſten gaben, kamen die Familienangehörigen 
des Hausbeſitzers und mehrere Haus nachbarn auf den 
Balkon im erſten Stock hinausgelaufen. Die Laſt vonn 
acht Perſonen war zu ſchwer für den baufälligen Balkon, . 
dieſer brach mit Krachen aus der Mauer, und ſämtliche 
acht Perſonen ſtürzten mit den Balkontrümmern auf die 
Straße. Unter den Vorübergehenden hörte man laute 
Schreckensrufe, in die ſich die Schmerzensſchreie der acht 
Verunglückten miſchten. Sämtliche acht hatten ſehr ſchwere 
Verletzungen, hauptſächlich Arm⸗ und Beinbrüche, erlitten. 
Sie wurden ins Krankenhaus geſchafft. 9 
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einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 63 
und „Die Scholle“ Nr. 11. 


Heute: „Illustrierte Weltſchau“ Nr. 8 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
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Ländliche Haushaltungsschule. Frauenschule, Cr&me, Poſe nur 23 Hopp. Dr. Dobrin. Abends 8 Uhr: 
ein- und dreijährig. Werkjahr für Abſturlen- J. se 5 A. DITTM ANN 2, 2 O. P. — EESREEEESEEBRIE REED. nu. BEE ne Unna Austauſch⸗Gaftſpiel 
der 


Sämtliche 1981 


NOTEN 


soweit nicht am Lager, 


Kenner. eee e ue 
E E kaufen Stoffe 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Ulrich Peſchken 
und Frau Maria geb. Albrecht. 


Podobowice, März 1934. Pa 
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3 N ͥͤ h ᷑ͥ᷑ AI gebamme 


Die glückliche Geburt eines 
gefunden Stammhalters erteilt Rat mit gutem 


„zeigen hocherfreut an et. Diskretion “= 
= Reinhold Hentieel Sa Donna 0 alder in 5 IN 
5 und dun Siena = ere N 57 


Beltellung. entgegen gig in Inowroclaw am Mittwoch, dem 2. Mürz 1934 


Dolacinska,Chrobrego 10 
vormittags 10%/, Uhr 


Konfitmation in der Loge zum Licht im Oſten 
und Alle Mitglieder der uns angeſchloſſenen Genoſſenſchaften 
Kommunion 


werden um ihr Erſcheinen gebeten. Die Zwietracht, die 
Billett- 


von verſchiedenen Seiten in die beſtehenden Organiſationen 
hineingetragen wird, erfordert Klärung und Ausſprache. 
g Jeder Genoſſenſchafter iſt deshalb herzlich eingeladen. 
u. Buchlarten 
in araber Auswahl 
mpfiehlt 2309 


Verband deulſcher Genoſſenſchaften =. 
Perband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 
F. Kostrzysk 


Fachmäßige Am Freitag, dem 23. 3. 1934, abends 7 uhr: 
een engros 
PP 


ae GEnernlerlammlung 


der „Kaſinogeſellſchaft Erholung“ 


W. Johne's Buchhandlung 


Bydgoszez, Pl. Wolnosci 1 — ul. Gdanska. 


aßbilderl| 


6 Stück sofertmit- 13 


zunehmen 


wur Gdanska 27 5 


Inh.: A. Rüdiger. 


nur im Spezialgeschäft 


HALLMICH 


Maß-Anfertigung von Kostümen, Mänteln und Reitkostümen 
Segr. 107° _ — BYDGOSZCZ — Telef. 1385 
ul. Gdanska 30 1 


1208 


geb, Jacoby. 2849 
Dzialdowo, d. 13. März 1934. 


Statt Karten! 

Am Donnerstag, nachm. ½6 Uhr, 
verſtarb meine liebe Tochter, unſere 
gute Schweſter, Schwägerin par 
Tante 


stm Ida Lünſer 


geb, Dallige 
im Alter von 50 Jahren. 


Um ſtilles Beileid bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Deutsche Volksbank 


Bank spöldz. 2 ogran. odpowiedz. 


Koronowo, den 17. 3. 1934. Wẽ᷑̃ o? führt — 2³²⁰ "in . Fe Pong 
Die Beerdigung findet am Mon- wenn der N w B J d 8 OSZCZY St. Nie Ta ges or d 


Sniadeckich 2 5 Nechnnas bericht und Geicäftsben 8 
—9——.—.—— 8 des Kaſſenführ ” 
Ku nagen Bene en Selshaltsplahts für 1994, 
S. 
at die erſte 5 nicht beſchlu 
85 a iſt, wird eine halbe Stunde be 
et Bilfigft dae Verſammlung einberufen, die unbebingt 


immer, Naklo / — eihlubtäbie iſt. 
15 Nynet 11. 2218 Der Vorſtand. — Dr. Bähr. 


tag, 5 dem 19. 934, nachm. 4 Uhr, rma 8 212 ; 
m Wittelsdorf ftottoldowe) fat und Goldarbeiter. und ihre Filialen u 
u green Chelmno — Grudziadz 


& Fi 
Hadio-Anlagenb/Nigkt. Koronowo — Swiecie 


ö Wejherowo — Wyrzysk 
cum. Sedeale. und Suushltungsliue 


empfehlen sich zur 
Annahme von Spareinlagen 
Fernſpr. 42 00 Danzig⸗Langfuhr asiastalerwea 18 P 8 
Beginn des neuen Schuliahres: Dienstag, d. 10. 4., 10 uhr 


und zur 
Anmeldungen werden angenommen für: 


Ausführung aller Bankgeschäfte Verein junger Kaufleute zu Bromberg 


Haus haltungsſchule Handarbeit, Handweb 5 
42 b a gr een weben Am Sonnabend, dem 14. April 1934, abends 8 Uhr 
Waſchen und Plätten Schneide 


ausl. Kranken⸗ u. Säuglingspflege Werk- u. "Baftelarbeiten 
ehrgänge für Abiturientinnen. 
Schulpläne, 8 Auskunft, Penſionsnachweis werktags 
von 9—13 Uhr. Sprechſtunden der Direktorin: Montag von 
17—19 Uhr, Dienstag, Donnerstag, Freitag von 11—13 Uhr. 
win E. von Schaewen, Direktorin. 


Paulinum 


General⸗Verſammlung 


im Vereinslokal „Civil⸗Kaſins“ ul. Gdanſta 20. 
Anträge zur Tagesordnung ſind bis zum 31. März d. J. an 
den unterzeichneten 1. Vorſitzenden, ul. Kosciuſzki 24, up 
lich einzureichen. 
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Auto zum Kommiſſariat. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


17. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein angenehmes Reiſeerlebnis 


hatten, wie uns aus Grauden z berichtet wird, am letzten 
Sonntag ein Graudenzer Bürger, Oberamtmann Mar⸗ 
gull, ſowie deſſen aus Adl. Tengutten, Kreis Allenſtein 
Oſtpr., bei Herrn M. zu Beſuch geweſener Schwiegerſohn, 
Rittergutsbeſitzer Piachnow nebſt Gattin (der Tochter 
des Herrn M.). Sie unternahmen im Laufe der ver⸗ 
gangenen Woche mit dem Auto des Herrn P., mit dem 
dieſer, der ſelbſtverſtändlich über die vorſchriftsmäßig er⸗ 
forderlichen Ausweispapiere (Dauerpaß, Autokarte) ver⸗ 
fügt, nach Polen eingereiſt war, eine Fahrt zum Beſuch von 
Verwandten und Bekannten. Nachdem man im Kreiſe 
Graudenz einige Beſuche abgeſtattet hatte, ging die Reiſe 
ins Poſenſche, und hier ſollte es Sonntag zu einem die 
bisherige Harmonie der Exkurſion empfindlich ſtörenden 
Zwiſchenfall kommen, einer Unterbrechung, die ohne Zweifel 
zum mindeſten überflüſſig geweſen wäre. Auf der Rück⸗ 
fahrt von Poſen kamen die Ausflügler um 3 Uhr nach⸗ 
mittags nach Bromberg und nahmen hier in einem Hotel 
das Mittageſſen ein. Währenddeſſen hielt das Auto vor 
dem Hotel. Eine Stunde danach ſollte die Weiterfahrt nach 
Graudenz erfolgen. Aber da erſchien inzwiſchen im Hotel 
ein Polizeibeamter und forderte Herrn Piachnow nebſt 
Gattin auf, mit ihm zum Kommiſſariat zu kommen, und 
zwar zwecks einer Vernehmung. Auf die Zitierung des 
Herrn Margull, der polniſcher Staatsbürger iſt, wurde zu⸗ 
nächſt verzichtet. Herr Piachnow und Frau fuhren dann 
auch in Begleitung des Polizeibeamten mit dem Piſchen 
Es vergingen etwa anderthalb 
Stunden, als ein Kriminalbeamter im Hotel erſchien und 


den dort in verſtändlicher Sorge allein zurückgebliebenen 
Herrn Margull ebenfalls erſuchte, zur Polizei zu kommen. 
Hier war mit den Herrſchaften Piachnow inzwiſchen über 


. 


Perſonalien, Reiſezweck uſw. ein Protokoll aufgenommen 
worden. Ein gleiches geſchah jetzt mit Herrn Margull. 
Als dieſer nach dem Grunde der Vernehmung und Pro⸗ 
tokollierung fragte, und auch danach, auf weſſen Beſchuldi⸗ 
gung denn die polizeiliche Aktion zurückzuführen ſei, wurde 
ihm die Auskunft, es läge Verdacht wegen — Kokain⸗ 
ſchmuggels vor. Als denjenigen, von dem die Anzeige 
herrührte, ſtellte der eine der vernehmenden Beamten einen 
Herrn Margull gerade nicht vertrauenerweckend erſcheinen⸗ 
den Mann vor. Dieſer will in Gneſen beobachtet haben, 
daß Herr Margull aus dem Auto ausgeſtiegen ſei und eine 
Landkarte betrachtet () habe. Eine gewiß mehr als „be⸗ 
gründete“ verdächtigende Betätigung, — die übrigens nicht 
einmal zutrifft. 

So alſo mußten die drei Reiſenden ſich einer bis gegen 
9 Uhr abends ausdehnenden Vernehmung unterziehen, 
mußten auch den Inhalt ihrer Taſchen vorzeigen. Daß das 
Auto durchſucht worden war, bedarf kaum einer Betonung. 


Selbſtverſtändlich wurde nicht das geringſte Verdächtige ent⸗ 


deckt, was denn auch in den Protokollen der jeder einzeln 
für ſich Verhörten zum Ausdruck kam. Mit fünf Stunden 
Verſpätung konnte man dann, um ein peinliches Abenteuer 
reicher, die Abfahrt nach Graudenz antreten. Die eigen⸗ 
tümliche Affäre ſpricht in vorſtehender tatſachengemäßer 
Darſtellung derartig für ſich, daß es wirklich keines Kom⸗ 
mentars bedarf. * 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 17. d. M., bis einſchließlich Freitag, 
23. d. M., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſka). * 


x Einreichung von Ehrenmal⸗Entwürfen. Im Ge⸗ 


meindehauſe hielt die für die Beratung der Form des zur 


Ehrung der Weltkriegs⸗Gefallenen zu errichtenden Mals 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 18. März 1934. 


kam man dahin überein, über den Kreis der Perſonen hin⸗ 
aus, an die bereits in Sachen der Erlangung von Entwür⸗ 
fen für das geplante Gedenkzeichen herangetreten worden 
iſt, weiteren ſich dafür Intereſſterenden und dazu berufen 
Fühlenden die Möglichkeit zu bieten, Entwürfe für das 
Ehrenmal einzureichen. Endtermin der Einreichung iſt der 
1. Mai d. J. Nähere Informationen in dieſer Angelegen⸗ 
heit können bei Herrn Bulcke. Herzfeldſtraße (Herzfelda) 
4 III, eingeholt werden. * 

* Der Graudenzer Ruderverein hielt am Mittwoch im 
Gemeindehauſe ſeine Monatsverſammlung ab. Vorſitzen⸗ 
der Büttner wies darauf hin, daß für die neue Regatta⸗ 
ſaiſon ein neuer Rennvierer angeſchafft werden müſſe, um 
es unſerer Jugend auch weiterhin möglich zu machen, ihre 
Kräfte mit anderen Vereinen zu meſſen. Ein großer Teil 
der beträchtlichen Anſchaffungsſumme iſt durch Spenden aus 
Mitgliederkreiſen und durch Fonds des Vereins ſicher⸗ 
geſtellt. Es ſteht zu hoffen, daß auch der Reſtbetrag noch aus 
eigener Kraft aufgebracht wird . Weiter wurde mitgeteilt, 
daß die diesjährige erſte Ausfahrt, die ſogenannte Eierfahrt, 
am 25. März ſtattfindet, das Anrudern am 15. April. Fer⸗ 
ner iſt für den 21. April ein Herrenabend im Bootshauſe 
geplant. Ein erfreuliches Zeichen für das lebendig geblie⸗ 
bene Intereſſe am Ruderſport iſt, daß der Graudenzer Ru⸗ 
derverein ſeit Januar 1934 trotz der ſchweren Zeit eine Zu⸗ 
nahme um 45 Mitglieder zu verzeichnen hat. * 

x Mauereinſturz. Was man ſchon lange befürchtet, 
trat Freitag mittag gegen ½1 Uhr ein: ein Teilein turz 
der den Hof des Nowakowſkiſchen Grundſtücks, Unterthor⸗ 
nerſtraße (Torunſka) 38, nach Süden, vom Hermannsgraben 
trennenden ſchwachen, geſtützten Mauer. Es handelt ſich 
vorläufig um ein 3— 4 Meter breites Stück der 12 — 1 
Meter langen und etwa 8 Meter hohen gemauerten Einfrie⸗ 
digung. Bei dem Abſturze fielen außer einem erheblichen 
Teil der loſen Erde auch einige Gegenſtände, die in dem 
Schuppen an der Mauer ſtanden (ein Fahrrad, ein Grammo⸗ 
phon uſw.) mit in den Hermannsgraben. Es iſt als ein 
großes Glück zu betrachten, daß nur ein verhältnismäßig be⸗ 
ſchränktes Mauerſtück vom Einſturz betroffen iſt. Der Nach⸗ 
ſturz des verbliebenen größeren Teils muß ebenfalls erwar⸗ 
tet werden. Allgemein hat es ſchon lange Verwunderung 


erregt, daß es ſ. Zt. geſtattet worden iſt, die Hofmauer, deren 


Beſtand ſeit Jahren gefährdet war, durch Stützen mit Stan⸗ 
gen und Querhölzern vor dem Abſturz zu „ſchützen“. Nun, 
jetzt nach dem Abſacken des weſtlichen Mauerendes wird hof⸗ 
fentlich ganze Arbeit gemacht und durch Errichtung einer 
ſicheren, genügend breiten und widerſtandsfähigen Hofmauer 
der abſolut nötige einwandfreie Zuſtand hergeſtellt werden. 
Der Gefahr, die ein ebenfalls erfolgendes Herunterſinken 
des übrigen, langen Mauerſtückes bildet, nämlich der Ver⸗ 
ſchüttung des Hermannsgrabens ſowie damit der Herbeifüh⸗ 
rung einer Anſtauung des Grabens und Überſchwemmung 
der angrenzenden Stadtgegend, die, wie jetzt, bei erhöhtem 
Waſſerſpiegel beſonders bedenklich ſein würde, muß ein für 
allemal energiſch vorgebeugt werden. *. 
x Fiſchereiverpachtung. Die 
Nr. 256 und 257 (Rondſen, Stadt Graudenz, Bratwin und 
Michelau) ſollen von der zuſtändigen Behörde, dem Kreis⸗ 
ſtaroſtwo in Graudenz, verpachtet werden. Bewerbungen 
ſind dorthin ſchriftlich zu richten. Die Eröffnung der Offer⸗ 
ten erfolgt am Donnerstag, 29. d. M. 7 * 


N 
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Thorn (Toruñ) 


Deutſche Bühne Thorn. 
Austauſchgaſtſpiel der Deutſchen Bühne Graudenz. 


Der Ruhm ſeines „Krachs um Jolanthe“ hat den Ver⸗ 
faſſer nicht lange ſchlafen laſſen. Es folgte bald eine 
jüngere Schweſter: „Wenn der Hahn kräht“, die uns 
nunmehr die Graudenzer Gäſte vorgeſtellt haben, nachdem 
wir kurz vorher durch ein Gaſtſpiel der Bromberger 
Bühne die ältere kennen gelernt hatten. In der 
„Jolanthe“ ſehen wir ſpezifiſch bäuerliche Staats⸗, Lebens⸗ 


Weichſelfiſchereibezirke 


Zu den wichtigſten Verpflichtungen der Stadt 


Nr. 63. 


In ſeinem 2. Stücke wird nun das letztere zur Hauptſache 
und zwar in keineswegs origineller Form. Zunächſt ſehen 
wir die Tochter eines Gemeindevorſtehers in ein Liebes⸗ 
abenteuer verſtrickt, das erſt beim erſten Hahnenſchrei ſein 
Ende findet. Das iſt die Expoſition der Komödie. Von 
wem kann die Tochter dieſen Hang haben? Da Töchter 
in erſter Linie ſeeliſch den Vater beerben, ſo richtet ſich 
der Verdacht bereits gegen den Vater, der denn auch zur 
gleichen Stunde auf außerehelichen Schleichwegen ſich be⸗ 
fand. Der Verluſt eines Stiefels wurde ihm beinahe zum 
Verhängnis. Die ſich weiterſpinnende Handlung dreht 
ſich dann längere Zeit in langen Verhören im Kreiſe, ohne 
ſo recht vorwärts zu kommen. Schließlich wendet ſich der 
Verdacht gegen die hierfür unpaſſendſte Perſon (wie in 
der Jolanthe). Endlich löſt ſich der Knoten zu allgemeiner 
Zufriedenheit. Der Schauplatz der Handlung iſt ein bäuer⸗ 
licher, was für die Handlung als ſolche nebenſächlich iſt, 
dagegen wichtiger für die Sprache; dieſe iſt nämlich reich⸗ 
lich ungeniert, mit zwei⸗ und eindeutigen Witzen hin⸗ 
reichend geſpickt. 

Trotz all dieſen Schwächen weht doch ein überaus 
friſcher Zug in dem Stücke, der auch den größten Teil 
unſeres Publikums mitriß und zu recht lebhaftem Beifall 
begeiſterte. 

Die Graudenzer Gäſte erwartete ein faſt volles Haus, 
trotzdem kurz vorher das Bromberger Gaſtſpiel den 
gleichen Verfaſſer und das gleiche Genre gebracht hatte. 
Das ift ein Zeichen, daß der Name der Graudenzer Nach- 
barbühne bei uns einen guten Klang hat. Ihr vorfähriges 
Gaſtſpiel hat keinen ſchlechten Eindruck hinterlaſſen. Auch 
dieſes Mal waren die Gäſte wohl auf dem Poſten. Ihr 
Graudenzer oder Elbinger Dialekt, den die meiſten gut 

durchhielten, war für das Spiel durchaus paſſend. Man 
ſpielte recht friſch und lebhaft und erſpielte ſich Effekte, 
denen der größte Teil des Saales lauteſte Anerkennung 
zollte. Und derjenige Teil des Publikums, der vielleicht 
eine dezentere Behandlung der Derbheiten des Stückes 
gerne geſehen hätte, auch der wird auf ſeine Koſten 
kommen, wenn uns die Graudenzer Künſtlerſchar einmal 
mit einem ernſten Stücke beehren wird. Die beiderſeits 
gleich warme Aufnahme der Austauſchgaſtſpiele hat ger 
zeigt, daß man ſowohl in Graudenz wie in Thorn dieſe 
als fehr angenehme Abwechſlung im Spielplane empfindet. 
Unſere Gäſte werden dann wie im Scherze ſo auch im 
Ernſte ihr Können zeigen. Und dann werden ſie bei 
uns gewiß ebenfo herzlich aufgenommen werden. re. 8 


Intereſſantes aus der Stadtverwaltung. 


II. 


Schulden und Zinſen — Sffentliche Wege und Plätze — 
Kultur und Kunſt. 


In dem durch das Stadtverordnetenkollegtum be⸗ 
ſchloſſenen Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 1984/85 iſt 
für die Tilgung der Schulden und die Zins⸗ 
zahlungen die Summe von 625000 Ztoty vorgeſehen. 
gehören: 
1. 784150 Zloty Vorkriegs⸗Obligationen der Stadt aus den 
Jahren 1895, 1901, 1906 und 1909, 2. 3 052 255,18 Schulden 
bei der Landeswirtſchaftsbank, aufgenommen zum Bau des 
Eiſenbahn⸗Direktionsgebäudes und der neuen Brücke, 
3. 228 682 Zloty bei der Landeswirtſchaftsbank aus der An⸗ 
leihe zum Bau der Ausſtellungshalle — Abzahlung 15 982 
Zloty, 4. 80 000 Ztoty in der Landeswirtſchaftsbank zum 
Häuferbau in der fr. Mellienſtraße — Abzahlung 5240 BL, 
5. 740 000 Zloty in der Landeswirtſchaftsbank zum Bau der 
Häuſer in der fr. Amtsſtraße — Abzahlung 42 861 Zloty, 
6. 166 000 Zloty bei der Landeswirtſchaftsbank zum Bau 
von Wohnhäuſern am Holzhafen — Abzahlung 19256 gk. 
7. 723 317 Zloty bei der Polniſchen Kommunalbank in War⸗ 
ſchau zum Bau der neuen Brücke — Abzahlung 51895 BL, 
8. 200 000 Zloty bei der Kommunal⸗Kreditbank in Pofen,. 
Abzahlung 13 325 Zoty, 9. 209 160 Zloty bei der Kaſa Skar⸗ 
bowa in Thorn, Anleihe aus dem Jahre 1926 zur Be⸗ 
Abzahlung 35 789 Zloty, 


eingeſetzte Kommiſſion Donnerstag eine Sitzung ab. Bei | und Kulturauffaſſungen zu einer recht originellen Komödie ſchäftigung der Arbeitsloſen — 
der Beſprechung der dieſem Ausſchuſſe obliegenden Aufgabe verflochten. Das Erotiſche iſt harmlos und nur epiſodiſch. | 10. 318 000 Zloty bei der Staatlichen Bank Rolny, Anleihe 
Graudenz. Thorn. 885 
„5 Rachitis! 
dnmengarderabe Hebamme alhin 
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aller Art näht unter 
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Dieſe gefürchtete 
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Teppiche 
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eine weitere Filiale = folgreich mit Le⸗ 


Gebrüder Jews, 


Größte | 


1 a 0 34. 
| meiner Fleisch: u.Wurstwarenfabrik. Torun, Mostowa 20: ag bertran und Kalk⸗ 
Durch gute Organisation meines Betriebes bin ich Auswahl: und Teppiche Seidenſtrümpfe ſalzen. Der in % 
| in der Lage, nur erstklassige Waren zu liefern und 0 Anſtr. u. Maſchenaufn. , 1 
| bitte ich um Unterstützung auch dieses Unternehmens. Teppichen Igole 2er N Di zung Scotts Emulſion enthaltene 
* 2 0 2 e { 
Fr. Manikowski, ae Läufern Inletts u. bill. 2s. Weofta 8, 1. f feinſte Norweger Lebertran 
1. Fillale  Hauptgeschäft I. fili Linoleum Jaime UM und die Sypophosphite 
Micklewieza  Wybi 17 7 ale t arantiert feder⸗ und daunendicht, iegen, ; YPOPgORPIE 
JV Tapeten in allen Breiten, nur dei 1m Naber u. | bilden ein Heilmittel 
wi en Wachstuch W. Grunert, Torun, Szeroka 32 e N 
\ . N 32. tauft Lederband! i egen Rachitis d 
| Mn rennen nem sn en men man mn un mare Kokos 5 x ‚ di Kune & Auttier Na. geg un 
ö m.langjähr 5 pr K. 2080 0 | 
Lehrerin il Deutſcher Bücherei=Derein Treppen, Senen Weese’s u Ger Jena. andere Störungen des 
e een ee eee mer, „ deen e . 
e eee ee ed tver sammen damen Trinkschokolade ee Sie Ihrem Minde die 
osciuſgti ig. Wohn. i. a u pt versammlung exp.) Di 
A e P. Marſchler nahrhaft — wohlschmeckend — billig! Wallis, Tornf. 224 
Vortrag Prof. eee Grud ia d Fe Hausmüdch., 1 0 N 
Melt- und Kebensauffallung dtadz Waſch. u. alle) BE co 5 


der deutſchen Gegen wartsdichtung. Teleſon Nr. 517. 
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Da es in der heutigen Zeit der Arbeits- und Erwerbsloſig⸗ 


Gramtſchen, konnten von ihr bereits feſtgenommen werden. 


holenu dnd daß dabei noch mehr der ärmſten Arbeitsloſen 
Wiener Sängerknaben. 


um ſich ihrem Übermut hinter geſchloſſenem Vorhang hinzu⸗ 


f dem Saal auf die Bühne übergreift, nimmt auch die phyſi⸗ 


dem Reiz dieſer Knabenſtimmen. In den Motetten eines, 


für die Weidenplantagen — Abzahlung 17 450 Zloty, 
11. 108 000 31. beim „Zupu“⸗Poſen, Abzahlung 22 260 ZH, 
12. 1 500 000, Ztoty beim „Zupu“ in Poſen, der zur Be⸗ 
endigung des Gebäudes der Eiſenbahndirektion aufgenom⸗ 
menen Anleihe — Abzahlung 54 135 Zloty, 13. 200 000 Zloty 
im Arbeitsfundus, Zinſen 11250 Zloty. 


Obige Aufſtellung der größeren Schuldenpoſten der 
Stadt ergibt die Summe von 8259 564 Stoty. Zuſammen 
mit einer Reihe kleinerer Schuldenpoſitionen erreichen die 
Schulden der Stadt Thorn im Augenblick die 
Summe von 9 976 000 Zloty. 


Für die Unterhaltung der öffentlichen Wege und 
Plätze ſind im neuen Wirtſchaftsjahr ganze 63 719 Zloty 
vorgeſehen. Es handelt fich hierbei nur um die Unter⸗ 
haltung der Wege und nicht um den Bau neuer, wofür 
überhaupt kein Betrag eingeſetzt wurde. Für die Aus⸗ 
beſſerung der Straßen ſtehen 29000 Zloty zur Verfügung. 


In der Abteilung für Aufklärung und Bildung konn⸗ 
ten mangels der erforderlichen Kredite keinerlei Beträge 
für die in den Schulgebänden unbedingt notwendigen In⸗ 
veſtitionen ausgeworfen werden. 

Für die Abteilung: Kultur und Kunſt ſind die 
Ausgaben mit 64 252 Zloty veranſchlagt (gegen 87 000 Zloty 
im Jahre 1932/33. Dieſe Abteilung umfaßt die Städtiſche 
Coppernikus⸗Bücherei, das Muſeum, das Stadtarchiv, das 
Theater und die Denkmäler. Für die Propaganda der 
Stadt und den Fremdenverkehr ſiguriert in dieſer Abtei⸗ 
lung ein Poſten von 1000 Zloty. Das Theater wird, im 
Gegenſatz zu früher, keinerlei bare Unterſtützungen mehr 
erhalten, es ſoll nur durch Naturalleiſtungen (Heizung, 
Beleuchtung, Waſſer) ſubventioniert werden. 


O. Reimer iſt. 


Die alarmierte Feuerwehr beſeitigte Die 
n * 


Gefahr in kurzer Zeit. . 


Der Waſſerſtaud der Weichſel betrug Freitag früh 


faſt unverändert 2,31 Meter über Normal. Ein geringes 
Anwachſen iſt für die nächſten Tage zu erwarten. — Im 
hieſigen Weichſelhafen trafen ein: die Schlepper „Pospie⸗ 
ſznuy““ mit einem Kahn, „Wanda“ mit zwei Kähnen und 
„Uranus“ mit ſieben Kähnen aus Danzig, ferner von dort 
auf der Fahrt zur Hauptſtadt Paſſagier⸗ und Güterdampfer 
„Eleonora“ und in umgekehrter Richtung „Hetman“. Von 
hier ſtarteten Dampfer „Kopernik“ mit zwei Kähnen nach 
Danzig ſowie die Schlepper „Pospieſzuy“, „Spöldzielnia 
Billa“, „Katowice“, „Wanda“ und „Uranus“ mit insgeſamt 
elf Kähnen nach Warſchau. * * 


v Verlegung des Standortes für Wagen. Durch eine 
Verfügung der Burgſtaroſtei iſt der Standort für Wagen 
von der Culmer Eſplanade nach dem freien Platz gegen⸗ 
über der Krankenkaſſe an der Hindenburgſtraße (ulica 
3 Maja) verlegt worden. * * 


Nochmals die ſog. Hockerſteuer. Wie ſchon mitgeteilt, 
fand dieſer Tage unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten 
Bolt im Beiſein der Vertreter der intereſſierten Behörden 
eine Konferenz ſtatt, in der die Pauſchaliſierung der Hocker⸗ 
ſteuer beſchloſſen wurde. Die Höhe der Pauſchale wurde 
nach den Vorſchlägen der einzelnen Unternehmen feſtgeſetzt. 
Die einzelnen Summen bewegen ſich zwiſchen 5 und 
60 Zloty, je nach der Frequenz des betr. Lokals. Ein Lokal 
bot ſogar monatlich 245 Zloty an. Die Pauſchalgebühren 
verpflichten vom 1. März bis 31. Dezember d. J. * * 


+ Waruung vor Betrügern! In letzter Zeit find im 
Thorner Landkreiſe ein paar Leute aufgetaucht, die angeben, 
Arbeiter und Arbeiterinnen für Danzig anwerben zu ſollen. 


keit viele Arbeitswillige gibt, gelang es ihnen, von ſolchen 


Reiſevorſchüſſe in Höhe von 4 Zloty vielfach zu erlangen. 


Nun hat die Polizei feſtgeſtellt, daß es ſich hier um glatten 
Betrug handelt und zwei Männer, der 40 Jahre alte Broni⸗ 
ſtaw Grabowſki aus Culmſee und ein Jan Swigtek aus 


Nach dem „Dritten im Bunde“, einem gewiſſen Sikorſki, 
wird noch gefahndet. — Mit Rückſicht darauf, daß ſich gerade 
jetzt in der Frühjahrszeirn derartige Betrügereien wieder⸗ 


durch ſolche gewiſſenloſe Halunken geſchädigt werden kön⸗ 
nen, wird vor ſolchen wilden Arbeitsvermittlern dringend 
gewarnt! * 


v Ein Schornſteinbrand entſtand Donnerstag abend im 
Haufe ul. Piaſtowfka 9, deſſen Eigentümer Fleiſchermeiſter 


Bromberg, 17. März. 

Zum zweiten Male ſtehen dieſe Buben auf einer Brom⸗ 
berger Bühne. Ihretwegen iſt eine in Kunſtdingen etwas 
gleichgültige Stadt herbeigeſtrömt. Es ſind eben Pracht⸗ 
kerle, die ſo viel vermögen. Sie blicken ſeelenruhig auf den 
überfüllten Saal herab, warten auf das Zeichen des Beginnens, 
warten aber ebenfalls bis dieſer Zauber, an denen die Er⸗ 
wachſenen eine ſo unendliche Freude haben, zu Ende iſt, 


geben. Nach jedem Beifallsſturm verneigen ſie ſich mit der 
Selbſtperſtändlichkeit verwöhnter Primadonnen, weil ſie 
wiſſen: da unten beim Publikum wird es nie anders ſein, 
wenn wir kommen und den Erwachſenen zeigen, daß Sin⸗ 
gen und Spielen für uns eine Kleinigkeit, ſozuſagen eine 
Kinderangelegenheit iſt. — 0 
So ziehen ſie durch die Welt, mit vorzüglich erlerntem 
Programm, mit unbewußtem Talent und ſtören ſich wenig 
darum daß das, was ſie leiſten, ſie über alle anderen Kna⸗ 
ben hinweghebt. Es iſt gut, daß ſie es nicht wiſſen, wie 
viel ſte erarbeitet haben, wie oft fie aus der Spielerei in 
die Kunſt hinüberwechſeln. Aber wir ſehen fie als Buben 
und wollen ſie nur als ſolche ſehen, als ſingende, ſpie⸗ 
lende, ſchauſpieleriſch begabte Knaben, denen Rhythmus und 
Muſikalität eine Naturbegabung tft. Sie freuen ſich, wenn 
der Klamauk in der „Opernprobe“ von Lortzing losgeht, weil 
fie da ans dem engen Rahmen der Bühnendreſſur heraus⸗ 
gehen können. Sie tun alles trotzdem gründlich und faſt 
mit dem Ernſt eines Erwachſenen. Geſanglich und ſchau⸗ 
ſpieleriſch können fie dem mit vielen Erwartungen erſchie⸗ 
nenen Publikum in der „Opernprobe“ nicht ſo viel bieten, 
wie damals in „Flotte Burſche“. Die große Hitze, die aus 


chen Kräfte dieſer prächtigen Kerlchen ſehr ſtark mit. Sie 
halten tapfer durch und ſetzen trotzdem mit manchen ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Paradeſtückchen alles in Erſtaunen. j 

Die mittelalterlichen Geſänge, die dann folgen, liegen 


Gallus kann man ſich ſchwerlich etwas anderes denken als 
den eigenartigen reinen und unperſönlichen Klang von 
Knabenſtimmen. Dr. Gr ber der muſikaliſche Leiter die⸗ 
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der Wohltätigkeit geopfert hat. So ſteht 


+ Wegen Beleidigung der Polniſchen Nation und wegen 
gefährlicher Bedrohung nahm die Polizei am Donnerstag 
je ein Protokoll auf. Außerdem kamen zur Anzeige drei 
kleine Diebſtähle, von denen einer inzwiſchen aufgeklärt iſt, 
und drei übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften. — In Polizeiarreſt genommen wurde eine Perſon 
wegen Unterſchlagung und der Burgſtaroſtei zugeführt wur⸗ 
den zwei infolge ſitten polizeilicher Verſtöße feſtgenommene 
weibliche Perſonen. Wegen Trunkenheit erfolgten zwei 
Siſtierungen. | ** 


+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt herrſchte außerordent⸗ 
lich reges Leben. Es wurden folgende Preiſe notiert: Eier 
(ſehr viel) 0,80—1,10, Butter 1,30—1,60, Honig 1,502, 
Pflaumenkreude 0,80—1,10, Marmelade 0,60 —0,90, Obſt und 
Südfrüchte wie bekannt;: Gänſe 5—8, Puten 4—6, Enten 
2,50—4,50, Hühner 2—3,50, Tauben 0,50 —0,80; Sauerkraut 
pro Kilo 0,25, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 0,05 
bis 0,30, Roſenkohl 0,40—0,60, Grünkohl 0,15—0,20, Spinat 
0,40 —0,50, Kohlrabi 0,15—0,25, Mohrrüben pro Kilo 0,25, 
rote Rüben 3 Pfund 0,25, Rhabarber pro Bund 0,20—0,30, 
Salat pro Kopf 0,35—0,40, Radieschen pro Bund 0,30—0,35, 
Meerrettich pro Stück 0,05 0,15, Schwarzwurzel 0,50—0,60, 
Sellerie pro Stück 0,10—0,30, Paſtinak 0,20, Zwiebeln 3 Pfd. 
0,25, Suppengemüſe pro Bund 0,10 0,15, weiße und gelbe 
Bohnen 0,20—0,30, gelbe und grüne Erbſen 0,25 uſw. Es 
gab ſehr viel Frühlingsblumen in Töpfen und geſchnitten 
für recht billiges Geld. — Auf dem Fiſchmarkt auf der Neu⸗ 
ſtadt ſah man beſonders viel Hechte zu 0,70—0,80, daneben 
Karauſchen zu 0,80, Neunaugen zu 0,60, kleine Borſche zu 
0,50, Breſſen zu 0,40—0,50; Fiſchkoteletts koſteten 0,80—0,90, 
friſche Flundern 0,60, friſche Heringe 0,35—0,40, friſche Sprot⸗ 
ten 0,17—0,20, Matjesheringe pro Stück 0,35—0,45, Salz⸗ 
heringe pro Stück 0,07 0,15. Von Räucherwaren gab es 
Sprotten zu 0,40—0,50 und ſolche zu 1,00 pro 3 Pfund, dann 
Bücklinge à 0,25—0,40 Ztoty. * 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. März. Durch 
Feuer vernichtet wurde in Scharnau ein Einwohner⸗ 
haus der Frau Rübner. Faſt ſämtliches Inventar der 
Einwohner iſt mitverbrannt. Danach griff das Feuer auch 
auf eine entfernter ſtehende Scheune über, welche ebenfalls 
zerſtört wurde. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


In Lonczyn ſcheuten die Pferde eines Beſitzers, als er 
zum katholiſchen Gottesdienſt fuhr, gerade vor der Kirche 
und verletzten zwei Kinder und eine Frau. Eines der 
Kinder, ein 7jähriges Mädchen, iſt ihren Verletzungen 
bereits erlegen. 


Drei maskierte Männer ftiegen heute nacht 
gegen 1 Uhr durch ein eingeſchlagenes Fenſter in die Woh⸗ 
nung von J. Buchholz in Gramtſchen (Grebocin) ein. 
Mit Waffen in der Hand terroriſierten und ſchlugen ſie 
die Bewohner, dann ſuchten ſie die ganze Wohnung durch 
und raubten 90 Zioty Bargeld und eine Flinte, ohne jedoch 
von ihren Schußwaffen Gebrauch gemacht zu haben. Bevor 
ſie ſich wieder entfernten, warnten ſie davor, die Polizei zu 
benachrichtigen, da ſie andernfalls wiederkehren und das 
ganze Anweſen anzünden wollten. Die Üüberfallenen waren 
dadurch ſo eingeſchüchtert, daß ſie tatſächlich eine Meldung 
bei der Polizei unterließen. Dieſe erfuhr von dem Raub⸗ 


überfall erſt durch dritte Perſonen und hat daraufhin ſo⸗ 


fort eine Unterſuchung eingeleitet. 


5 * j 
.., .Bereine Mefanftaltungen „ 
And befondere Nachrichten. 


Coppernicus⸗VBerein. Auf den Vortrag des Herrn Dr. Beyer⸗Berlin 


über „Wünſchelrute und Erdſtrahlung“ am Montag wird noch⸗ 
mals hingewieſen. Der Vortragende iſt Vorſitzender des inter⸗ 
nationalen Verbandes der Wünſchelrutenforſcher und wird über 
die Praris der Wünſchelrute und die Theorie der heute in den 
Vordergrund des Intereſſes gerückten Erdſtrahlen ee 
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ef Brieſen (Wabrzezno), 16. März. Ungebetene 
Säfte ſtatteten dem Geflügelſtalle des Landwirts Hinz 


in Arnoldsdorf einen Beſuch ab und ließen dabei ſämtliche 


Hühner mitgehen. — Bei dem Beſitzer Golebiewſki in 
Groß⸗Radowiſk drangen Diebe in den Schweineſtall ein 
und ſtahlen ein ca. 2 Zentner ſchweres Maſtſchwein. 


ſer Knaben, hat die ſchwierige Aufgabe des polyphonen Sin⸗ 


gens meiſterhaft mit dieſen Knaben gelöſt. So reizend 
Brahmſens Liebeslieder aus Kindermunde klingen, ſo ſehr 
vermiſſen wir aber die Verbundenheit dieſer Knaben zu dem 
Inhalt der Lieder, wenn dieſe Buben z. B. ngen müſſen 
„Mein Mädchen hat einen Roſenmund“. Die Eigenart der 


Brahms⸗Lieder (insbeſondere die nach Heyſes „Jungbrun⸗ 


nen“) beſteht nicht nur im Formalen, ſondern gerade im 

Klanglichen, in der farbigen Abſtufung des Chorklanges. 

Männerſtimmen ſind hier die Hauptſache. 
Wieder brachten die Wiegenlieder (auch Brahms) den 


Rieſenerfolg. Dann kam Wien zur vollſten Geltung — der 


Beifall wollte daraufhin kein Ende nehmen. Die „Wiener 
Sängerknaben“ haben zum zweiten Male eine gange Stadt 
aufgerüttelt. A. S. 


Konzert Ada Sari. 


Eine glanzvolle Angelegenheit, dieſes Konzert der 


Ada Sari im ſtädtiſchen Theater. Sie ſingt im Dienſte der 


Wohltätigkeit; dieſer Tatſache trägt ein großes Publikum 
Rechnung und hat die ſonſt im Bromberger Konzertleben 
gewohnte äußere Nachläſſigkeit wenigſtens für dieſen Abend 
ausgeſchaltet. 

Ada Saris Geſangskunſt liegt immer noch ganz im 
Rahmen des geſangstechniſchen Könnens früherer Jahre. 
Eine Sängerin, deren Singen eine geſonderte Erſcheinung 
virtuoſer Kehlkopftechnik darſtellte. Wir erinnern uns noch 
der Zeiten, da Ada Sari mit ihrem techniſchen Rüſtzeug 
jede unerreichbar ſcheinende Schwierigkeit italieniſchen 
Koloraturgeſanges mit Leichtigkeit überwand. Stakkatis 


mit der Unfehlbarkeit eines Geigers, atemraubende Paſſa⸗ 


gen, wundervoll ausgeführte Triller, Treffſicherheit beim 
Überſpringen von Regiſtern, bewundernswerte Atemtechnik 
und klaſſiſche Kopftöne — das war Ada Sari. 

In dieſem primadonnenhaft⸗launiſchen Bewußtſein 
ihres Könnens ſteht Ada Sart auch heute vor einem toſen⸗ 


den Publikum, das nicht eine einzige Begleitung des Muſi⸗ 


kers am Flügel zuende ſpielen läßt, als wollte dieſes Publi⸗ 
kum beweiſen, daß es nicht der Muſik wegen einen Abend 
. Ada Sari vor 
ihrem Publikum, wie einſt — ganz Mittelpunkt; neben ihr, 


u 


Fräulein Walter das Ehrenzeichen anitedte, 


!URESEONDABMAHHHRUNRLESEN „eser 


Bei Fettſucht, Gicht und Zuckerharnruhr verbeſſert das natür⸗ 
liche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaher die Magen⸗ und Darmtätigkeit und 
fördert nachhaltig die Verdauung. Arztlich beſt. empfohlen. 


d Gdingen (Gdynia), 16. März. Selbſtmord zu be 
gehen verſuchte heute die 28jährige Wanda Lesniewſka, 
indem fie ein bisher noch nicht ermitteltes Gift zu ſich nahm. 
Die Lebensmüde wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Krankenhaus gebracht. Die Beweggründe find unbekannt. 

Laut Statiſtik wurden im Jahre 1933 in der Stadt 33 
Schadenfeuer gezählt, und zwar in Wohnhäuſern 21 
und in anderen Gebäuden 12. 

Die Zahl der Fiſcher an der polniſchen Küſte be⸗ 
trägt 1631 Perſonen, von denen 1113 ſtändig und 518 nur 
zeitweiſe Fiſchfang betreiben. Die Geſamtzahl der Fiſcher⸗ 
bevölkerung beträgt 5342 Perſonen, die ſich aus 971 Fa⸗ 
milien zuſammenſetzt. 

Verunalückt iſt bei der Arbeit der Schloſſer Franz 
Brzeſka, dem infolge eigener Unvorſichtigkeit durch eine 
Maſchine die rechte Hand zerquetſcht wurde. In bedenk⸗ 
lichem Zuſtande brachte man den Unglücklichen ſofort ins 
Krankenhaus. 

Mit dem Bau der Meeres⸗Baſilika auf dem 
Steinberg wird in nächſter Zeit begonnen werden, wobei im 
Juni die feierliche Grundſteinlegung ſtattfinden wird. Die 
Kirche wird drei Türme beſitzen, die mit ihrer Form die 
Maſte eines Schiffes darſtellen ſollen. Der Bau wird etwa 
2 Millionen Ztoty koſten. | 

Erheblich beſtohlen wurde heute nacht der Tiſchler 
Johann Schmidt, in der Seeſtraße wohnhaft. Uner⸗ 
mittelte Diebe drangen mittels Nachſchlüſſels in die Woh⸗ 
nung ein und ſtahlen hier ſämtliche Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ſtücke. Der Beſtohlene behielt nur die Sachen, die er auf 
einem Stuhl neben ſeinem Bette hatte. Er ſchätzt ſeinen 
Schaden auf 400 Ztotng. 

n Goßlershauſen (Jabtonowo), 15. März. Infolge der 
ſchönen Witterung war der letzte Wochenmarkt recht 
gut beſucht. Für Butter zahlte man 1,30—1,40, Eier 0,80.— 
0,90. Kartoffeln wurden mit 1,50—1,80 pro Zentner an⸗ 
geboten. — Auf dem Schweinemarkt war das Ge⸗ 
ſchäft ſchleppend. Über zwei Zentner ſchwere Schweine 
fniteten 34—38 Zloty, Baconſchweine 31—92 Zloty pro 
Zentner. Abſatzferkel brachten 18—25 Ztoty das Paar, je 
nach Qualität. ’ 

* Groß⸗Böſendorf, 14. März. Im Anſchluß an den 
heutigen Paſſionsgottesdienſt blieben die Erſchienenen noch 
zu einer nicht häufig wiederkehrenden Feier zuſammen. 
Für mehr als fünfjährige treue Dienſte im 
Hauſe des Gaſtwirts Auguſt Tews in Amthal war Fräu⸗ 
lein Grete Walter die Treuebroſche der Frauenhilfe 
verliehen worden. Nach einer Anſprache überreichte ihr der 
Pfarrer das Diplom, während Frau Pfarrer Krauſe 
Seitens der 
anweſenden Gemeindeglieder wurden der Ausgezeichneten 
die herzlichſten Glückwünſche ausgeſprochen. 


* Vandsburg (Wiecbork), 17. März. Schmierfin 
ken bemalten die Wände und Häuſerfronten mit juden⸗ 
feindlichen Aufſchriften in rot⸗ brauner Farbe. 

Diebe entwendeten dem Schloſſermeiſter Valenſke 
einen größeren Poſten Wäſche und Garderobenſtücke. — Fer⸗ 
ner drangen Diebe in den Keller des Baumeiſters Lie⸗ 
benau, von wo ſie Räucherwaren ſtahlen. Bei dem Ver⸗ 
fu, in die Wohnung einzudringen, wurden die Täter ver⸗ 
trieben. / 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
‘schäftsstelle nehmen Abonnements 
„für den Monat April resp. 2. Quartal 

entgegen. 
Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


— 
WUURSUHNZDEUN essen dessen sees 


nnen deres eee esse 


* 


ber dennoch „ſehr abſeits“, der Begleiter, der die Kunſt⸗ 
ſtückchen ihrer geſanglichen Equilibriſtik zu ſtützen hat — 
und endlich, ganz zum Schluß wartet irgendwo in einem 
Winkel der Bühne „Frau Muſika“, daß man ſie ruft und ſie 
in den Mittelpunkt ſtellt. Nur hin und wieder wagt ſie 
ſich in ihrer Schüchternheit ein wenig vor — an dem 
Publikums⸗Glanze Ada Saris kann ſie jedoch nicht vorüber. 

Ada Sari hat immer noch Format, aber nicht mehr das 
Großformat früherer Jahre. Geſtern abend kämpfte ſie 
mit der Tücke des Objekts, eine Indispoſition, die ſie nicht 
überwinden konnte. Ada Sari hat jedoch in dieſen Dingen 
genügend Erfahrung, fie ſtellte die Stärke ihres Ausdrucks- 
willens um und verlegte ſich hauptſächlich auf mezzo voce 
und Kopftöne. Die ſechs Stücke des Programms bewegten 
ſich zwiſchen muſikaliſch ſeichten und wertvolleren Kompoſi⸗ 
tionen. Bei Gretſchaninow und Kaſſewarow ſtieg die Sari 
mit Hilfe ihrer ſammetweichen Kopftöne zu früheren ge⸗ 
ſanglichen Höhepunkten auf. Die „getragenen“ Kompoſi⸗ 
tionen ſcheint Ada Sari jetzt zu bevorzugen, während früher 
die Koloratur den Hauptteil bildete. 0 

Das Publikum hört in Extaſe zu. Die vereinzelten 
ausgezeichneten Schwelltöne, manche vorzüglichen Perlen? 
ſchnüre der Koloratur, viele bravouröſen Triller haben es 
den meiſten angetan, ſie achten kaum mehr, ob vereinzelte 
ſchöne Farben ſchon ein Kunſtgemälde ergeben. Sie 
hören nur noch, daß Ada Sari den Donau⸗Walzer als 
Schlußſtück ihres Programms zu ſingen beginnt, und über⸗ 
tönen mit rauſchenden Beifall die erſten Akkorde. Ada 
Sari hat geſiegt; fie weiß es, es ſchadet ihrem künſeleriſchen 
Rufe in Bromberg nicht, wenn fie einen unrichtigen Ein 
ſatz bringt und noch einmal anfängt, wenn ſie in manchen 
Liedabſchlüſſen einen Ton zu tief endet. — Lieblingen ver⸗ 
gibt man alles. 

Nach den ſechs Programmſtücken begann das von 
Publikum erzwungene eigentliche Programm. Nath Reger 
herrlichem Maria⸗Wiegenlied (6. Zugabel), das Adda N 
übrigens ausgezeichnet vorbrachte, bahnte man ſich mW 
Gewalt einen Ausgang durch die wartende Menſchenmauen⸗ 
Wann das Konzert wirklich zu Ende ging, wiſſen wir nicht. 

In Prof. Edmund Rößler hatte die Sängerin einen 
zuverläſſigen Begleiter, der fie nicht in einem einzigen 
Augenblick im Stiche ließ. Rößler hat ſeine komplizierte 
Aufgabe gut gelöſt. 8 A. 8. 


Briefkaſten der Redaktion. 


W. P. 6000. 1. Kriegsanleihe in Anleiheablöſungsſchuld um⸗ 
getauſcht, ohne Ausloſungsrecht, notiert heute rund 21. 2. Anleihe⸗ 
ablöſungsſchuld mit Ausloſungsrecht notiert heute rund 96. Die 
6000 Mark waren in 150 Mark Anleiheablöſungsſchuld umzuwan⸗ 
deln; wenn ſie rechtzeitig zum Umtauſch gemeldet worden wären, 
und wenn ſie z. B. im Oktober d. Is. ausgeloſt worden wären, 
dann hätte man dafür einſchließlich 45 Prozent Zinſen für 9 Jahre 
rund 1050 Reichsmark erhalten können. 3. Die Verantwortung für 
die Entwertung der Papiere trägt die betreffende Sparkaſſe. Die 
Gemeinde kann von der Kae Entſchädigung verlangen. 4. Eine 
Verrechnung dürfte ſich heute als ſchwierig erweiſen, da der Scha⸗ 
den, den die Gemeinde erleidet, ſich jetzt noch nicht genau feſtſtellen 
läßt. Die Auseinanderſetzung wird alſo wohl auf ſpäter vertagt 
werden müſſen. 

DO. S. In dem Geſetz vom 29. 10. 33 über die Notariate iſt die 
Frage nicht geregelt. Wenden Sie ſich an das Gericht mit dem 
Antrage, die Gebühr feſtzuſetzen. Nach dem neuen Notariatsrecht 
entſcheidet Streitfragen über die Höhe der Gebühr zwiſchen den 
Parteien und dem Notar der Notariatsrat, der für unſeren Bezirk 
in Poſen ſeinen Sitz hat. Aber das bezieht ſich offenſichtlich nur 
auf Streitfragen zwiſchen den Parteien und einem jetzigen und 
nicht mit einem jetzt nicht mehr amtierenden Notar. N 

„Deutſchland“. 1. Formell haben Sie auf die Rückerſtattung 
der Reiſekoſten keinen Anſpruch, da Sie nicht alle Formalitäten, 


Senſation! im Jahre 1934 Senſation! 

Zwecks Bopularifierung unſerer Artikel in den 
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung und um das 
Eindringen der Artikel in die äußerſten Winkel 
unſeres Landes zu ermöglichen, hat ſich unſere 
Firma entſchſoſſen. jedem Komplett eine wert» 
volle Prämie beizufügen, um jedermann zu 
überzeugen, daß man am billigſten und am 
günſtigſten nur bei uns kauft. 


verſenden wir 3m modern. Stoff. volle Br 

ſogenannten „Panama“ für Herren⸗Sommer⸗ 
anzug. 4m mod. Stoff für eleg. Sommerkleid. 
ein Damen» oder Herrenhemd. I Baar Herren» 
Unterhoien od.1 Baar Reformbeintleider, Paar 
555 Zwirnſocken, 1 Paar ſeid. Damenſtrümpfe, 


Mul 


arbe nach Wunſch, 3 Taſchentücher mit Rand; 
Damen-Georgettekragen mit Jabots ah u 


uſtern. 


ſowie eme ſeid. Krawatte in d. neueſt. 


Dies alles zuſammen für nur 2 12.20. Ratschläge, 
52 m gute appreturfreie Ware für nur 21 26.— Projekte und 
verſenden wir: 12 m Bettbezug » Leinen 

mit blauen oder roten Karos, 10 m Leinen Wasser- 

f. Wäſche od. Bettbezüge, 10 m gemuſt. Eta⸗ messungen 
mine f. Sommerkleid od. beſſ. Damenwäſche. führt un 

10 m Leinen. geſtreift od. kariert ſowie 10 m e 
Handtuchlemenf Küchenhandtücher. Dies alles entgeltlich aus 


zuſammen für nur 21 26.—. Oben erwähnte 


Poſt od. b. Empf. d. Ware. Ohne Riſito. Falls 


die Ware nicht gefällt, nehmen wir ſie zurück ff Poſt Oſtaſzewo⸗ 4 
u. zahlen Geld retour. Beitellungen ſind au rich⸗ Geflügelhof Samlowo Zorunitie nimmt ff Acht Bäcker! 
ur Lohnbrut. Einlege⸗ ACHIUNG Bäcker! 
hlüpfgebühr je Küken 
1 5 er. Verkauf von Bruteiern: weiß. amerik.] 
da wir zu ſedem Paket eine wert» Leahorn 25 gr, Eintagslüten a 80 er, Rote 
volle Prämie beifügen! Rhodeländer je Ei 30 er. Eintagsküken 90 gr. 
engl. Suſſex je Ei 80 gr, Eintagstüten 1.60 71, 
Bruteier gelb. Orpingtonenten je 60 Kr. Verſand 
nur gea. Nachn. od. Voreinſend. d. Betr. 


jederzeit Hühnereier 


ten ausſchließlich nur an die Firma: „Lödzka T 
— Tin gebühr je Ei 15 er, 


Tomaszowska TKʒanina“, tödZ, ul P. O. W. Nr. 5. 
ne Benutzt dieſe gute Vorfeiertags⸗Ge⸗ 
legenheit, 


Schuhe 


j aller Art 
en gros und 
bn detail 


mit Garantie für jedes Paar, empfiehlt 
zu niedrigsten Marktpreisen 


Schuhwarenhaus „ERA“ 


Bydgoszcz, Teofila 2 lage 4 
(Kirchenstraße 4), 2307 


en gros 


ROB. BOHME 
Gärtnerei G. m. b. H. 
Bydgoszcz, JagiellonsKa 16, Telef. 42 


Zuverlässige und preiswerte Bezugs- 
quelle für Obstbäume und alles 
andere Pflanzenmaterial. 2g: 


echts- 


angelegenheiten 


wie Straf-, Prozeß-, 
Hypotheken-, Aufwer- 
tungs-, Erbschafts-, 
Gesellschafts-, Mieis-, 


Landwirte, baut Futter, 


das nicht nur Höchſtmengen an Begetations» 
wafjer. ſondern die meiſte Trockenmaſſe liefert, 
ſich leicht ernten läßt u. bis in den Sommer hält. 

Steuer-, Administra- 


baut die Gehalts⸗Runlelrübe eee e 
„5 d ea * a0 farbeſtet, treibt Forde. 


für Milchvieh, Pferde und Schweine von |" 54 
Gutsbeſ. C. Schmetel⸗Wiskitno. B 
Kr. Bromberg. p. Wierzchucin kröl Tel. 1. St. anaszak 


is. freiblbd. Sad ab Station od 
Niederlage 60, 4 Je Str. Gr. Wollen Habatt, debt 


Hilde brands ul. Cieszkowskiego 4 


Örannen:-Sommerteizen 203 Telefon 1304. 


hat abzugeben Rittergut Skarszewo, 
Poſt Laskowice 2322 Telefon 11. 


ABZEICHEN- 


Gründl. Alavierunter-; Wohne jetzt Poznanisk FABRIK 
richt erteilt Wicher. Nr oe M. Wi. P. KINDER 
Zduny 2, ll. 2418 Anfertig.eleg. u. einfach. 7 

Damen⸗ u. Kindergard. Bydgoszez 


Stelle 1221 1282 a a > 
Lohnfuhrwerle Aptung, Landwirte! 5 
4 Billige Anfert. v. Bürſt. 
übernehme 2 u. Ab⸗ 9005 artätl en, wenn Neuheiten in 
illig, Claassen, Roßhaar geliefert wird Frühjahrshüten 
M N 
soieetn 13 Bab.17- vom Geunwaldale 78, «Il in netraffen. Anfertig. 
von Damenkkeidern no 
1 zum Feſt zu billigen 
auplgewinne "bei Brähmer, 
j Iniadeckich 22 
der 29. Polnischen Etantslotterie —" > — 
II. Klaſſe (ohne Gewähr). 
2. Tag vormittags. 
20 000 21 Nr. 111891. h 
1000 z Nr. Kr . 40060 1675 6619 
2 r. 
62756 122300 125778 132211 164399 167718. vr 
50% zi Nr. 63492 86300 9558 168153. . a 
40 zit. Nr. 11 66 33310 34343 46942 49026 liefert Sägewerk 
53467 53795 55971 57384 (5516 68751 70.81 71696 Fordonſta 48. Tel. 99. 
85398 101831 105846 110111 119432 125695 135454 
142056 159730 162164 163142. 


2. Tag nachmittags. er . 
10000 zt Nr. 29296 135989. \ 
5 880. 80 tab-und Parkettuß⸗ 


2000 2 Nr. 132147. böden zum Verlegen, 
Ares a 41 Bu: 56178 antes Abziehen. Reini« 
145690 150113. 11 1945 24701 41438 gen, auch Bohnern. 1211 
400 21 Rr. 13056 19076 22898 38944 93872] Willy Behnke, Byd 
100964 195964 142745 146797. ul, Kosciuſzti 23. 


LA" ll NL LM 


WASSER-TURBINEN ........... 


eee, SI. WEIGT sp.axc. LÖDZ 


| 
| 


wi 5 chn. 2 
Rompl, bernd, tz a Jebekm ner Dolce. ET] TITTEN 


Erstklassige Sämereien 
Gemlse-, Blumen- 
und Feldsamen 


sowie 
sämtliche Gartenbedarisartikel usw. 
hit 2368 


. 2 8 2 

\ $t, $zukalski,arcmenng 
% s BYDGOSZCZ, Dworcowa 8. 
Hauptkatalog auf Wunsch gratis und franko. 


Forſtpflanzen i 


geſund und ſtark gibt wieder ab 


v. Blücher'ſche Forſtverwaltung 
Oſtrowite. Tot. Jabſonowem. Pomorze. 


7017 Senatorſfa 2. 


Schneidermeiſter 


neuer Sachen ® 
ſowie Wenden, und|Sieamvorteilh 
rührt auch Reparatur⸗ bei der Firma . 5 1 
arbeit gut u. billig aus. Gebr. Ziegler, | Für m Bäckerei ſuche Leer. Borderzim., Nähe Wer 


W. Heiſe, Bydgoſscz, 
Dwernickiego 9. 2443 Nak.o n. Not. 


die die Krankenkaſſe fordert, genau erfüllt haben. Aber wenn Sie 
nachweiſen, daß Sie tatſächlich dieſe Ausgaben gehabt haben, was 
zu beweiſen Ihnen nicht ſchwer fallen wird, dann werden Sie die 
Koſten wohl erſetzt erhalten. 2. Auf Därme ſteht ein Einfuhrzoll 
von 150 Zloty pro 100 Kilogramm. 3. Das neue Geſetz über das 
Gewerberecht iſt erſt im Werden. Man muß den Text abwarten. 

G. Gr. in M. 1. Ein Ehevertrag muß bei gleichzeitiger An⸗ 
weſenheit beider Teile vor einem Notar geſchloßen werden. 2. Von 
den Gegenſtänden muß dem zuſtändigen Staroſtwo ein Verzeichnis 
in doppelter Ausfertigung eingereicht werden. Der Geldbetrag 
braucht nicht erwähnt zu werden. 3. Das Viſum bekommen Sie 
ſehr bald. 

Alter Abonnent 1994. Die betreffende Bank können Sie nicht 
zwingen, Ihnen weiter die Verloſungsliſten zu überſenden, es ſei 
denn, die Bank hat ſich bei Abſchluß des Geſchäftes dazu verpflichtet. 
Das Geſchäft iſt jetzt, nachdem Sie die Oxriginalpapiere erhalten 
haben, vollſtändig abgeſchloſſen, und Sie haben nichts mehr zu 
fordern. Entweder müſſen Sie auf die Gewinnliſten abonnieren 
oder unter Überweifung der Nummern der Papiere eine andere 
Bank bitten, die Liſten zu kontrollieren und Ihnen eventuell Mit⸗ 
1 zu machen. Natürlich wird die Bank dafür Speſen liqui⸗ 

ieren. 

B. 200. Wir ſtehen ganz auf Ihrem Standpunkt: Sie haben 
die Verzögerung der Zahlung nicht verſchuldet, ſondern die Gegen⸗ 
ſeite, folglich hat dieſe den Zinsverluſt zu tragen. Die bei der 
Bank aufgelaufenen Zinſen gebühren den Gläubigern. Wie die 


geben die billigste Antriebskraft 
für Mühlen und sämtliche Industrien 


Przedstawicielstwo: 


„OPTIMA“ 


Przedsieblorstwo roböt in2ynieryjnych i dostaw technicznych 
Sp. z.oor, odp. 


Poznan, Al. Marcinkowskiego 24 a 


Weizenmehl 
Roggenmehl 


Margarine Me 9988 8 
ndet man dur e 

Fette, Oele große Anbahnung 
und sämtliche [Stabrey, Berlin, 
Backzutaten. Stelpiſcheftr. 48. 2521 
ee der Sof. koſtenl. Auskunft. 
Thorner Dampf- Hauer ma 


eat Für Damen 
„ d e oo krſtllaſſiger Kreiſe 
Zbozovy Rynek 8, bietet ſich Gelegenheit 


Telefon 181. zu glücklicher Ehe, Ver⸗ 
u N mögen. Charakter, Bes 


0. 


en detail 


empfie ruf. Stand, Talente, 


Poln. Unterricht alles da. Damen, wenn 
Pl. Biaftowiti 13, m. 6. auch ohne Vermögen, 
5 Eioeeber mit körperlichen, 


— En N e 
' orzügen, oder deren 
für die Angehörige belieben 


j ! ihre Adreſſe nebit näh. 
Frühjahrspflanzung sie am liebſten 


Obstbäume mit Bild, abzugeben 
59 m bie TH 

hoch- halb- betr. Herrn unt. P. 

1 . lin der Geſchäftsſtelle 


Fyali dies. Zeitg. Distretion 
5 n (zugeſſchert u. erbeten. 


Besrensträuoher Posten‘ Besärbii 
0 N ’ genehmig. 
in besten Sorten Ebevermittiung Kir 


etzt iſt Zeit! 
ae 


17 75 1 u 
der Obitbaume des ER ee Helen alle Stände, Distret, 
. 
uche r. Fachgemäße 
Ausführung durch |W > 


ſtreng durchgeführt. 
ı00s _Sniadectih 43, 


kosen, Walnüsse, Geh., junge Dame 
Nase nüsse, 28 J: alt,evangel,, wirt ⸗ 
Edelwein, Alles. ſchaftl. mufttaliich, mit 
bä Trau guter Ausſteuer und 
er Vermögen, ſucht 


Himbeeren, Brom- 
geren. 


Pfirsiche u, Apri- 


Fran: Krauſe, 


Original täume, . 
— lutensträucher Lebenggelahrlen 
155 i 60 best. Sort. in geſicherter Poſition. 
Original J Stargel-Pftanzen, ( Bidswchr. unt, 8, 2508 
Wiechmann ı Rhabarberstauden an d. Geichit. d. 1g. erb. 
Runkelsamen Hecken - Pflanzen, 
U A Schling-u.Kletter- ® Londw. Henmier 
ng Luzerne Mi pflanzen, I Sunageielle, Mitte 40 
Rotklee M Clematis,Giyeinen, f | aeiich. Stellg, wünſcht 
Arietiloohien, Re- Im. vermögender Dame 
Gelbklee sodawein,seibstkl. wecks baldiger Heirat 
und wilder Wein, ] n Briefw zu tret. 
Schwedenklee deren. winterharte Offu. J. 2270 d. G. d. 
Wrukensamen 5 Staudonpewächss Ar, 1 
nca. 70 best. Sort. g 
Möhrensamen hochstämmige u. 0 Geldmarkt 
Knaulgras niedrige osen 4 
Polyantha- und 
Raygras Kletterrosen l. den 
allerbesten und 
Tymothe neuesten Sorten. 
Seradella Alles in größter 
Auswahl und zu 
Uspulun- und sehr billig.Preisen 
Germisan- i Bitte besuch, Sie 
1 ä N 
Saatbeize 5 meine Gärtnerei angelegt Ang. . B. 1247 
Landw. Ein- und Jul. Ross, F 
Verkaufs-Verein Gartenbaubetrieb | 3 
Bydgoszez, Grunwaldzka 20. 
Dworoowaß7,part. | Telefon 48. 28s . Induſtr. fof. aerucht. | 


Telel. 100. 2545 Offerten unter O. 2419 


a. d. Geſchſt. d. Zeita.erb. 
Hppothelenbrief 


auf einem gut. Haus⸗ 
grundſtück, J. Stelle, 


übernimmt die 


Set F dimmer. BODNG. | Bazteniotet enen dad neee e 


Erben ſich untereinander in der Zinfenfrage auseinanderſetzen, 
Same Ihnen gleichgiltig fein, jedenfalls haben Sie damit nichts 
zu tun. 

„Schuß“. Die Schützenbüchſe muß hier ebenſo angemeldet wer⸗ 
den wie jede andere Schußwaffe. Wenn Sie ſie nicht melden, 
machen Sie ſich ſtrafbar. Sie können die Büchſe hier im Lande 
verkaufen aber unter Wahrung gewiſſer Formalitäten, die Sie im 
zuſtändigen Staroſtwo erfahren werden. Der Verkauf darf nur 
an Perſonen erfolgen, die berechtigt find, ſolch eine Büchſe zu bee 
ſitzen. Ins Ausland können Sie die Büchſe nicht bringen, denn 
Sie haben weder das Recht, ſie zu tragen noch ſie zu beſitzen. 


„Frühling 1934.“ 1. Wenn Sie nachweiſen, daß es ſich um 
Mitgift und Heiratsgut handelt, können Sie in beiden Fällen anf 
Zollbefreiung rechnen. 2. Wenden Sie ſich an einen Spediteur: 
dieſer gibt Ihnen Aufſchluß über die Formalitäten, die dabei zu 
erfüllen ſind, und kann Ihnen auch die Frachtkoſten berechnen. 
3. Ihre Möbel und Ihr Hausgerät können Sie ſich natürlich jeder 
Zeit nachſenden laſſen. 


„Syrup“. Ein ſolches Verfahren, bei welchem der Gemeinde⸗ 
vorſteher die Hauptperſon iſt, iſt nach Art. 241 Abſ. 2 der Straf⸗ 
prozeßordnung zuläſſig. 2. Der Zaun iſt doch offenbar ſeinerzett 
zur Trennung der beiden Grundſtücken errichtet worden, und zwei⸗ 
fellos find Sie neben dem Nachbar der Mitbewohner. Daraus er⸗ 
gibt ſich, daß der Zaun nur im Einverſtändnis beider Eigentümer 
entfernt werden kann. 4 


\ 8, 2 — 
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zum großen 
Reinemachen 


die bewährten 


Henkel. 
‘sachen! 
Persil-Henko-iMi -Ata 


Nohnungen | 


in gutem Haufe v.älter. ſuchen wir einen erſt⸗ führl. Offert. u. 9.24 
Herrn (Benfion,) zu Io» 7 5 55 

aleich a u der a Geſchſt d. eiter 
Offerten unter 8, 1270 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 


2. 3, 4, 5 zimmrige 


ier für Gärtner ge _ 
eignet, günſtig zu ver⸗ 
8 Bodgoſzcz. 
5 Pauly, Bod⸗ 1205. Szubinita 15, 


a 2 — |gofacs, Gdanita 68, m. 5 SH 
Lroßer Laden REN | ilenhandlung 15 
„Zimmer⸗Wohnun i ; 5 
in Torun zu vermieten. „Deutſches Haus 9 5 6 N 
u Jobi 5. 
Nleines Haus 
5 98 im a 
v. Bydgoizez zu pachten 0 — 390 — 170 
geſucht. Off. u. K. 120 Morg., nahe Großſtadt, 
1 möbl 3 11 d. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 2 zu verpacht. N 
Im. . u I | Sokolomiti, Bpdgoſzez, 
verm. Gdanita 67, W. s. Waſſermühl.⸗Grdſtck. U 1 
1225 Beſicht. v. 2—4. 20 Morg., gut. Kunden⸗ __ Sniadectich 82 


Möbl. Zimmer ar nern. ele. . 


5 5 unterliegt nicht dem 
Anfertigung Schutzgeſetz ut 6000 ziel deutſch. Familie an Pervact. Erf. 3000, 


= 77 Follen- und Drahtzaunfabrik. Zt. Offert. unt. N. 1272 
Näucherſpäne Preisliste gratis, 1980 San. d. Zeitg erb. 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 18. März 1934. 


Nr. 63. 


Senatspräfident Dr. Rauſchning fordert: 


„Befruchtung in nützlicher zuſammenarbeit — 


ftatt geiſtiger Waffen und Behauptung des eigenen Anspruches.“ 


Senatspräſident Dr. Rauſchning hat am Don⸗ 
nerstag in einer Sitzung der Geſellſchaft zum 
Studium Polens eine Rede gehalten, in der er 
auf die Notwendigkeit der Danzig = polniſchen Ver⸗ 
ſtändigungsarbeit hinwies. Angeſichts der großen Be⸗ 
deutung dieſer Rede haben wir uns verpflichtet ge⸗ 
fühlt, ſie unſeren Leſern in aller Ausführlichkeit 
wiederzugeben; nachdem wir in der geſtrigen Ausgabe 
den 1. Teil der Rede veröffentlichten, bringen wir 
hier den Schluß der Ausführungen des Danziger Se⸗ 
natspräſidenten. Die Schriftl. 


Nicht minder wichtige Fragen ſehe ich in dem Unter⸗ 
ſchied im Wirtſchaftsleben auftauchen, und gerade 
dies wird für uns wichtig, vielleicht verhängnisvoll. Um 
mit dem offenſichtlichſten zu beginnen: eine der ſchwerſten 
Aufgaben, die die Staatwerdung Polen auferlegte, war es, 
eine einheitliche Wirtſchaft aus den in den drei Teilgebie⸗ 
ten vorhandenen Wirtſchaftskörpern zuſammenzuſchweißen. 
Das, was in Polen in den Verwirrungen der Nachkriegs⸗ 
zeit mit beginnender Inflation ſich als Wirtſchaftliches 
Inſtrumentarium dem neuen Staat darſtellte, war ein ver⸗ 
ſchiedenartiges und in ſich höchſt widerſpruchsvolles Gebilde. 


Die wichtigſten und gewohnten Verbindungen liefen über 


die Grenzen nach anderen Zentren, Unterſchiede des Le— 
beusſtandards, der Berufsethik komplizierten die Lage; ver⸗ 
ſchieden hohe Kaufkraft der Zahlungsmittel in den einzel⸗ 
nen Teilgebieten, die Inkongruenz von Bedarf und Er⸗ 
zeugung, dazu die durch Krieg und Nachkrieg entleerten 
Warenläger bildeten faſt unüberwindliche Schwierigkeiten, 
mußten gemeiſtert werden, wenn die ſtaatliche Neu⸗ 
ſchöpfung nicht mißlingen ſollte, und es war ein notwendi⸗ 
ger Akt der Wiedergeburt mit Härten, ja Brutalitäten, eine 
Unifizierung der Teilgebiete nicht nur in dem ſtaatlichen 
Sektor, ſondern vornehmlich auch in der Wirtſchaft zu er⸗ 
zwingen. Dies hat viele Exiſtenzen gekoſtet, insbeſondere 
auch deutſche und iſt eine der großen Urſachen der Ent⸗ 
deutſchung der ehemaligen preußiſchen Teilgebiete. Er⸗ 
leichtert wurde der Vorgang durch den Schleier der In⸗ 
flation, der über allen Operationen lag und Kreditmaß⸗ 
nahmen ermöglichte, die in normalen Zeiten nicht durch⸗ 
führbar geweſen wären. x ' 


Aber wie fremd fteht dieſe notwendige Aufgabe, die un⸗ 
löslich mit der Staatsſchöpfung Polens verbunden war, 
gegenüber den Beſtrebungen einer wirtſchaftlichen Dezen⸗ 
traliſation, einer landſchaftlich vielfältig geſtalteten Aus⸗ 
gliederung, wie fie in Deutſchland geübt wurde. Und dieſe 
Unifizierungsbeſtrebungen konnten als noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen gelten. Das zeigte ſich auch in gewiſſen politiſchen 
Forderungen Danz enüber. Ein Verſtändnis für 
die Notwendigkeit verſchiedenen Lebensſtandards ent⸗ 


ſprechend der Arbeitsqualität findet in ſolcher ſtraffen Zen⸗ 


traliſierung der Wirtſchaft wie in Polen wenig Raum. 
Hand in Hand damit geht eine ſelbſtverſtändliche Ent⸗ 
wickelung der ſtark ſtaatlich beeinflußten Führung der ge⸗ 
ſamten Wirtſchaft, der Etatismus, ohne den ſich die pol⸗ 
niſche irtſchaft vielleicht nicht verſelbſtändigen konnte 
und der in einer Zeit ſichtbar zu werden begann, als ſich 
in Deutſchland eine letzte Blüte des wirtſchaftlichen Libe⸗ 
ralismus, des Primats der Wirtſchaft vor der Politik und 
der Staatsführung rückſichtglos in allen Parteiſchattierun⸗ 
gen noch einmal durchſetzte. 


Man iſt gewohnt, dieſe Vorgänge 
aus der Perſpektive feindſeliger Maßnahmen 


gegen die eigene Wirtſchaft zu betrachten. Es wird lehr⸗ 
reich ſein, hier hinter die weſentlichen Motive zu kommen, 
die von Polen aus geſehen die Entwickelung vielleicht ganz 
anders erſcheinen laſſen. Man erinnert ſich der ſtarken 
Abhängigkeit der polniſchen von der deutſchen Wirtſchaft 
in den erſten Jahren, die ſich in den Kurven der Inflation 
der polniſchen Mark ausdrücken, aber in Deutſchland auch 


Winterfahrt gen Diten. 
IX. 


Kaleidoſkop einer öſtlichen Stadt. 


Auf Grund des Vertrages über die dritte Teilung Polens 
kam Bialyſtok im Jahre 1795 zu Preußen. Der Branieki⸗ 
Palaſt wurde durch den König Friedrich Wilhelm III. von 
dem Erben des Hetmans der Familie Potocki, für 270 970 
preußiſche Taler gekauft. Im Jahre 1802 wurde die erſte 
deutſche Schule in Bialyſtok eröffnet. Aber ſchon der Tilſiter 
Frieden brachte im Jahre 1807 die Stadt und die umliegenden 
Kreiſe zu Rußland. 


Nach dem Wiener Kongreß gab es eine Zeit des Nieder⸗ 
ganges, doch in der Mitte des 19. Jahrhunderts begann eine 
neue Epoche für Bialyſtok. Es war aber nicht wie zu Zeiten 
des Hetmans Branicki eine Epoche des Prunks und der Feſt⸗ 
lichkeiten, ſondern der Arbeit und Induſtrialiſierung. Im 
Jahre 1800 beſaß Bialyſtok 3370 Einwohner, 1845 waren 
es ſchon 15 994, 1897 66 000 und 1933 94337. Beſſer 
als viele Worte beweiſen dieſe Ziffern den ungeheuren Auf⸗ 
ſchwung, den die Anlage der Fabrikwerke für die Stadt 
bedeutet hat. Die erſten deutſchen Webereien entwickelten 
ſich bald zu großen Fabriken. Die deutſchen Gewerbe⸗ 
treibenden erfreuten ſich eines großen Entgegenkommens von 
ſeiten der ruſſiſchen Regierung. So hatten ſie bis zum Ende 
des 19. Jahrhunderts allein das Recht, Fabriken anzulegen. 
Als dieſes Privileg erloſchen war, entſtanden neben den 
Tuchfabriken auch Eiſen⸗ und Maſchinenwerke und ſchließlich 
wuchſen auch Gerberei⸗ Unternehmungen ſchnell aus der Erde. 
Vor Kriegsbeginn gab es in Bialyſtok 100 Induſtriebetriebe, 
in denen 15 000 Arbeiter Beſchäftigung fanden. Die Jahres- 
produktion belief ſich auf 12 Millionen Meter Tuch und 
500 000 Stück Decken. Der Export der Bialyſtoker Waren 
ging vornehmlich nach dem Balkan, nach Japan und China. 
Während des Krieges war naturgemäß ein Teil der Betriebe 
ſtillgelegt, begann dann aber, ſich langſam wieder zu beleben. 
In der Zeit von 1926 bis 1928 waren 76 Unternehmen im 
Gang, die 6000 Arbeiter beſchäftigten. Die Kriſe der letzten 
Jahre iſt aber auch an dieſem Induſtriezentrum Polens nicht 
ſpurlos vorüber gegangen. Auganblicklich führen die Bialy- 


. i. 


zu unrichtigen Schlüſſen von der notwendigen Dauer die⸗ 
ſes Zuſtandes verführten. 


Man darf in dieſem Zuſammenhang der großen Leiſtun⸗ 
gen der polniſchen Agrarreform Erwähnung tun, die für 
uns wohl ſchmerzlich iſt, da ſie viele Deutſche hart betroffen 
hat, die aber vom polniſchen Staate aus geſehen, ein ebenſo 
notwendiges wie bedeutendes Werk darſtellt, deſſen ener⸗ 
giſche Durchführung den unzu länglichen Verſuchen 
im alten Deutſchland vorgehalten werden kann. 


In der Wirtſchaftsführung, die nicht nur einer öffentlich 
geäußerten ſtaatlichen Parole gehorchte, mehr noch einer 
ſelbſtverſtändlich nationalen Diſziplin, die ohne großen 
Apparat und organiſatoriſche Maßnahmen das Ziel durch 
Aufklärung von Mund zu Mund erreichte, ſehen wir einen 
ſehr lebendigen und bewußten Willen zu einer weitgehenden 
Selbſtändigkeit. Ob alle protektioniſtiſchen Maßnahmen 
auf die Dauer dem Intereſſe der Nation dienen, mag da⸗ 
hingeſtellt ſein. Die Zeit ſtellt neue Aufgaben der Arbeits⸗ 
teilung, der Kooperation einer großräumigen Wirtſchafts⸗ 
gliederung. Polen mußte indeſſen — wie mir ſcheint — 
notwendigerweiſe durch eine Periode der . 
keit, einer weitgehenden Deflation hindurch. Was in die⸗ 
ſem Zuſammenhang an Opfer. an Preisgabe vieles Ent⸗ 
behrlichen an einer — ich möchte fait ſagen — altpreußiſchen 
Sparſamkeit geleiſtet worden iſt, dürfte unſeres lebendigen 
Intereſſes gewiß ſein. 


—— — —ͤ—ô— 


Seht, wie die Tage sich sonnia verklären! 
lau ist der himmel und arünend das Land. 
Rlag' ist ein Misston im Chore der Sphären, 
Trägt denn die Erde ein Trauergewand? 
von Salis. 
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Derartige 4 
energiſche Gründungen wie des Gdinger Hafens, 


der in ein großes Syſtem von Wirtſchaftsplanungen geſtellt 
wurde, ſollten von uns nicht nur in ihrer ſchmerzlichen 
Auswirkung auf uns ſelbſt betrachtet werden, ſondern 
könnten uns eine erhebliche Belehrung des Umfanges und 
der Grenzen planhafter Wirtſchaftsgeſtaltung bieten. Wir 
ſehen in der Wirtſchaftsführung Polens eine Zielſetzung 
im großen. Es iſt kein Zufall, daß die Tendenz der Wirt⸗ 
ſchaftsverbindungen und Handelswege wieder die Richtung 
eingenommen hat, die ſie in der „Goldenen Zeit“ des 
Jagiellonen⸗Reiches des 16. Jahrhunderts hatte, die ſüdöſt⸗ 
lich⸗nordiſche Richtung, die weſtöſtliche des 14. und 15. Jahr⸗ 
hunderts über Breslau, Krakau, Lemberg ablöſte. 


Aber Polen ſteht heute, wie mir ſcheint, vor wiederum 
neuen großen Fragen. Es heißt hier lakoniſch: 


Entweder eine weitere Deflation oder die 
allmähliche Hebung des Lebensſtandards 


und Anaoleichung an die mitteleuropäiſche Höhe oder 
weitere Extenſivierung der Wirtſchaft und des Staats- 
lebens. Vermag insbeſondere das agrariſche Fundament 
Polens eine weitere Senkung der Lebenshöhe zu ertragen? 
Uns bewegen dieſe Fragen brennend. Sie ſollen aber nicht 
geſehen werden von der Baſis politiſcher Zweck⸗ 
äußerungen, ſondern einer geiſtigen Poſition, die der 
kommenden Entwickelung eingedenk bleibt. Fragen einer 
Hebung des Eigenkonſums, eine Abſatzregelung, der Be⸗ 


ſtoker Werke einen ſcharfen Kampf, um die Zeit der Kriſe 
zu überwinden. Und überall in Bialyſtok verfolgt man 
dieſen Exiſtenzkampf mit Sorgfalt, denn man weiß, daß 
mit der Induſtrie die Bedeutung der Stadt ſteigt und fällt. 


Am 15. Auguſt 1915 beſetzten deutſche Truppen die 
Stadt. Im Jahre 1920 herrſchten einen Monat lang die 
Bolſchewiſten in Bialyſtok. An dieſe Zeit erinnert ein Denk⸗ 
mal für 16 durch die Bolſchewiſten erſchoſſene Bürger. Unter 
ihnen waren alle Konfeſſionen vertreten: 10 Katholiken, ein 
Proteſtant, ein Orthodoxer und vier Juden. Nach der Volks⸗ 
zählung vom Jahre 1931 gab es in Bialyſtok 51,6 Prozent 
Juden, 38,6 Prozent Katholiken, 6,3 Prozent Orthodoxe, 
3,2 Prozent Proteſtanten und 0,3 Prozent andere Kon⸗ 
feſſionen. — Recht intereſſant iſt der Unterſchied, den der 
Volksmund in der Bezeichnung der einzelnen Gotteshäuſer 
der verſchiedenen Konfeſſionen macht. Die römiſch⸗katholiſche 
Kirche iſt der „Kosciôl katolicki“, die evangeliſche Kirche heißt 
nicht anders als „Kircha niemiecka“ und die orthodoxe Kirche 
iſt der „Cerkiew“. ü 


Den Bedürfniffen der zahlreichen Deutſchen in Bialyſtok 
entſprechend, wurde in den Jahren 1909—1912 in neu⸗ 
romaniſchem Stil von der evangeliſchen Gemeinde eine Kirche 
erbaut, die der Lodzer Architekt Johannes Wende entworfen 

at. Über dem Hauptportal lieſt man in großen Lettern: 
„Selig ſind, die Gottes Wort hören.“ 


Eine ſchöne Erinnerung an die Zeit des Exiſtenzkampfes 
der römiſch⸗katholiſchen Gemeinde zu ruſſiſcher Zeit ſtellt die 
alte katholiſche Kirche mit ihrem „Anbau“ dar. Das alte 
Kirchlein, das noch aus dem Jahre 1617 ſtammt, wurde 
allmählich für die Bedürfniſſe der Gemeinde zu klein. Man 
beantragte die Genehmigung zu einem Neubau, erhielt dieſe 
von den ruſſiſchen Behörden jedoch nicht. „In nächſter Nach⸗ 
barſchaft des Cerkiew könne eine große Kirche einer anderen 
Konfeſſion nicht ſtehen“ ... fo hieß es. Da begnügte man ſich 
katholiſcherſeits mit einem Anbau, gegen den von ſeiten der 
Behörden kein Einſpruch erhoben wurde. Der Anbau aber 
wurde die rieſige Pfarrkirche, die mehr als zehnmal ſo groß 
als die Grundkirche iſt, die ſelbſt wie ein kleines Schwalbenneſt 
an der neuen Kirche klebt. 
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Aendern 


Berliner 
Börsen-Zeitung 


mit Wirtschaftsteil Berliner Börsen-Courier 


ana nßtetn 
Führende politische, wirtschaftliche 


und kuiturpolitische deutsche 
Tageszeitung, 


Das einzige, täglich zweimal erscheinende 
deutsche Finanz- und Börsenblatt, 
da der Berliner Börsen-Courier in die 
Berliner Börsen-Zeitung, die ihn 
käuflich erworben hat, 
aufgegangen ist, 
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Erscheint wöchentlich 12 mal 
mit zahlreichen Beilagen. 
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Kostenlose Probenummern werden auf Wunsch 
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ginn eines dauerhaften Reetabliſſements von Bauern her 


bewegen uns ſtark, alle die noch agrariſch beſtimmten Völ⸗ 


ker, die noch wachſen und einen engen Lebensraum haben. 
Wir ſehen aber auch, wie vieles im neuen Deutſchland aus 
anderem Geſichtswinkel geſehen und beurteilt wird und wie 
daher gerade das Gebiet der Wirtſchaft zu großen gegen- 
ſeitigen Mißverſtändniſſen führen kann. ’ 


Der Etatismus in Polen verbindet ſich mit der 
äußerlich noch ungebrochenen liberaliſtiſchen 
Form einer reinen Unternehmer⸗Wirtſchaft. 


In Deutſchland und auch in Danzig iſt man am Werk, die 
Wirtſchaft dadurch neu zu gliedern, daß man die Unter⸗ 


Damit aber nicht etwa etwas Neues in der Welt zu ver⸗ 
zeichnen ſei, wiederholt ſich der Kampf der katholiſchen Ge⸗ 
meinde aus ruſſiſcher Zeit in einer etwas anderen Form in 
unſeren Tagen. Die orthodoxe Gemeinde begann vor Kriegs⸗ 
ausbruch den Neubau eines Cerkiew. Bei Ausbruch des 
Krieges war der Bau unter Dach und heute kann die orthodoxe 
Gemeinde nicht die Genehmigung zur Vollendung des Baues 
bekommen.. Es kehrt alles wieder, manchmal nur mit 
umgekehrten Vorzeichen. Fehler werden nicht immer gemacht, 
damit daraus gelernt wird. a 


\ 
Aber mehr als die Ruſſen haben es die Juden verſtanden, 


dem Stadtbild von Bialyſtok einen beſonderen Charakter zu 


verleihen. Wie überall in den Städten des Oſtens, ſo iſt auch 
hier das Ghetto reich an eigenartigen, aber nicht immer 
erfreulichen Bildern. Eng zuſammengedrängt ſtehen die 
niedrigen Hütten, ſchmale Höfe bilden oft Verbindungs⸗ 
gäßchen für die einzelnen Straßen und die einzelnen Grund⸗ 
ſtücke ſtehen faſt ineinandergeſchachtelt da“ Durch die Tor⸗ 
bogen ſieht man in Hütten des Elends und des Schmutzes. 
Aber nicht nur im Ghetto, ſondern in der ganzen Stadt trifft 
man überall Juden. Die Geſchäftswelt ſcheint faſt reſtlos 
in ihren Händen zu ſein. | 

Die älteſte Synagoge, die heute nur als Bethaus ge- 
braucht wird, ſtammt aus dem Jahre 1715. Charakteriſtiſch 
an dieſem Bau iſt, daß er ausſchließlich für Männer beſtimmt 
war; die vergitterte Galerie, von der aus in den übrigen 
Synagogen die Frauen den Andachten beizuwohnen pflegten, 
gab es hier nicht. 1764 ging die jüdiſche Bevölkerung daran, 
ſich eine neue Synagoge zu errichten. Nach alten Urkunden ſoll 
die Frau des Hetmans Branicki der jüdiſchen Gemeinde dabei 
behilflich geweſen ſein. Dieſe Synagoge verfiel aber immer 
mehr, jo daß man im Jahre 1910 eine neue große Synagoge 
errichtete. Der Bau dauerte vier Jahre. Das Geld dafür 
brachte die Gemeinde durch Opfergaben und eine beſondere 
Abgabe auf, die man von koſcher geſchlachtetem Fleiſch erhob. 


* 


„Kosciöt katolicki“, „Kircha niemiecka“, „Cerkiew“, 
„Synagoga“ — das Kaleidoſtop einer öſtlichen Stadt; wie 
man es dreht, es ergeben ſich immer abenſo neuartige wie 
bunte Bilder. 8 ( Fortſetzung folgt.) 
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wehmerwirtfäaft in einen Doppelrahmen 
Gemeinnutzes und der ſozialen Ehre. 


Die Überwindung des Klaſſenkampfes 


und der vor dem Mißbrauch der Wirtſchaft der 
Volksgeſamtheit gegenüber ſind die inneren Barrieren der 
Wirtſchaft, die damit eine Form erhält, gleich weit entfernt 
von der bolſchewiſtiſchen Staatsplanwirtſchaft wie dem 
„laiſſer faire laiſſer aller“ des alten Liberalismus. 

An der Frage der Überwindung des Klaſſenkampfes 
als der Vorausſetzung jeder wirtſchaftlichen Geſundung 
wird auch Polen nicht vorübergehen können, wenn ſich auch 
das ſoziale Gefüge des polniſchen Volkes noch weſentlich 
von dem des deutſchen unterſcheidet. War das 19. Jahr⸗ 
hundert in vollem Umfang der Zeitabſchnitt, der dem pol⸗ 
niſchen Volk den bürgerlichen Mittelſtand ſchuf, ſo zeigt doch 
die Jugend dieſer Entwickelung im Geſamtbau der ſozialen 
Gliederung noch vieles Unfertiges, das man kennen muß. 
Aber dieſelben Probleme werden, wenn auch etwas ver⸗ 
En wie in den übrigen Staaten ſich auch in Polen an⸗ 
melden. 


Eine der Fragen von weſentlichſtem Gewicht wird 
die Lage des Bauerntums _ 


ſein. Uns intereſſiert hier ganz beſonders, ob das bäuer⸗ 
liche Fundament bereit iſt, ſich zu höheren organiſatoriſchen 
Formen zu entwickeln. Von den Bauernromanen der 30er 
Jahre bis zu der letzten großen Deutung des polniſchen 
Bauern in Reymonts Roman bleibt das Gefühl ein Jahr⸗ 
hundert lebendig, daß ſich das Schickſal des polniſchen Vol⸗ 
kes, im großen geſehen von der Erde, von ſeinem größten 
Reichtum, feinem unverbrauchten unrattionaliſierten Bau⸗ 
erntum her geſtalten muß. So bewegt uns Dentiche, die 


ſtellt, den des 


wir mit Achtung die faſt myſtiſche Schollenverbundenheit 


des polniſchen Volkes mit ſeiner Erde ſehen, und die wir 
auch unſererſeits die Erneuerung des deutſchen Volkes nur 
von der Verbundenheit von Blut und Boden erleben kön⸗ 
nen, die Frage beſonders ſtark, ob und wie das polniſche 
Bauerntum mitgeftaltend in das polniſche Schickſal eingrei⸗ 
ſen und ſeiner ſelbſt bewußt werden wird. . 
Alles dies, meine Herren, ſind allein Fragen, die uns 
das gegenwärtige Polen ſtellt. Ich glaube wohl ſagen zu 
können, daß man deutſcherſeits 


die große Energie der Staatswerdung Polens 


der erſten 15 Jahre nicht mit der vollen Eindringlichkeit 
dieſes Ereigniſſes empfunden hat, und es iſt viel zu wenig 
bekannt, unter welchen lebensgefährlichen Kriſen die Wie⸗ 
dergeburt Polens in ſchwerſter Zeit vor ſich ging, unter 
außen⸗ wie innenpolitiſchen Gefahren, da weder Heer noch 
Verwaltung die Durchaliederung und Diſziplinierung er⸗ 
fahren hatte, die zur ütberwindung kritiſcher Momente un⸗ 
erläßliche Vorausſetzungen ſind. Wir können hiervon 
lernen, und wenn heute die Arbeit von 1% Jahrzehnten 
vorliegt, fo iſt es ein ungeheuer weiter Wen, der zurück⸗ 
gelegt wurde. Aus den politiſchen Ideen der Vorkrieaszeit 
erwuchſen ſtaatsbildende Kräfte aus einer nach dem Muſter 
weſtleriſch⸗demokratiſcher Verfaſſungen eilig zurecht geſchnit⸗ 
tenen republikaniſchen Form mit einer chaotiſchen Parteien⸗ 
zerſplitterung, die noch die deutſche übertraf, entſteht ein 
autoritärer Staat eigenen Wuchſes. In langſamer Arbeit 
Schritt für Schritt, nicht überhaſtet und erſprungen, ge⸗ 
ſtaltete ein großer Mann mit einem Kreis weitſchau⸗ 
ender Mitarbeiter 


ein Volk zu einer neuen Form. 
Eine neue Generation iſt geformt, mag der Schöpfer ſelbſt 
mit ſeinem Werk auch noch hadern. 5 


Aber wir verſtehen alles dieſes nicht, wenn wir nicht 
weiter 


zurückgehen in die Vergangenheit, 


in eine an Höhen und Tiefen reiche Geſchichte. Vieles iſt 


hier nachzuholen. Man kaun Polen nicht gerecht werden, 
wenn man ſeine 1000jährige Entwicklung aus der Verfalls⸗ 
zeit des 18. Jahrhundert beurteilt. Wir beginnen Heute zu 
verſtehen, daß in der alten ſtaatlichen Verfaſſuna Polens 
wie in ſeinem biologiſchen Aufban ſehr viel Nordiſches ent: 
halten iſt. Die Schlachta iſt eine gradlinige Entwickelung 
nordgermaniſcher Sippenverfaſſung. Wir ſehen in dem 
alten polniſchen Staat lebendige Anfbankräfte, die nicht zur 


Ausreife gelangten, aber hente ſich erneut anmelden, Polen 


als der Filter gegenüber oſtenropäiſch⸗aſiatiſchem Kultur⸗ 
willen, Polen das Glacis Europas, vielleicht um⸗ 
ſchreibt dies nicht ganz deutlich, was die unverlierbare Auf⸗ 
gabe des polniſchen Volkes fein kann, wie wir fie fehen, 
das wie kein anderes ein Doppelantlitz hat: eins nach dem 
Weſten Enropas, das andere nach dem Oſten. Aber eine 
ſolche Doppelaufgabe, die ja eine Fortſetzung der ſchickſals⸗ 
gegebenen Stellung auch des deutſchen Volkes darſtellt, 
allen Mittler zu fein, birat tragiſche Gefahren. Und wenn 
wir den oſtdentſchen Menſchen analnfteren, Herder, Ha⸗ 
mann, Hoffmann, die geſamte oſtdeutſche Romantik mit 
ihrer Duplizität des Charakters, ſo fühlen wir ein ver⸗ 
wandtes Lebensgefühl in Polen ſchwinden. Ein an Span⸗ 
nungen reiches Leben ſucht nach neuen umfaſſenden Formen 
im Einzelſchickſal, im gemeinſamen Schickſal des Volkes. 
Solche Aufgaben und Veranlaaung gaben ein frühes Be⸗ 
wußtſein eigener Art und Beſtimmung. Weniges iſt io, 
aufſchlußreich für Polen als die Geburt eines Maren Nas 
tionalbewußtſeins im modernſten Sinne im Mittelalter, 
zu einer Zeit, da man im übrigen Eurova wohl dunaſtiſche 
Zuſammenhänge erlebte, nicht aber völkiſche. Schon in 
frühe Zeit hinauf reichen Sprichwörter zurück, daß kein 
Pole eines Deutſchen Freund ſein könne, und doch hatte 


dieſe Abſetzung gegenüber den Fremden, Andersvölkiſchen, 


nicht gehindert, daß es nie eine tiefere Symbioſe zweier 
Nationen gegeben hat. als zwiſchen der deutſchen und der 
volniſchen. Und die Geſchichte Polens läßt es immer wie⸗ 
der zum Bewußtſein kommen, daß die Blütezeiten dieſes 


Landes zuſammenfallen mit Zeiten gegenſeitiger Foleranz 
und Ergänzung, und daß Zeiten der Verfolgung ſolche des 


Niederganges wurden. 


In mannigfacher Weile ergänzen ſich die beiden 
Völker, geiſtig und wirtſchaktlich, in ihren Charak⸗ 
teren und ihren Leiſtungen. Immer wieder hat das 
polniſche Volk eine ſtarke Anziehung. ja eine Aſſimi⸗ 
lationskraft auf das deutſche ansaeiibt, Der herben, 
männlichen, ſpröden, verſtandesbedingten vorſorgen⸗ 
den Natur des Deutſchen lag eine Ergänzung in der 
lebhaften, ſchmieaſamen, fraulichen, phantaſievollen 
und ſchnellen Art des Polen nahe, und ſo zeichnet trotz 
dem frühen Selbſtbewußtſein der nationalen Ge⸗ 
ſinnung das polniſche Volk eins vor dem rationaler 
bedingten dentichen aus, daß nicht fo viel Teile des 
völkiſchen Lebens ſchon in rationelles Bewuftſein nes 
rückt find, Die Macht des Unbewußten, die letzten 
Endes das Schicklal des einzelnen wie der Bölker be⸗ 


* 


ſtimmt, if im Polen ungleich ſtärker als im 
Deutſchen. Der weſtliche Rationalismus, der in 
Deutſchland den geiſtigen Wuchs in entſcheidenden 
Jahrzehnten verkrüppelt hat, iſt in Polen ungleich 
unwirkſamer geworden trotz einer zeitweiſen ſtarken 
Kultur romaniſcher Prägung. 
In dieſem Zuſammenhang wird dann die Frage wichtig, 
welche Ausſichten ſo ſtarke Kräfte der Vorkriegszeit haben, 
wie es 


der Banflawismus 


war. Uns intereſſiert, ob dieſe Tendenzen nur zeitweiſe 
von den großen Aufgaben der Staatwerdung der einzelnen 
Slawiſchen Nationen überdeckt oder ob ſie erloſchen ſind, 
ein allmählich verdunkelnder Hintergrund wichtigerer Auf⸗ 
gaben im Aufbau der Nationen. Für das Gemein⸗ 


ſlawiſche hat der Deutſche im Geiſtigen während der letzten 


Generation viel Neigung gehabt, nicht nur auf äſthetiſch⸗ 
literariſchem Boden. Es iſt kein Zufall, daß einer der 
größten geiſtigen Vorläufer des neuen Deutſchland 
Moeller von den Bruck, der das Wort vom Dritten Reich 
geprägt hat, einer der tiefiten Künder Doſtojewſkys 
geweſen iſt. Aber die neue Generation ſieht auch in 
Deutſchland hier vieles anders. Sie kann ſich hier auch 


nicht mehr zu einer Polenbegeiſterung zurückfinden, wie 


ſie vor 100 Jahren den Weſten Deutſchlands, ja ganz Eu⸗ 
ropa, entflammt hat. Ich glaube nicht fehl zu gehen, daß 
die karge, ſich leicht verſagende, aber doch in ihrer Fürſorge 
tiefere Verbundenheit beweiſende preußiſche Idee einer 
ſtaatlichen Führung oberhalb mehrerer Volkstümer tieferes 
Verſtändnis für Polen, aber auch bei Polen zu finden be⸗ 
ginnt, als die Begeiſterung für die auf allen Barrikaden 


Europas um ihr Vaterland kämpfenden polniſchen Revo⸗ 


Inttonshelden. 


So nähern wir uns von zwei Seiten einem gegen⸗ 
ſeitigen beſſeren Verſtändnis und weniges könnte einem da 
zutreffender dienen als 


die Literatur. 


Und doch iſt es gerade ſie, die in Deutſchland bisher wenig 
Verſtändnis im Vergleich zu der großen ruſſiſchen gefunden 
hat. Wir wiſſen, wie tief der deutſche Geiſt, von Herder be⸗ 
ginnend, den jungen Völkern des Oſtens die geiſtigen Waf⸗ 
fen zu einer tieferen Selbſtbehauptung geliehen hat, als es 
materielle je vermocht hätten, dennoch fehlt uns für das 
polniſche Geiſtesleben noch der Schlüſſel. 


Wir haben wohl Kenntnis von einigen großen 
Leiſtungen auf mannigfachſten Gebieten. Wir erfahren ver⸗ 
wundert, wie höchſte Beamte des Staates Zeit finden, 
große wiſſenſchaftliche Werke abzuſchließen, und daß in 


einem Kreiſe führender Perſönlichkeiten eine Mannigfal⸗ 


tigkeit des beſten Fachwiſſens mit dem Mut des Politikers, 
mit der Sorgfalt des Verwaltungsleiters und der Pro⸗ 
duktivität des Forſchers verknüpft beſtehen kann, ohne ins 
Oberflächliche zu verſanden. Aber wir fanden bisher keine 
Wege in die eigentliche Literatur, die vielleicht der beſte 
und untrüglichſte Schlüſſel zum Verſtändnis des Weſens 
eines Volkes iſt. Wenn wir den großen Namen eines 
Mickiewiez nennen, fo wird uns fein Werk fremd und 
unheimiſch erſcheinen bei aller Größe, die wir anerkennen. 
Wer vermag die „Dziady“ heute noch rein aufzunehmen, 
dieſe meſſianiſche Dichtungsweiſe, die uns ſo fremd iſt wie 
unſeres oſtdeutſchen Zacharias Werner ungleich 
ſchwächeren aber ähnlich liegenden Dramen, der als einzi⸗ 
ger darum in einer großen Renaiſſance der deutſchen Ro⸗ 
mantik unlebendig geblieben iſt. Wir fragen nach der neuen 
Dichtung Polens, die aus ſeiner Wiedergeburt entſtanden 
iſt und uns innerlich berühren und erregen könnte, wie es 
Jahrzehnte hindurch die ſkandinaviſche Dichtung in einer 
Auflockerung unſeres Gefühlslebens tat. Wir haben ein 
einziges unausſchöpfbares Epos, die Bauern von Reymont, 
aber es ragt in die Vorkriegszeit zurück. Was wir da und 
dort ſehen, ſcheint die Male einer tieferen Deutung der 
neuen Lebenshaltung des jungen Polen aufzuweiſen. Viel⸗ 
leicht erſchöpfte ſich die Nation bisher in dem harten 
Kampf um ihre Staatwerdung. 


So ergibt ſich für uns, im ganzen geſehen, eine gewal⸗ 
tige Aufgabe, aus allen Gebieten nationaler Lebens⸗ 
äußerungen des Staates, der Wirtſchaft, der Kultur in Ge⸗ 
genwart und Vergangenheit ein lebendiges Organ des 
Verſtändniſſes zu bilden. 
im Mittelalter lebendig und alle Nationen formend, war 
einem Zeitalter der Dynaſtien gewichen. Eine lebendige 
Geſellſchaft parlamentariſch⸗demokratiſcher Völker hat ſich 
als unmöglich erwieſen. Ohne die ſchöpferiſche Idee einer 
neuen Gemeinſchaft wirkt die Vielfältigkeit der Intereſ⸗ 
ſen der Nationen iſolierend. Es bleibt die Frage übrig, 
ob man einer ſolchen Geſtaltung eines gegliederten Euro⸗ 
pas durch Reden und Forſchungen dienen kann. Wir ſind 
der Überzeugung: Ja. Trotz den vielfältigen Außerungen 
in den Einzelſtaaten beginnt ſich ein einheitliches Gefühl 
der neuen Generation zu regen. Dies gibt uns Gewähr 
zu einer Hoffnung des Erfolges unſerer Bemühungen und 
ein Recht, in unſerem Sinn zu arbeiten. Das Wort von 


Europa irredenta, 


von dem Klaſſenkampf der Nationen hat noch heute wie vor 
10 Jahren Geltung. Wir können nicht nach abſoluten Maß⸗ 
ſtäben Grenzen ziehen und räumliche Entwicklungen 
ſtaatlich umreißen. Gibt es noch ein abendländiſches Ge⸗ 
meingefühl, aus dem heraus ein geſtuftes Gefüge der Na⸗ 
tionen geſtaltet werden kann, ſo kann nicht bei den großen 
Löſungen begonnen werden, ſondern im kleinen und im 
einzelnen. Auch 


So müſſen wir in der Geſchichte, in der Erforſchung 
des uns Naheliegenden dieſes uns zum Teil gehörenden 
Raumes, der national gemiſcht geweſen iſt und, wie es 
ſcheint, zu bleiben beſtimmt iſt, nicht ſo ſehr geiſtige Waffe, 
Behauptung des eigenen Anſpruches ſehen, ſondern das 
gewaltige Ereignis einer friedlichen Befruchtung in nütz⸗ 
licher Zuſammenarbeit, wie es die tauſendjährige Vergan⸗ 
genheit dieſes Oſtraumes zeiat, als eine Richtſchnur für 
die praktiſche Arbeit der Zukunft betrachten. Es ſcheint uns 
die Stunde geſchlagen zu haben, anſtatt des Trennenden 
das Verbindende zu ſuchen und zu pflegen. 


Hier im Oſten lebt ein gemeinſamer Raum 
mehrerer Nationen. 


über den wechſelnden Staatsgrenzen hat die Gemenge⸗ 
lage der Völker einen einzigartigen Zuſtand der Raum⸗ 
gemeinſchaft geſchaffen, der die Politik ſowohl wie die Wirt⸗ 
en ‚aber auch die geiſtige Führung Rechnung tragen 
müſſen. 


Die Ausführungen fanden lebhaften Beifall. 
An den Vortrag ſchloß ſich in den anliegenden Räumen des 
Altſtädtiſchen Rathauſes ein geſelliges Beiſammenſein an. 


Die alte geiſtige Idee Europas, 


Re erſte Schwalbe. 


Vortrag von Profeſſor Cybichowſki in der 
Deutſchen Rechtsakademie. 


Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
0 Berichterſtatter.) 


Am Freitag hat ſich — wie der „Kurjer Warſzawſki“ 
mitteilt — der bekannte Rechtslehrer an der Warſchauer 
Univerſität Prof. Zygmunt Cybichowſki nach Ber⸗ 
lin begeben und zwar auf Einladung der Aka⸗ 
demie des deutſchen Rechts, um in einer Plenar⸗ 
ſitzung dieſer Akademie einen Vortrag über die 
Entwicklung des modernen Verfaſſungs⸗ 
rechts unter beſonderer Berückſichtigung des polni⸗ 
ſchen Rechts zu halten. 


Dieſer Vortrag, welcher am Sonnabend, dem 17. d. M., 
ſtattfinden wird, wird der erſte von einem polniſchen Ge⸗ 
lehrten auf Einladung einer offiziellen deutſchen Inſtitution 
in der Hauptſtadt des Deutſchen Reichs gehaltene Vortrag 
ſein. 

na 


Dr. Winter ſpricht in Warſchau. 


dk. Warſchau, 16. März. Aus gut unterrichteter Quelle 
erfahren wir, daß der Stabschef der Reichsbauernführung 
Dr. Winter von den polniſchen landwirtſchaftlichen 
Organiſationen für einen Vortrag über die Organiſation 
der deutſchen Landwirtſchaft gewonnen worden iſt. Dr. 
Winter wird vor den polniſchen Bauernführern am 
14. April in Warſchau ſprechen. 


Auch die polniſchen Zeitungen aus Polen 


in Deutſchland wieder zugelaſſen. 


Auf Grund der Gegenſeitigkeit haben die deutſchen 
Behörden ausnahmslos alle in Polen er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen und Publikationen, 
welchen in letzter Zeit das Poſtdebit ent⸗ 
zogen wurde, ins deutſche Staatsgebiet zu⸗ 
gelaſſen. 

Auf der Liſte der polniſchen Blätter, die das Poſtdebit 
zurückerhielten, befinden ſich u. a. die Publikationen des 


Preſſekonzerns: „Slujftrowany Kurjer „Co⸗ 
dzien ny“, eine Reihe von Poſener Blättern, 
u. a.: „Kurjer Poznanſki“ und „Dziennik 


Poznanſki“ und Schleſiſche Blätter, u. a.: „Polſka 
Zachodnia“ und „Polonia“. 


Aus Anlaß der Wiederherſtellung des freien Zeitungs⸗ 
verkehrs zwiſchen Polen und Deutſchland, ſchreibt der 
„Kurjer Porauny“: „Dieſe geſamte Aufhebung der Preſſe⸗ 
verbote auf beiden Seiten iſt der Ausdruck der Normali⸗ 
ſterung der polniſch⸗deutſchen Preſſebeziehungen. Die 
gegenwärtige Geſtaltung der polniſch⸗deutſchen Beziehun⸗ 
gen, welche dieſer Normaliſierung geführt hat, läßt 
hoffen, daß in Zukunft Beſchlagnahmen von 
Blättern und Poſtdebit⸗ Verbote aufhören 
werden, eine alltägliche Erſcheinung in den 


polniſch⸗deutſchen Preſſebeziehungen zu 
ſein. ? \ 
„Dieſe beiderſeitige der polntſchen und 


deutſchen Behörden tft als eines der pofttiven Er- 
gebniſſe der in Berlin durchgeführten polniſch⸗deutſchen 
Geſpräche über Preſſe⸗ und Propaganda⸗Fragen zu be⸗ 
handeln.“ 


Die deutſchen Pfadfinder in Polen. 


Von der „Deutſchen Pfadfinderſchaft“ in 
Polen erhalten wir folgende Zuſchrift: 


Die gegenwärtig in der „Deutſchen Pfadfinderſchaft“ 
zuſammengeſchloſſene deutſche Jugendbewegung in Polen 
konzentrierte ſich bisher in dem Bunde „Deutſche 
Jungenſchaft in Polen“. Dieſe Organiſation war 
ſeit dem Jahre 1927 in Poſen mit dem Tätigkeitsbereich 
für die geſamte Republik gemeldet. Die Neuverordnung 
des Innenminiſteriums über das Vereinsweſen ſtellte 
den Bund „Deutſche Jungenſchaft in Polen“ vor die Frage 
einer Regelung im Sinne dieſes erlaſſenen Geſetzes. 


Wie wir berichteten, bahnte die Bundesführung Ver⸗ 
handlungen mit dem polniſchen Pfadfinderverband zum 
Zwecke des Anſchluſſes an dieſen unter Berückſichtigung 
der eigenen kulturellen Belange an. Bekanntlich zer⸗ 
ſchlugen ſich vor kurzem die angeknüpften Verhandlungen, 
weil von ſeiten des polniſchen Pfadfinderverbandes für 
uns unannehmbare Bedingungen geſtellt wurden. Und 
zwar ſollten die Ortsgruppen unſeres Bundes in die ein⸗ 
zelnen Gaue der polniſchen Pfadfinderſchaft eingegliedert 
werden. Damit wäre praktiſch die uns urſprünglich voll 
zugeſicherte Selbſtändigkeit aufgehoben worden. 


Um aber die rechtliche Sicherſtellung des Bundes zu 
erreichen, ſah ſich die Bundesführung gezwungen, neue 
Wege zu beſchreiten. Kürzlich wurden neue Statuten, 
die am vergangenen Sonntag in Lodz auf der Bundes⸗ 
ratsſitzung der „Deutſchen Pfadfinderſchaft“ ausgearbeitet 
wurden, dem Innenminiſterium zur Beſtätigung ein⸗ 
gereicht, mit der Bitte, ihn als „Verein höheren gemein⸗ 
nützigen Charakters anzuerkennen. Im Falle der Be⸗ 
ſtätigung ſichert uns das Statut die Selbſtändigkeit in 
organiſatoriſcher und ideeller Hinſicht. 

2 


Es wäre zu wünſchen, daß die eingeleitete deutſch⸗ 
polniſche Verſtändigung ſich auch auf die deutſche Jugend⸗ 
bewegung in Polen auswirken möge, um ſo mehr als die 
deutſche Pfadfinderihaft nur in die Lage verſetzt zu wer⸗ 
den wünſcht, in der ſich die polniſchen Pfadfinder in 
Deutſchland befinden, die ſogar für die Abhaltung pol⸗ 
niſcher nationaler Feiern volle Freiheit haben. 


Kuabenalumnat in Deusig. Es iſt wenig bekannt, daß in Danzig 
für Schüler höherer Lehranſtalten eine gute Unterkunfts möglichkeit 
beſteht in der Anſtalt „Paulinum“, Danzig⸗Langfuhr, Steffens⸗ 
weg 5. Das Heim iſt untergebracht in der beiten Wohngegend 
Danzigs, Langfuhr, in großem modernem Gans mit Garten und 
grobem Spielplatz. Die Verwaltung liegt in der Hand der Inneren 

inion. Die Leitung des Hauſes ſelbſt hat ein junger Studienrat, 
der mit ſeiner Frau deutſchen Kameradſchaftsgeiſt unter den Jun⸗ 
gen zu fördern 2 zu Oſtern mehrere — wegen 
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4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 18. März 1934. 


Nr. 63. 


Zwiſchen Berlin und Moskau. 


Wegen des Nichtangriffspaktes iſt das Heer 
auch nicht um eine Diviſion verringert worden. 


In der letzten Sitzung des Seim wurden bei der Be⸗ 
ratung über den Regierungsentwurf, nach welchem dem 
Präſidenten der Republik während der Pauſe zwiſchen 
den parlamentariſchen Seſſionen wiederum Vollmachten 
erteilt werden ſollen, auch Fragen der Außenpoli⸗ 
tik berührt, worüber die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
merkwürdigerweiſe den Zeitungen nur einen ſehr knappen 
Bericht zur Verfügung geſtellt hatte. Mit Rückſicht darauf, 
daß die kritiſchen Bemerkungen des ſozialiſtiſchen NRedners 
an den von Polen in der letzten Zeit abgeſchloſſenen Nicht⸗ 
angriffspakten von dem Abgeordneten Miedzinſkt, 
einer einflußreichen Perſönlichkeit im Regierungslager, 
pariert wurden, geben wir deſſen Ausführungen nachſtehend 
ausführlicher wieder: 

Nachdem Abgeordneter Czapiaſki (PPS) 
die Außenpolitik der Regierung einer Kritik unter⸗ 
zogen hatte, ſprach Abgeordneter Miedzinſki, der in 
einer längeren Rede gerade dieſes Gebiet der Regierung 
warm verteidigte. Er führte u. a. aus: 

Der einzige Herr Czapinſki hat in ſeiner Rede und im 
„Robotnik“ gegen die Regierung den Vorwurf erhoben, daß 
ſie ſich der Kritik ihrer Auslandspolitik entziehen wolle. 
Die Herren Ezapinffi und Niedzialkowſki bewegen ſich in 
einer Fiktion, die fie ſelbſt für ſich allein geſchaffen haben. 
Wenn Herr Czapisſki ſchreibt, daß niemand die Außenpoli⸗ 
tik der gegenwärtigen Regierung verteidige, fo gibt er ſich 
in der Tat einer Fiktion, nicht aber der Wirklichkeit hin, 
denn es unterliegt keinem Zweifel, daß eines der Dinge, 
die in ſehr breiten Schichten unſrerer Volksgemeinſchaft 
Anerkennung finden, gerade die Außenpolitik iſt. Wenn ſie 
niemand verteidigt, ſo geſchieht das einfach aus dem 
Grunde, weil ſie niemand angegriffen hat. 

Herr Czapisſki hat erklärt, 


daß die Regierung 
zwiſchen Berlin und Moskan pendle, 


daß dies eine gefährliche Sache ſei, die die ganze Welt be⸗ 
unruhige. Er führte dabei eine Reihe von Stimmen an, 
die dieſe Beunruhigung feſtſtellen. Es hat ſich aber nicht 
um Stimmen von Außenminiſtern gehandelt, die für die 
Politik des Staates verantwortlich find. Herr Czapinſki 
erhebt den Vorwurf, daß Herr Beck nach Moskau hat 
reiſen müſſen, um ſich darüber zu rechtfertigen, was er getan 
hat. Man muß ſich darüber wundern, daß dieſer Artikel 
an dem Tage erſchien, als Herr Beck zurückgekehrt war und 
als es jedem klar war, daß er ſich durchaus nicht gerecht⸗ 
fertigt hat, ſondern daß ihm ein ſolcher Empfang zuteil ge⸗ 
worden war, wie er einem Repräſentanten der Republik 
ce u: N über un⸗ 
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daß der Außen miniſter der Republik in Mos⸗ 

kan von den maßgebendſten Faktoren zu dem 

Abſchluß des bekannten Paktes mit dem 
Deutſchen Reich beglückwünſcht wurde. 


Herr Czaplüſki hat eine höchſt intereſſante franzöſiſche 
Stimme zitiert, und zwar die des Herrn Pierre * 
nus, des Mitarbeiters des „Journal des Debats“, der über 
die polniſche Politik, beſonders gegenüber Deutſchland, 
eine Reihe von Zweifeln vorgebracht hatte. Das, was 
Herr Czapinſki zitierte, war in keiner franzöſiſchen Zei⸗ 
tung zu finden, geſchrieben war es in einem deutſchen 
Emigrantenblatt, einem Organ derjenigen, die Deutſchland 
haben verlaſſen müſſen, und jetzt über alles herfallen, was 
zu einer Verſtändigung mit Berlin führt. Die Kollegen 
des Herrn Czapinſki von der Zweiten Internationale ſind 
der Meinung, daß, wenn ſie ſich ſelbſt nicht haben ſchützen 
können, wir einen Krieg mit Berlin hätten machen müſſen. 
Aber wir beabſichtigen durchaus nicht dies zu tun. 

Ich habe manchmal den Eindruck, daß Herr Czapinſki, 
der viel lieſt und ſchreibt, nicht Zeit hat, ein wenig nachzu⸗ 
denken. Er hat in feinem Arbeiterorgan verſtanden, ge⸗ 
wiſſe für die Politik der Polniſchen Regierung nicht ſehr 
ſchmeichelhafte Stimmen der belgiſchen Preſſe zu zitie⸗ 
ren, ohne zu bedenken, daß es ſich hier um Stimmen der 
Agenten des Herrn Bouſſac aus Zyrardöm handelt. 
Wir freuen uns ſehr, daß die Politik unſerer Regierung 
den Agenten der Herrn Bouſſae nicht gefällt. 


Polen liegt wirklich zwiſchen Berlin und Moskau. 


Dies iſt eine wirkliche Wirklichkeit. Das, was Sie, meine 
Herren, ein Pendeln nennen, und es in zweit Probleme 
teilen, iſt ein Problem, das ich ein Problem von 
Rappallo nennen möchte. Seit 1922, mit dem Augenblick 
von Rappallo, beſtand das bekannte Abkommen zwiſchen 
Berlin und Moskau, und es war für jeden klar, daß ſich 
Polen im Stande der Bedrohung befindet. Als einige 
Jahre ſpäter Locarno kam, dürfte es niemand entgangen 
ſein, daß dies ein zweiter Schritt war, durch den Polen be⸗ 
droht wurde. Aus dieſem Grunde waren Berlin und 
Moskau ein Problem. Deswegen hat ſich die Politik der 
Polniſchen Regierung, die eine kühne Politik iſt, welche den 
Stier an den Hörnern pakt, ſich die direkte Löſung der 
zn 1 p „ angelegen ſein laſſen. 
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err Czapinſki und feine Kollegen unterſcheiben viel⸗ 
leicht deshalb, weil ſie wenig an den e teil⸗ 
genommen haben, ſelten die Außenpolitik von der foztalen 
Politik, von der Innenpolitik der einzelnen Staaten. Die 
Außenpolitik iſt gerade aus dem Grunde, weil ſie ihre 
Grundlagen aus geopolitiſchen Bedingungen ſchöpft, unge⸗ 
mein ſteif. Sie werden ſehen, daß ſich im Laufe der Ge⸗ 
ſchichte die inneren Verhältniſſe der Staaten radikal än⸗ 
dern, daß aber die Außenpolitik ſelbſt beſtehen bleibt. In⸗ 
deſſen iſt für die Herren vom „Robotnik“ die Frage, ob in 
Berlin ihre Genoſſen von der Zweiten Internationale am 
Ruder ſind oder ihre Gegner, ein Problem, von dem ſie 
die Frage der Außenpolitik Polens abhängig machen. Im 
„Robotnik“ war 

die Einſtellung Danziger Fragen gegenüber 
immer anders. Einmal wurde an unſerem Verhältnis zu 
Danzig Kritik geübt, dann wurde ein neutraler 


Ei: 


Standpunkt empfohlen und mit dem Augenblick, da die 
innere Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe in Danzig 
eine Anderung erfuhr, ging das Organ der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei zu einer ganz anderen Politik in der 
Einſtellung zu dieſer Stadt über. Dies iſt keine Außen⸗ 
politik, aber um fo charakteriſtiſcher für die pfychiſche Ein⸗ 
ſtellung der Sozialiſten. Ebenſo verhält es ſich mit dem 


Standpunkt zu Berlin. 


Mit dem Augenblick, da Herr Adolf Hitler erklärt, er ſei 
nicht bereit, ſeine Ideen, ſeine Forderungen auf den 
Spitzen der Bajonette zu tragen, haben wir entſprechend 
der Politik, die eine Politik der PPS. war, eine Verſtän⸗ 
digung angebahnt. Darin liegt keine Inkonſequenz. Da⸗ 
gegen iſt die Inkonſequenz, die darin beſteht, Sympathien 
oder Antipathien zu der ausländiſchen Regierung zu ver⸗ 
miſchen und ſie auf unſere Außenpolitik zu übertragen, ein 
grundſätzlicher Fehler. Wir wiſſen genau, daß Friedfertig⸗ 
keit — Friedfertigkeit iſt und Pakte — Pakte ſind, daß aber 
Nichtangriffspakte alle mit denen abſchließen, die ſich ver⸗ 
teidigen können. 


Malteſer⸗Tagung in Rom. 


In dieſen Tagen treten in Rom die Ritter des 
Malteſer⸗Ordens zu einer Tagung zuſammen. 
Aus dieſem Anlaß veröffentlicht die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ von ihrer Schriftleitung in Rom einen 
intereſſanten Bericht über dieſen Orden, dem wir 
folgendes entnehmen. 


Wenn der Souverän des „Selbſtherrlichen Ordens der 
Ritter von Malta“ einen Brief an einen König ſchreibt, ſo 
beginnt er mit den Worten: „Liebſter Bruder!“ Eigentüm⸗ 
lich bunt und pathetiſch iſt noch heute das Gebaren jenes 
merkwürdigen Staatsgerüſts, das Verfaſſung und Einrich⸗ 
tung eines regelrechten, unabhängigen Reichs beſitzt und 
dem zu ſeiner Verwirklichung nur das eine — Land und 
Leute — fehlen: der Malteſer⸗Orden. 

Vor einem Monat erließ der Großmeiſter, Fürſt 
Chigi⸗ Albano, von Rom aus eine Einladung an alle 
Großpriore des Ordens, die in den verſchiedenſten katholi⸗ 
ſchen Länder ſitzen; dieſe ſchrieben wieder an alle Ritter 
und ſo trägt die Ewige Stadt in der Zeit vom 14. bis 20. 
März auf ihren Aſphaltſtraßen einen bunten Zug des 
Mittelalters die jeruſalemitaniſchen Ritter, die hier in ihrer 
Villa auf dem Aventin ihr Großkapitel halten, das erſte 
ſeit hundertöreißig Jahren, ſeit dem Verlaſſen der vor⸗ 
letzten Heimat des Ordens: Malta. 

Rom iſt die letzte Zufluchtſtelle jener Genoſſenſchaften, 
die ſeit achthundert Jahren ruhelos das ganze Mittelmeer⸗ 
becken abſtreiften, immer wieder Sitz und Namen ändernd. 
In der Hochzeit der Kreuzzüge — 1113 — wurde in Jeru⸗ 
ſalem der geiſtliche Ritter⸗Orden der Johanniter gegründet, 


der kranke Pilger pflegte und das Heilige Grab verteidigte. 


Bald wanderte die Genoſſenſchaft nach Ptolemais, ſpäter 
nach Zypern, weiter nach Rhodus, darauf, von den Türken 
vertrieben, nach der Inſel Malta, die ſie bis zum Ende des 
18. Jahrhunderts beherrſchte. 

Das „Weiße Kreuz“ — Symbol der Maltefet — pflegte 
im Weltkrieg nahezu zwei Millionen Verwundete der ver⸗ 
ſchiedenſten Nationen, Bis heute entfaltet der Orden feine 
ſoziale Tätigkeit, unterhält Ambulatorien und rüſtet Hilfs⸗ 
expeditionen für Kataſtrophengebiete aus. Eine der 
größten Leiſtungen des Ordens in letzter Zeit war das 
Hilfswerk für die 1923 aus Kleinaſien flüchtenden Griechen. 

Im Herzen Roms, in der Straße, die zur ſpaniſchen 
Treppe führt, liegt der Winterſitz der Malteſer. Hier re⸗ 
ſidiert der Großmeiſter und erteilt im rotausgeſchlagenen 
„Thronſaal“ Audienzen. Die Hochburg aber, an der Grenze 
des Stadtbildes, ſieht der Fremde nur von weitem aus den 
Kirchen des Aventin aufragen. Wuchtige, geſchweifte 
Mauern ſperren den Zutritt; nur das Auge darf einen 
Laubengang des Gartens durch eine eiſenbeſchlagene 
Offnung im Tor abtaſten, die gerade nur einen Taxus⸗ 
tunnel mit der Ausſicht auf die Peterskuppel freigibt. 
Freilich ſteht das Schloß mitten in der ſcherzenden Garten⸗ 
architektur; es enthält viel weniger Säle, als man an⸗ 
nehmen würde. Hoch im oberſten Stock, unmittelbar unter 


dem Dach, münden die breiten Marmortreppen in den Ka⸗ 
pitelſaal, der in dieſen Tagen zum erſtenmal das General- 


die tſchechiſch⸗yolniſche Spannung. 


In Teſchen und Mähriſch⸗Oſtrau haben am Sonntag 
polenfeindliche Kundgebungen ſtattgefunden, 
welche die Spannung zwiſchen Polen und der Tſchechoflo⸗ 
wakei noch verſchärft haben. Die polniſche Preſſe beſchul⸗ 
digt die tſchechiſchen Behörden in ſchärfſter Form der Po⸗ 
lenfeindlichkeit und ſtellt feſt, daß die polniſchen Bürger 
der Tſchechoſlowaket als Bürger zweiter Klaſſe, 
ja ſogar noch ſchlechter als die übrigen Minderheiten be⸗ 
handelt würden. Für die nächſten Tage ſind in Polen 
große Proteſtkundgebungen gegen das Verhal⸗ 
ten der Tſchechen gegenüber der polniſchen Minderheit 
geplant. 

Inzwiſchen werden aus der Tſchechoſlowakei Fälle ge⸗ 
meldet, die von weiteren Schikanen der polniſchen Minder⸗ 
heit gegenüber zeugen. So wurde während einer polni⸗ 
ſchen Schulfeier in Oftrau ein Bild Kosciuſzkos von 
der Wand entfernt und zum Gegenſtande einer Unter⸗ 
ſuchung gemacht. Die tſchechiſche Preſſe ſchreibt mit Ent⸗ 
rüſtung, daß an der Stelle, an der das Bild des Präſiden⸗ 
ten Maſſaryk hängen ſollte, dasjenige eines „polniſchen 
Kämpfers“ hing. . 

Am Donnerstag wurde in Mähriſch⸗Oſtrau der polniſche 
Schriftſteller Staniſaw Kaſzyeki unter dem Vorwurf der 
öffentlichen Ruheſtörung verhaftet. K., ein Mitglied des 
polniſch⸗tſchechiſchen Klubs in Krakau, hatte ſich im Auftrage 
der Jagielloniſchen Univerſität auf Einladung von kultu⸗ 
rellen tſchechoſlowakiſchen Organiſationen nach der Tſchecho⸗ 
ſlowakei begeben, um dort Vorträge zu halten. Die pol⸗ 
niſche Minderheit in der Tſchechoſlowakei iſt über feine 
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Wäre nach dem Nichtangriffspakt unſere Armee 

auch nur um eine Diviſton verringert worden, 

fo hätten Sie uns einen Vorwurf machen 
können, 


wir haben das aber nicht getan, und das iſt eine geſunde 
Vernunft, an der unſere Außenpolitik feſthält. (Beifall). 
Es wird doch kein Zweifel darüber beſtehen, daß die not⸗ 
wendige Einleitung zur Befriedung der Beziehungen mit 
Deutſchland die Befriedung der Beziehungen mit Moskau 
war. Es wird auch niemand angezweifelt haben, daß dem 
Abſchluß des Nichtangriffspaktes mit Deutſchland zunächſt 
ein Nichtangriffspakt mit Moskau, die Milderung und 
Feſtigung der Beziehungen zu Rußland vorangehen mußte. 


verſammelt ſieht. Von der Wand 
blicken in unendlich langer Reihe die Großmeiſter des Or⸗ 
dens durch acht Jahrhunderte, mit ſtrenggeſchnittenen Ge⸗ 
ſichtern und Bärten, mit Schwertern und Kettenpanzern, 
ſowie weiter oben in koketter Salonuniform des Rokoko. 

Wie ein Spuk belebt ſich der Saal. Schon jetzt rücken 
Diener ſchwere Eichenſtühle vor die Tiſche und ſcheuern das 


kapitel der Brüder 


verſtaubte Silbergeſchirr, in dem ſich der Wein ſpiegeln 
wird wie vor Jahrhunderten. 


Menſchen, die eben ans dem Automobil des 

zwanzigſten Jahrhunderts geſtiegen find, wer⸗ 

den von der eigentümlichen Starre erfaßt, die 

fie aus ihren eigenen Kleidern anweht, die das⸗ 

ſelbe gabelſpitze Kreuz tragen wie die Männer 

auf der eee Leinwand rund im 
aum. 


Zu zweit und zweit, ohne ein Wort zu wechſeln, wie 
es die uralte Regel will, betreten die Ritter den Saal 
und ſprechen im Chor das Gebet an den Heiligen Geiſt, 
ehe ſie ſich niederlaſſen. Streng ſind die Vorſchriften des 
Ordens und äußerſt ſelten gelingt es heute jemandem, volle 
Aufnahme als „Fra“ (Bruder) zu erlangen. Sind doch da⸗ 
für die Nachweiſe von ſechzehn adeligen Ahnen väterlicher⸗ 
ſeits wie mütterlicherſeits erforderlich, eine Vorausſetzung, 
welche nur wenige der europäiſchen Adelsgeſchlechter er⸗ 
füllen können. Schwierig iſt auch das Noviziat, die Probe⸗ 
zeit; im ganzen müſſen nicht wie ſonſt in religibſen Orden 
drei, ſondern zehn Gelübde abgelegt werden, deren letztes 
das der Eheloſigkeit iſt. . 


Der Verfaſſung nach iſt der Malteſer⸗Orden 

ein eigener Staat, der dritte innerhalb Ita⸗ 

liens (neben San er und der Vatikan⸗ 
tadt). 


Ein zweiter Orden ſuchte den Malteſer⸗Rittern bis in 
die letzte Zeit das Vorrecht ſtreitig zu machen: die „Grabes⸗ 
Ritter von Jeruſalem“, die gleichfalls in Rom einen Sitz 
haben und zum Unterſchied von den Malteſern das rote 
Kreuz auf weißem Mantel führen. Die Kirchenbehörde des 
Vatikans hat als Schiedsrichter für die Malteſer geſtimmt 
und dieſen das Alleinrecht zuerkannt, ſich „Jeruſalemitiſcher 
Orden“ zu nennen, da er die einzige und echte geſchichtliche 
ag der erſten Grabesritter, der Johanniter, dar⸗ 
telle. i 

So entfaltet ſich auf der neuen Via dell' Impero, der 
„Straße des römiſchen Reichs“, mitten im Herzen der Groß⸗ 
ſtadt bas Zauberſpiel der Beſchwörung der Vergangenheit: 
ſchwarze Mäntel mit weißen Kreuzen auf der linken Schul⸗ 
ter, rote Waffenröcke mit Goldſchnüren, weiße Reithoſen 
mit Stulpenſtiefeln und federnbeſetzte Zweiſpitze. Trom⸗ 
peten begleiten die Malteſer aufs Kapitol und auf die frek⸗ 
gelegte ſchlanke „Loggia der Rhodus⸗Ritter“ ihrer Ahnen; 
geiſtliche Zeremonienmeiſter holen ſie auf der Königsſtiege 
des Vatikans ab. Aber alles bleibt Geſte, erſtarrte Luft⸗ 
ſpiegelung der Vergangenheit, die nur in Rom möglich iſt, 
wo ſich Kultform und leuchtendes Kleid länger halten als 
anderswo: ſelbſt wenn die eigentlichen Träger ſchon zu 
Aſche verweht ſind. 


zum Zeichen des Proteſtes finden 


Verhaftung 
zahlreiche Austritte aus dem tſchechiſch⸗polniſchen Klub in 
Mähriſch⸗Oſtrau ſtatt. 

Im Ergebnis einer durch eine Kommiſſion des Finanz⸗ 
amtes in Oſtrau durchgeführten Reviſion, die, wie allge⸗ 
mein angenommen wird, auf Grund einer Denunzia⸗ 


empört; 


tion erfolgt iſt, wurde die polniſche Vorſchußkaſſe in 
Mähriſch⸗Oſtrau ſowie ein dortiger polniſcher Führer mit 
„ von je 15000 tſchechiſchen Kronen. 
eſtraft. 


Entwurf eines internationalen Abkommens 


gegen politiſche Rundfunk⸗Propaganda. 
London, 17. März. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Herald“ meldet, das 
Foreign office habe vom Generalſekretär des Völkerbundes 
die Abſchrift eines Entwurfes über ein Rundfunk⸗ 
abkommen erhalten. Das Abkommen ſoll verhindern, 
daß der Rundfunk in einer Weiſe gebraucht werde, die dem 
internationalen guten Einvernehmen abträglich ſei. Der 
Korreſpondent fügt nach einem Hinweis auf Oſterreich 
hinzu, der Entwurf ſei vom „Inſtitut für geiſtige Zuſam⸗ 
menarbeit“ verfaßt worden. 
EEE ⁵ ET HLND IEEN TT oo o *... 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Be Runen. 


Die Wirtſchaft der Woche. 
Handelspolitiſche Fortſchritte in Polen. 
Der Wiederaufbau des deutſch⸗polniſchen Handels, 

Die handelspolitiſche Aktivität, die Polen ſeit dem Inkraft⸗ 
treten des neuen Zolltarifes in dem Beſtreben entfaltet, das Ver⸗ 
hältnis mit dem wichtigſten ſeiner Geſchäftspartner auf neue ge⸗ 
ſfündere Grundlage zu ſtellen, konnte in den letzten Wochen zwei 
große Erfolge buchen. Nachdem es noch im Vorfahr gelungen war, 
ſechs neue Verträge mit Belgien, Öfterreih, Schweden, Holland, 
Dänemark und der Schweiz abzuſchließen, ſind jüngſt zwei neue 
Verträge hinzugekommen: das am 7. März in Kraft getretene Han⸗ 
dels⸗ und Schiffahrtsabkommen mit der Tſchechoſlowakei und die 
deutſch⸗polniſche Wirtſchafts vereinbarung, die den beinahe neun 
Jahre dauernden Zollkrieg zwiſchen beiden Ländern beilegt. Mit 
dem Inkrafttreten dieſes Abkommens am 15. März wird eine ſehr 
wichtige Etappe in der polniſchen Handelspolitik und im Wieder⸗ 
aufbau der wirtſchaftlichen Beziehungen zum größten Nachbar im 
Weſten erreicht ſein. 

Wenn auch das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsprotokoll zur 
Beendigung des Zollkrieges noch kein Vertrag iſt — der Neuaufbau 
nach einem fo langjährigen Zollkrieg kann ſich nur ſchrittweiſe volle 
ziehen — wenn es auch keinen der beiden Teile in den Genuß der. 
Meiſtbegünſtigung ſetzt, ſo ſtellt es doch die wichtigſte wirtſchaftliche 
Vereinbarung dar, die Polen bisher unter der Herrſchaft des neuen 
Zolltarifs geſchloſſen hat, da es den weitaus größten Anteil, den 
irgendein Land an ſeinem Außenhandel hat, einer vertraglichen 
Regelung unterwirft. Indem man zu einem Abbau der beider⸗ 
seitigen Kampfmaßnahmen gelangt — Polen verzichtet gegenüber 
Deutſchland auf die Anwendung der ſpeziell gegen das Reich ge⸗ 
richteten Einfuhrverbote und der neuen Maximalzölle, während 
auf deutſcher Seite der Obertarif gegenüber Polen in Wegfall 
kommt — wird die Grundlage für einen ſtörungsfreien Waren⸗ 
austauſch zwiſchen beiden Ländern und eine ſolide Baſis für den 
weiteren Ausbau der gegenſeitigen Bezlehungen durch Abſchluß 
‚eines ordentlichen Handelsvertrages geſchaffen, der beiden Ländern 
— Zukunft große wirtſchaftliche und finanzielle Vorteile bringen 
kann. 

Weder auf deutſcher noch auf polniſcher Seite knüpft man über⸗ 
triebene Erwartungen für die Ausſichten des deutſch⸗polniſchen 
Handelsverkehrs auf Grund des geſchloſenen Abkommens, aber hier 
wie dort erwartet man eine Ausdehnung des Güteraustauſches trotz 
der Hemmungen, die der Schutz des Inlandsmarktes und die ver⸗ 
ringerte Aufnahmefähigkeit einer Vergrößerung des Abſatzes be» 
‚reiten. Auf beiden Seiten rechnet man mit einer 25prozentigen 
Steigerung der Umſätze. Um die Bedeutung dieſer Umſatz⸗ 
ſteigerung zu würdigen, muß man ſich die Ziffern des deutſch⸗ 
polniſchen Handels vergegenwärtigen. Trotz gegenfeitiger Kampf⸗ 
maßnahmen und trotz ſortſchreitender Deprenion betrug der Umſatz 
im deutſch⸗polniſchen Handel 1933 noch immer 312 Mill. Ztoty. 
(Polens Einfuhr nach Deutſchland 167 Mill. und Deutſchlands 

port nach Polen 145 Mill. Zloty) und ftand Deutſchland an der 
Spitze der polniſchen Einfuhrländer und an zweiter Stelle der 
Ausfuhrländer. Zahlenmäßig würde alſo aus der Normali⸗ 
fierung des Verhältnines zunächſt eine Vergrößerung des Außen⸗ 
handelsvolumens um 75 Mill. Zloty ergeben. Es wäre natürlich 
müßig, ſchon heute zu unterſuchen, auf welcher Seite die Vorteile 
des Abkommens überwiegen, erſt die Entwicklung der nächſten Mo⸗ 
nate wird darüber ein einigermaßen zuverlägiges Urteil geſtatten, 
wobei allerdings ſchon heute geſagt werden kann, daß es in erſter 
Linie auf die Initiative, die Kreditbereitſchaft und ſonſtige Be⸗ 
dingungen ankommen wird, welche die an der Ausfuhr inter⸗ 
1e Wirtſchaftszweige dem Abſatzmarkt der Gegenſeite ſtellen 
werden. 

Feſt ſteht jedenfalls, daß durch den Wirtſchaftsfrieden einem 
bedeutenden Zweig der polniſchen Produktion, nämlich der Eiſen⸗ 
induſtrie, eine weſentliche Vergrößerung des Abſatzes durch den 
kürzlich in Düneldorf perfektionierten Eiſenvertrag zugeſichert iſt, 
der der polniſchen Eiſeninduſtrie beſtimmte Kontingente für die 
Walzeiſeneinfuhr nach Deutſchland (¼jẽ6 Prozent des jeweiligen 
deutſchen Inlandsabſatzes) einräumt. Ebenſo erwartet die vol⸗ 
niſche Holzwirtſchaft von der Wiedereröffnung des deutſchen Mark⸗ 
tes eine weſentliche Exportvermehrung. Die Hebung der Holz⸗ 
ausfuhr würde namentlich der Holzwirtſchaft Mittel⸗ und Oſtpolens 
neue Impulſe ſchaffen. Wenn dort die jahrelang aufgeſtapelten 

Holzlager jetzt wieder abgeſtoßen werden könnten, würde dies eine 
allgemeine wirtſchaftliche Auflockerung in ſenen Teilen des Landes 
bewirken, wo ſich der große Waldbeſitz befindet, der wieder in die 
Lage verſetzt werden könnte ſeine Kredite und Steuerrückſtände 
u begleichen. Tatſächlich find ſchon im Januar und Februar in 
twartung des Abſchluſſes des Wirtſchaftsabkommens die polniſchen 
Holzlieferungen nach Deutſchland beachtlich geſtiegen. Voraus⸗ 
8 für eine ſtärkere Belebung des Holzgeſchäftes mit Deutſch⸗ 
land bleibt allerdings, daß die Wiederanpaſſung an den deutſchen 
Bedarf raſch erfolgt, nachdem die Standariſierung in den Produt⸗ 
tionsgebieten Polens in den letzten Jahren ganz auf die Bedürf⸗ 
niſſe des engliſchen und ſkandinaviſchen Holzmarktes zugeſchnitten 
worden iſt. Große Vorteile verſpricht ſich auch die Erdölinduſtrie 
von der Eee nen i Verſtändigung mit Deutſchland, wohin 
vor dem Zollkrieg mehr als die Hälfte der Ausfuhr von Rohöl⸗ und 
e niſſen gegangen iſt (zwiſchen 1925 und 1932 iſt die Erd⸗ 
blausſfuhr Polens nach Deutſchland von 66 115 auf 12879 Tonnen, 

alſo auf ein Fünftel zurückgegangen). Der polniſchen Butter 
ausfuhr eröffnen ſich durch die Butterregelung neue, das volniſche 
ntereſſe beſonders wahrende Abſatz möglichkeiten. Beſonders 
weſentlich für Polen iſt ſchließlich das veterinärpofizeiliche Ab⸗ 
kommen, in welchem Polen die Möglichkeit der Durchfuhr von 

Vieh und Vieherzeugniſſen nach dem Weiten erhält, die bisher auf 

einem Umweg erfolgen mußte, der die Transportkoſten weſentlich 
verteuerte und die Konkurrenz polniſcher Waren bedeutend er» 


ſchwerte. 

Umgekehrt erwartet man im Reich, daß Deutſchland an der 
Befriedigung des induſtriellen Einfuhrbedarfes der volniſchen 
Wirtſchaft, namentlich auf dem Gebiete von Fertigwaren und Pro⸗ 
duktionsmitteln, dagegen nicht in den ſogenannten Luxusartikeln, 
wieder ſtärkeren Anteil nehmen wird. Die autonomen Zollrabatte, 
die nunmehr Polen auch Deutſchland gewährt, werden vor allem 
der Einfuhr von Maſchinen und Maſchinenteilen, Apparaten und 
anderen qualifizierten Produktionsmitteln zugute kommen. Der 
deutſche Großhandel, der vor dem Zollkrieg der wichtigſte Ver⸗ 
mittler auch für polniſche Einkäufe aus dritten Ländern war, wird 
durch den Wegfall der Sondermaßnahmen, die ihn ſeit 1925 hier 
ganz ausſchalteten, nun wieder zum Wettbewerb mit den Kaufleuten 
anderer Länder zugelaſſen. Es braucht nicht erit geſagt zu werden, 
daß natürlich die gewaltig fortgeſchrittene Induſtrialiſierung 
Polens, die Konkurrenz der Lieferländer, die im Laufe der letzten 

Jahre den polniſchen Markt bearbeitet haben, und ſchließlich die 
noch immer andauernde Wirtſchaftsdepreſſion einer ſtärkeren 
Durchdringung des polniſchen Marktes mit deutſchen Erzeugnihen 
von Haus aus recht enge Grenzen ſetzen. Für manche Erzeug⸗ 
niſſe, die Polen noch vor zehn Jahren vorwlegend aus Deutſch⸗ 
land bezog, iſt es heute nicht mehr aufnahmefähig, weil es ent⸗ 
weder die Eigenerzeugung ausgebaut oder ſich auf andere Bezugs⸗ 
länder eingeſtellt hat, aber Fleiß und Unternehmerinitiattve 
werden den deutſchen Kaufmann und Induſtriellen in die Lage vers 
ſetzen viele von den verlorenen Poſitionen wieder zurückzugewin⸗ 
nen. Als außerordentlich wichtig für Deutſchland iſt die zwar auf 
privatem, aber von den Regierungen beſtätigtem Wege zwiſchen der 
deutſchen und polniſchen Oſtſeehafen⸗Schiffahrt getroffene Verein⸗ 
barung, die im Verkehr zwiſchen deutſchen und polniſchen Häfen 
eine Frachteintetlung in der Weiſe vorficht, daß die erſten 55 000 
Tonnen im Verhältnis 80 zu 20 zugunſten Deutſchlands, die fol⸗ 
genden im umgekehrten Verhältnis verteilt werden, während von 
etwa 100 000 Tonnen an Deutſchland und Polen paritätiſch beteiligt 
ſind. Dadurch unterbleibt in Zukunft die Diskriminierung der 
deutſchen Schiffahrt und werden Bremen und Hamburg wieder in 
den polniſchen Umſchlagsverkehr eingeſchaltet, der in den letzten 
Jahren Hündin größeren Umfang angenommen hat. 

Aber es wäre falſch. die Bedeutung des Vertrages lediglich nach 
der mutmaßlichen unmittelbaren Wirkung zu beurteilen. Sein 
Abſchluß nach fait neunjährigem Handelskrieg iſt ein Ereignis von 
hiſtorſſcher Bedeutung und eröffnet auf weite Sicht, wenn er auch 
— 915 die Normaliſierung des wirtſchaftlichen Verhältniſes bei⸗ 

r Länder zu einander erreicht, Perſpektiven für eine umfaſſende 
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit. Schon heute verlautet, daß in der 
nächſten Zeit in Warſchau und Berlin zwei deutſch⸗polniſche Han⸗ 
del dabkommen ins Leben gerufen werden, die eine Baſis für den 
welteren Ausbau der Beziehungen bilden werden. Der Weg für 

einen umfnjienden Handelsvertrag iſt frei gemacht, der den Inter⸗ 
eſſenausgleich im Auge hat und den wirtſchaftlichen Aufbaukräften 
beider Staaten gebührend Rechnung trägt. Nur ſo iſt zu hoffen, 
daß einige Jahre ruhiger Entwicklung die Wunden heilen werden, 
die der langlährige Zollkrieg beiden Teilen geſchlagen Sr. 0 6 
e f r. F. Sr. 


Polens Wirtſchaftslage. 


Obgleich Induſtrie, Handel und Landwirtſchaft in Polen über 
den Mangel an Abſatzmöglichkeiten klagen, muß feſtgeſtellt werden, 
daß die Wirtſchaftslage Polens ſich ſeit Jahresbeginn nicht ſonder⸗ 
lich verſchlechtert hat. In den nächſten Monaten werden wahr⸗ 
ſcheinlich gewiſſe Spannungen durch den Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
plan der Regierung, der ja wie bekannt Inveſtitionen von ins⸗ 
geſamt 320 Mill. Zloty vorfieht, und der eine Verminderung der 
Arbeitsloſigkeit mit fi bringen wird, gelöſt werden. Ein weiterer 
Faktor, der für die Beurteilung der Geſamtlage von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt, iſt die Nationalanleihe. Ihre 6. Rate iſt bereits fällig 
geworden und zwingt zu der Frage, welchen Einfluß fte auf die 
Geſtaltung der Beſchäftigung, Umſätze, Preiſe, Entwicklung der 
Staatsfinanzen und auf den Geldmarkt gehabt hat. 

Jedenfalls ſteht ſeſt, daß die Anleihe einen gewaltigen Rück⸗ 
Hang der Umfäke des Handels, in den erſten drei Monaten der 
Ratenzahlungen geradezu eine vollkommene Lähmung des Ge⸗ 
ſchäftes ansgelöft hat. Denn der Abzug vom Gehalt der Beamten 


und Finanzangeſtellten, im Zuſammenhang mit der gleichzeitig er⸗ 


folgten 7prozentigen Kürzung der Bezüge der Staatsangeſtellten 
mußte naturgemäß die Konſumkraft der Bevölkerung empfindlich 
ſchwächen. Einen deutlichen Ausdruck hierfür bildet die Tatſache, 
daß die Großhandelspreiſe trotz der feſten Preistendenz auf den 
Weltmärkten in Polen weiter nach abwärts gerichtet find. (Groß⸗ 
handels inder Januar 1934: 57,7 gegen 59,8 i. V.) Geringer wurde 
die Induſtrie mit der Anleihe belaſtet, was daraus zu erſehen iſt, 
daß ſich der Produktionsinder immer noch um etwa 20 Prozent 
höher hält als im Jahre 1933. Das iſt in erſter Linie darauf 
zurückzuführen, daß ſich jetzt die Ruſſenaufträge und die Beſtel⸗ 
kungen Braſiliens und Hollands bemerkbar machen. Der Stein⸗ 
kohlenbergbau profitiert von den erhöhten Aufträgen der Kriſen⸗ 
induſtrie, feine Ziffern liegen auch über demjenigen des Vor⸗ 
jahresſtandes. 

Der Textilinduſtrie in Lodz und Bielitz gelang es im 
vorigen Jahr, namhafte Abſchlüſſe zu tätigen. Man hofft hier auf 
einen baldigen Preisaufſtieg. 

Mit dieſer Beſſerung in den einzelnen Induſtriezweigen ſteht 
das Anſteigen der Arbeitölofenaiffgr in hartem Gegenſasz. Am 
24. 2. waren 410 000 Erwerbsloſe reniftriert, was als Rekordziffer 
> bezeichnen fein könnte, zumal es ſich bei dieſen Ziffern nur um 

ie „ſichtbaren“ Arbeitsloſen handelt. Die Regierung hofft aber 
nun, daß es ihr gelingen wird, in den nächſten Monaten 200 000 
Menſchen wieder Brot und Lohn zu geben. 

Der Fehlbetrag des Staatshaushaltes hätte zur drohenden 
Gefahr werden können, wenn nicht die Nationalanleihe dreifach 
überzeichnet worden wäre. Die Regierung hat auch im laufenden 
Etatsſahr empfindliche Einſparungen getroffen, aber der Privat⸗ 
wirtſchaft fehlt der notwendige Impuls, um die im Budget ver⸗ 
anlagten Staatseinkünfte aufzubringen. Das mithin ſichere Defizit 
für das laufende Haushaltsjahr wird man mit 300 Mill. Zloty 
nicht zu niedrig voranſchlagen können, welches allerdings durch 
Staatsſchatzſcheine und die Anleihe ſichergeſtellt iſt. Der Währung 
und den Finanzen droht alſo von dieſer Seite keine Gefahr. Aber 
gerade mit Rückſicht auf die unbedingte Aufrechterhaltung 
der Währungsſtabilität haben Bank Polſki und die Re⸗ 
gierung von einem Verzicht auf die Deflationspolitik abſehen 
milſſen, die letzten Endes die Wiederankurbelung der Wirtſchaft 
außerordentlich erſchwert. 

So erklärt es ſich, daß bei anhaltendem Zuwachs der Spar⸗ 
einlagen und fortgeſetzter Kreditverbilligung das 
Geldangebot weiter gering bleibt, während das Kreditbedürfnis auf 


Geldmarkt. 5 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
. Te „Monitor Polſti“ für den 17. März auf 5,9244 

totn feſtgeſe 
ve Der Zinssatz der Bank Polſti beträgt 5 % der Lombard- 
ſatz 6% 

. Der Jioty am 16. März. Danzig: Ueberweiſung 57.80 
bis 57.92 bar 57 82 57.93. Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47.025 
bis 47.425. Prag: Ueberweisung 454.75. bar 461,00, Wien: Ueber» 
wetiung 7910. Paris: Ueberweilun .—, Zürich: Weber» 
weiſung 58.32 (Mailand: Ueberweiſung ——, London: 
Ueberweisung 27 03. 

War chauer Börie vom 16. März. Umſatz, Vertauf — Kauf. 
Belgien 123 80, 124,11 — 123 49, Belgrad —. Budapeſt —, 
Butareit —, Danzig —, Heliinarors—. Spanien —, Holland 357,55, 
358.45 — 356,65, Japan — Konſtantinopel —. Kopenhagen 
London ). 27,19 — 26.93 Newport 5.31 ¼, 5,34 — 5,28 /, Oslo —, 
Baris 34,95, 35,04 — 34,86, Prag 22.03, 22,08 — 21,98, Riga —, 
Sofia Stockholm 139,68. 140.35 138.95 Schweiß 171.45 
171.88 — 171.02. Tallin — Wien —. Italien 45,57, 45,69 — 45,45. 

London Umiatze 27,05 ½ — 27,07. 

Freihandelsturs der Reichsmart 210.90. 

Berlin. 16. März. Amt. Ternenturie, Newyork 2.510—2.516 
London 12.775 — 12.805. Holland 168.98 —169 32, Norwegen 64 19 bis 
64.31 Schweden 65,88 - 66.02. Belgien 58.49— 58.61 Italien 21,52 bis 
21.56. Frankreich 16,50 — 16,54. Schweiz £0,93—81.09, Prag 10 88 vis 
10,40. Wien 47.20—47.30. Danzig 81.64— 81,80. Warſchau 47.225—47.425. 

Die Van Polſti zahlt beute ur: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,28 31. do. kleine 5.27 31, Kanada 5,25 31., 1 Pfd. Sterling 
26,90 31, 100 Schweizer „ranien 170,94 31. 100 franz. Franken 
34,85 Zl., 100 deutſche art 209.50 3. Goldmark 212,34 3. 
100 Danziger Hulden 172,34 Zl. 100 tſchech. Kronen 21,05 J!. 
100 öſterreich. Schillinge 96.50 31. bolländucher Gulden 356,50 31. 


Belgiſch Belgas 123,44 At. ital. Lire 45.42 31. 


Produitenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Eromberger Getreidebörſe 
vom 17. P ärz. Die Preise lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionsvpreiſe: 
Roggen 20 (0 14.75 Peluſchken — to —.— 
i —-A0 Weizentleie. g. — to 
Meizen — to —.— Speiſeerbſen — co —.— 
Mahlaerſte 0 Teuihten — to —.— 
Roagenſchrotkl. — o —.— Sommerwicken—- to —.— 
3 era Sonnen- ! 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpre te: 
Roggen 14.50 14.75 Winterrübſen.. „42.00-44.00 
Weizen 17.25 — 17.60 blauer Mohn. 42.00 — 48.00 
Braugerſte . . „1450-1550 | Senn 32.00 —34.00 
Mahlgerſte . 13.75 — 14.00 Leinſamen . 46.00 — 50.00 
Hafer 11.50 — 12.00 Ve uichten 12.00 — 13.00 
Futterhafer Wicken 


Roggenm. A 0-58 21 50--23.00 
» "IB 0-65% 21.00-22.00 
"7 55-70% 17.50 —19.00 


ggen⸗ 
ſchrotm. 0 - 95°/, 17.50 —18.50 
Roaaen« 
nachmehl unt. 70% 13 50 15.50 
Weizenm. A 0 - 20% 33.50 — 35.50 
„ I5 90-45% 30.50 — 33.00 


Felderbſen. 
Speiſeerbſen 
Vittoriagerbſen 
Folgererbſen 
blaue Qupinen 
elbe Lupinen 
erradella, neu 
Gelbklee, abgeſch. 
Weißklee 


Ro 


S8 888888 S 
[ 
2 
8 


P 10 0-60% 29.00 - 31.00 | Rotklee . . . 160.00—220.00 
5 15 0-65 ¼ 27.50 30.50 | Sveiſekartoffen . 3.50 —4.00 

„ II 45-65% 25.50 — 27.50 Tabrittartoft. v.kg /, 0.16 
„ III 65-75% 19.00-21.00 Saatkartoffeln . . 4.25—4.75 
Weizen⸗ Kartoffeflocken . 15.00—16.00 
ſchrotmehl 0-95 — — Leintuchen . 19.00 20.00 
8 10.00 - 10.50 | Raps uchen 14.50 —15.50 
Meizentleie, fein . 10.50-11.00 | Sonnenblumenkuch. 15.00 16.00 
Weizenkleie, grob . 11.50-12.00 Trocken hniger . 8.50 — 9.00 
Minterraps . . 2,00—44.00 Tymothytlee — 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen 

Bedingungen: . 
Roggen 582 to] Tabrikkartoffel 15 to See 15 to 
Weizen 278 0 | Speiſekarxtoffel 15 to eluſchken — to 
Mahlgerſte 105 to blauer Mohn — to Raps — to 
Braugerſte 50 to weißer Mohn — to Rübenſamen — to 
Rogaenmehi 37:0 Futtererbſen — te Leintuchen — to 
Weizenmehl 23 0 Kleeheu — to etr. Zuckerrüb. — to 
Bittor.»Erbi,. — 0 Schwedenklee — to icken — 10 
Folger⸗Erbſl. 150 Weißklee — {0 | Trockenſchnitz. — to 
Feld⸗Erbſen 15to | Inkarnatklee —to | Baldersb.Erbi. — to 
Rogaenkleie 95 to e bklee — to Gemenge 15 t0 
Weizenkleie 95 t0 [ Gerſtenkleie —to Blaue Lupinen — to 
. — 0 | Gerradella — to Wolle to 
Kartoffelflock. 1570 Timothee — to | Saatkartoffelnt10 0 


Geſamtangebot 1649 0. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
16. März. Die Breije veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 1897 W ⏑— — = 1 e a7 SAAB 
AO EN Er Bar BB, 14,70 


. 


der anderen Seite wächſt, da eine Unterbringung der flüſſigen Mit⸗ 
tel nur in Form von Spareinlagen bei den Banken, Sparkaſſen 
und der PdO erfolgt, nachdem der Anreiz für Anlagen, die der 
Wirtſchaft unmittelbar zugute kommen, und eine Belebung ent⸗ 
fachen könnten, angeſichts der noch immer nicht überwundenen Ver⸗ 
trauenskriſe fehlt. Während die Spargelder von Monat zu Mo⸗ 
nat ſich erhöhen, ſtagniert der Aktien⸗ und Anlagemarkt faſt voll⸗ 
kommen. Beſtimmend hierfür iſt vor allen Dingen die Flucht aus 
dem Effektenmarkt wegen der Dividendenloſigkeit der Induſtrie⸗ 
papiere. Die überſchüſſigen Gelder werden aber auch nicht in 
Anleihen angelegt. Dieſe Anleihen lauten in der Mehrzahl auf 
Dollar und find jetzt durch die Dollarentwertung großen Kurs⸗ 
ſchwankungen ausgeſetzt. Solange die Entſchuldungsaktion an⸗ 
dauert, wird auch an eine Belebung des Hypothekenmarktes nicht 
zu denken ſein, da der Gläubiger durch Verfügungen aller Art, 
die ihm Verluſte an Kapital und Zinſen bringen, immer wieder 
vor den Kopf geſtoßen wird. 


Allgemein geſprochen kann man jedoch in der polniſchen Wirte 
ſchaft eine allmähliche Erholung feſtſtellen, die davon abhängig iſt, 
daß keine unerwartete Störung eintritt und daß der Frühjahrs⸗ 
kampf gegen die Arbeitsloſigkeit einen Erfolg zeitigt. 


Deutſchland und die ſowjetruſſiſchen Beſtellunge n 


Berlin, 17. März. (PA T.) Zwiſchen der ſowfetruſſiſchen 
Handelsvertretung und den maßgebenden deutſchen Stellen ſind 
augenblicklich Verhandlungen über weitere Beſtellungen Sowjet⸗ 
rußlands in Deutſchland für das laufende Jahr im Gange. Wie 
die „Nationalzeitung“ berichtet, verlangte Sowjetrußland anfäng⸗ 
lich einen neuen Kredit bis zur Höhe von 300 Millionen Reichs⸗ 
mark, dieſer Forderung wollen die maßgebenden deutſchen Stellen 
nicht entſprechen. In bezug auf die noch ſchwebenden ſowfetruſſi⸗ 
ſchen Schulden iſt es zwiſchen beiden Ländern noch zu keiner Eini⸗ 
gung gekommen. Die Frage über die Höhe der weiteren Be⸗ 
ſtellungen Sowjetrußlands in Deutſchland iſt bis jetzt noch un⸗ 
geklärt. 


Die franzöſiſch⸗ engliſchen 


Handelsvertransverhandlungen unterbrochen. 


Der engliſch⸗franzöſiſche Wirtſchaftskonflikt ſcheint ſich immer 
ſchwieriger zu geſtalten, ſedenfalls iſt vorerſt noch nicht zu ſehen, 
ob der wirtſchaftspolitiſche Antagonismus beider Länder irgendwie 
zum Ausgleich gebracht werden kann. Als vor wenigen Tagen 
Schritte zu Verhandlungen eingeleitet worden waren, glaubte 
man, daß ein Ausgleich der Gegenſätze möglich ſein wird. Wie 
jedoch jetzt aus Paris gemeldet wird, iſt der franzöſiſche Wirt⸗ 
ſchaftsminiſter, der als franzöſiſcher Delegationsführer in London 
an den Verhandlungen teilnahm, am Sonnabend nach Paris zu⸗ 
rückgekehrt. Vorläufig ſollen die engliſch⸗franzöſiſchen Beſprechun⸗ 
gen auf diplomatiſchem Wege fortgeſetzt werden. Bei den Be⸗ 
ſprechungen haben ſich große Schwierigkeiten ergeben, da die Eng⸗ 
länder darauf beſtehen, daß Frankreich die Warenkontin⸗ 
gente in ihre ralten Form und Höhe wieder herſtelle. 
England wirft Frankreich vor, mit anderen Ländern Wirtſchafts⸗ 
abkommen abgeſchloſſen zu haben, die den engliſchen Intereſſen 
zuwiderlaufen. Den engliſchen Forderungen widerſetzt ſich Frank⸗ 
reich. Der franzöſiſche Wirtſchaſtsminiſter kehrt deshalb nach 
Paris zurück, um im Miniſterrat neue Informationen einzuholen. 


Richtpre ue: 


Weizen 17.50-17.75 Kiee gelb, N 

Roggen. 14.50—14 75 in Schalen 30.00 — 35,00 
Gerſte 695705 Kg . 14.75—15.25 Wundtiee . . 90.00 110.00 
Gerſte 675-685 k 8 14.25—1475 Tymothyklee 25.00 — 30.00 


Braugerſte. : „15.25-16.25 | Naparas . . 44.00-50.00 


Hafer „1650-1175 nkarnatkle . 80.00-100.00 
Saathafer . . 11.75-12.25 en... 20020. 83.00-35.00 
Rogaenmeb! (65°). 19.50 — 20.50 Weizen⸗ u. Roggen- 
Weizenmeh (65% ). 26.25 — 28.20 ſtroh, loſe 82 —.— 
Meizentleie . 10.75—11.25 | Weizen» u. Roggen ; 
Weizenkleie (grob) 11.50 — 12.00 ſtroh gepreßt —.— 
Roggentlete . 9.50—-10.50 | Hafer- und Geriten- 
Winterraps 486.50 —47.5%0 ſtroh. loſe — 
Sommerwicke. . 13.50 — 14.50 Hafer» und Geriten- 
Belu chten . . 14 5015.50 itrob, gepreßt. —.— 
Felderbſen 17.00 19.00 | Heu. loſe : —.— 
Viktoriaerbſen . 22.00 — 27.00 | Heu. gepreßt £ —.— 
Folgererbſen , . 20.00—21.00 Netzeheu. oſe —.— 
Speiletartoffeln. . 3 75—4.25 Netzeheu, gepreßt —.— 
Seradella 13.00 — 14.00 Kartoffelflocken 14.00 — 15.00 
blaue Luvinen . 7.50—8.25 Blauer Piohn 42. 048.0: 
gelbe Lupinen 9.75 —10 75 Leinſamen 53.00—56.00 
Klee, roh 170.00 — 200.00 Le ntuchen 19.00 — 19.50 
Klee, wein. 60.00 100.00 | Rapstuhen . 14.50 —15.00 
Klee, chwediſch . 90.00 — 12000 Sonnendumen⸗ 
Klee. gelb kuchen 46—48% 14.00 —15.00 
ohne Scha en. 90.00 —110.00 Sofaſchrot 19.5 — 20.00 


Nach dem Urtet! der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen. Geriten Hafer Roggen und Weizenmehl ruhig. 
Gejamttendenz: ruhig. Transattıonen zu anderen Zedingungen: 
Roggen 910 to Weizen 634 to, Gerſte 159,5 10, Hafer 178 5 to. Roggen 
mehl 26210. Weizenmehl 48 , Roggenkieie 186,5 to. MWeizentleie 
50 10, Gerſtenkleie 10 0. Folgererbſen 3.5 to, Biltoriaerbien 13 to 
Wicke 1.2 10. Peluſchten 1.2 10, Seradella 10 10 blaue Lupinen 54 to, 
gelbe Lupinen 38 0, Gelbklee 8 to. Sämereien 18.9 0 Speiſe⸗ 
kartoffeln 17 10. Pflanzkartoffeln 105 to, Kartoffelmehl 25 to, 
Derxtrim 7.5 to. ö 
Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 16. März notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 170200, Weiß. 
tlee 80 — 120. Schwedenklee 100—125. Gelbtiee, enthülſt 80-90, 
Gelbtlee in Hülſen 40—43. Inkarnatklee 90—100, Wundtlee 110 130, 
Engl. Raygras. hieſiges 50— 80, Timothee 25— 30, Serxadella 8—10. 
Sommerwicken ı2—14, Winterwicken (Viola villosa) 25—30, Beluichlen 
13—14, Viktorigerbſen 22—25. Felderbſen, kleine 18—20. Senf 30-34, 
Sommerrübſen 48-50, Winterraps 38—40, Buchweizen 18 20 Han 
35—40, Leinſamen 40—45, Hirſe 16—18, Mohn, blau 50—70. Mohn 
wein 70—75 Lupinen blau 7—8. Lupinen, gelb 8—9 2. 
Berliner Butterpreiſe vom 16. März. Amtliche No⸗ 
tierung ab Erzeugeiſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers 
Laſten): l. Qualität 126.—, II. Qualität 120.—, abiallende Sorten 


113.— Rm. je 50 Kk x. 
Viehmarkt. 


Berliner Biehmartt vom 16. März. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 2868 Rinder, darunter 684 Ochſen. 780 Bullen, 
1404 Kühe und Färien, 2363 Kälber. 6464 Schafe, — Ziegen 
13081 Schweme. — Ausiandsichweine, 

Die notierten Preiſe veritehen ſich einſchließlich Fracht, Ge» 
wichtsverluſt. Riſiko. Marttſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpiennigen: 

Rinder: Ochien: a) vollfleiſchige, ausgemältete höchiten 
Schlachtwers (üngere) 32, u) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren :9—31, 
©) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und altere ausgemaſtete 
26—29, d) mäßig genährte füngere und aut genährte ältere 22—25. 
Bullen: a) vollfleiſchige. ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
28— 9 b) volifletihige füngere höchſten Schlachtwerts 26—27, 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2425, 
4) gering genährte 22—23. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 24—26, 0) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
2023, c) fleiſchige 17—20. d) gering genährte 11—15. arſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
30 —31. b) vollfleiſchige 28 29, c) fleiſchige 4—27, d) 20 — 23. Freſſer: 


1722. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 50—53, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 45—48, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 32-42 
d) geringe Maſt- und gute Saugkälber 18 —28. 

Schafe: a, Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weider 
maſt 41-42, 2. Stallmaſt 394, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 36—38, 2. 28— 35, 
00 3 Schafvieh 35—36, d) gering genährtes Schafvieh 33—34 

2 8 8 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Str. Lebendgewicht 50— 510, 
0 vollfleſſchige von 240— 300 Pfd. Lebendgewicht 4344. c) voll⸗ 


fleiſchige von 200— 240 Bid. Lebendgewicht 41—43. ch vollfleiſchige 


von 160 —200 Pfd. Lebendgewicht 39—42. e) 120— 160 Pfd. Lebend“ 
gewicht 37—39 N Sauen 39—41. 
Marktver aut: Rinder mittelmäßig: Kälber glatt; Schafe glatt‘ 
Schweine mittelmäßia. 05 
Auf dem Zucht⸗ und Nutzviehmarkt, Berlin⸗ Friedrichsfelde, wird 
der Schweine⸗ und Fertelmartt nach dem Oſterfeſt nicht am 
ittwoch, dem 4. Abel abs 


Dienstag, dem 3. April, ſondern am 


gehalten. 


7 


